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Ein Raubanschlag auf die Staatskasse .
Rom , den 23. Juli .

In der Gluthitze de ? Juli wird die sozialistische Parlaments -
fraktion plötzlich gezwungen , sich aus der seit langem währenden
Apathie aufzuraffen und einen vielleicht hoffnungslosen , jedenfalls
aber unabweisbaren Kampf gegen die Regierung und Parlaments -
Mehrheit aufzunehmen . Es gilt , einen Raubangriff auf die Staats -

lasse abzuschlagen . Der . Avanti " hat zuerst den Alarmruf erschallen
lassen und darauf hingewiesen , daß ' die vorgeschlagenen Transaktionen
mit den Bahngesellschasten auf eine Liebesgabe von Hunderten von
Millionen zugunsten der Eisenbahnaktionäre hinanslaufen . Die

ganze sozialistische Presse Italiens hat in den Ruf eingestimmt und

an die sozialistischen Abgeordneten die Forderung gestellt , durch
Obstruktion im Parlament zu verhindern , daß eine müde und

schläfrige NachmittagSsitzung im Juli , halb gähnend , halb grinsend ,
die Staatskasse um Hunderte von Millionen beraube .

Für den 27 . Juli ist die Kammer einberufen , um in Hast und
Eile zu beschließen Über eine Frage , die an sich gar nichts Dringendes
hat : über die Abrechnung mit den Eisenbahngesellschaften , die seit
dem 1. Juli den Betrieb der Bahnen in die Hände des Staates

zurückgelegt haben . Diese Abrechnung , bei der eS sich um Hunderte
von Millionen handelt , sollte auf Grund eingehender Prüfung des
Soll und Habens der beiden Kontrahenten erledigt werden ; statt
dessen legt man der für die Diskussion der Frage ganz unvor -
bereiteten Kammer einen aus einem Paragraphen bestehenden Ge -

setzeSentwurf vor , in dem beschloffen wird , den Abmachungen zwischen
Gesellschaften und Regierung durch königliches Dekret Gesetzeskraft
zu geben .

Es handelt sich dabei um einen frechen versuch , die StaatSkaffe
um viele Mllionen zu begaunern . Die Regierung verläßt sich auf
die notorische Trägheit deS Publikums , sich mit komplizierten Fragen
der Finanz zu befassen , und will diese Julischwüle zu einer »freund -

schaftlichen Auseinandersetzung " mit den Eisenbahngesellschaften be -

nutzen , während für diese Auseinandersetzung keinerlei Freund -
fchaftlichkeit , sondern nur daS Geltendmachen klar umriffener Rechte
und das Erfüllen kontraktmäßiger Pflichten erforderlich ist .

AlS die drei großen Eisenbahngesellschaften im Jahre 1885 den

Betrieb der dem Staat gehörenden Bahnen übernahmen , erwarben

sie das rollende Material und die Borräte fiir die Gesamtsumme
von 265 200 000 Lire ; der Pachtvertrag setzte fest , daß dieses Material

nach Ablauf der Verträge vom Staate »zuriickgekauft werden solle
unter Abrechnung seiner durch mangelnde Instandhaltung bedingten

Entwertung . Im Jahre 1900 wurden nochmals durch die Gesell -

schaffen für 140 Millionen Materialanschaffungen gemacht , die gleich -
falls beim Ablauf der Verträge vom Staate erworben werden

sollten .

Zu dieser Gesamtsumme von 405 Millionen , die , um die noch

abzuschätzende Entwertungssumme vermindert , daS Hauptguthaben
der Gesellschaften dem Staate gegenüber darstellt , gesellen sich noch
kleinere SonderforderungenZ in der Höhe von 25 Millionen und

75 Millionen für den Rückkauf von Bahnlinien , die sich im Besitz
der Gesellschaften befinden . Diesem nominalen Guthaben von
505 Millionen stehen nun aber verschiedene Forderungen de ?

Staates an die Gesellschaften gegenüber . Und zwar hat aus Grund

der Pachwerträge der Staat Anrecht auf 40 Proz . des Reinertrages
der Gesellschaften , soweit dieser Reinertrag 7,5 Proz . übersteigt . Dieses

Guthaben des Staates ist insofern strittig , als aus den Verwägen nicht
klar hervorgeht , ob der Reinerwag auf Grund des Ergebnisses der

20jährigen Gestion zu berechnen ist , oder auf Gmnd des Einzel -

ergebniffeS der einzelnen Jahresbilanzen . In den Jahresbilanzen
haben sich die Gesellschaften nämlich schön gehütet , es jemals auf
einen Reinertrag von mehr alS 7. 5 Proz . zu bringen .
Am Ende der ganzen Gestion aber verschwinden die

Kunststückchen , die in der Ausstaffierung der Jahresbilanz

möglich waren und durch die Kapitalisierung der ver -

mehrten Borräte übersteigt der Reinertrag die 7,5 Proz . , so daß daS

Anteilsrecht des Staates eintritt ; es ergibt sich somit ein Guthaben
des Staates , das ein Mitglied deS BudgetauSschusieS auf 50 Millionen

berechnet . Dasselbe Mitglied , der konservative Abgeordnete
S a p 0 r i t 0 . schätzt die Entwertung der Linien und des Matertals

auf 100 Millionen und auf 150 Mllionen das den Gesellschaften
zur Last fallende Defizit der Bersicherungskassen deS Personals .

Einem Guthaben von 505 Millionen , das die Gesellschaften an

den Staat hätten , stände somit eine Schuld derselben Gesellschaft in

Höhe von » 00 Millionen gegenüber . Sowohl daS Guthaben als die

Schuld sind diskutierbar ; vor allem wären — wie auch die Pacht -

Verträge festsetzen — Schiedsgerichte von Sachverständigen zu bilden ,

die die Entwertung der Linien und deS Materials abschätzen . Die

kurze fragmentarische Auseinandersetzung , die wir hier gegeben haben .

soll nur zeigen . daß eine komplizierte Liquidation erforderlich ist ,

bei der es sich um Hunderte von Millionen dreht . WaS will nun

die Regierung mit der unter der Sonnenglut erpreßten Bollmacht

deS Parlaments ? Sie will sich »gütlich " mit den drei Gesellschaften

abfinden und ihnen eine Gesamtsumme von fünf .

hundert Millionen zahlen , zur friedlichen Bei -

legung der gegenseitigen Forderungen .

Dieses unglaubliche und unerhörte Vorhaben ist natürlich nicht

im hellen Tageslicht entstanden , auf Grund klarer Zahlen und red -

licher Erwägungen . Es ist das Resultat eines langen und unredlichen

Feilschens .
So hat z. B. die für die Liquidatton eingesetzte gemischte

Kommission in der Transaktion zwischen dem Staat und der

Mittelmeerbahn die Entwertung der Linien infolge mangelnder

Instandhaltung auf 5 Millionen veranschlagt . DaS staatliche
Jnspettvrat der Eisenbahnen hatte im Jahre 1904 auf Grund einer

cinaebenden Inspektion die Entwertung auf 19 Millionen geschätzt ;
man ging dann ohne irgendwelchen Grund auf 12 Millionen herab ,

xnnd am Ende derselben Sitzung rief der Rechtsanwalt des Fiskus
ssio !), der Senator De C u p i S , den referierenden Ingenieur bei -
feite und fragte ihn , ob es nicht »nöglich wäre , die EutlvertnngS�
summe salso das Guthaben seines Klienten ) auf fünf
Millionen zu reduzieren I Der Ingenieur — aus Feigheit
dem hohen Beamten gegenüber , aus Unwissenheit oder aus
Unredlichkeit — willigte ein . Dieselbe Transaktionskommission ,
in der die Interessen des Staates von den Rechtsvertretern und
Sachverständigen des Fiskus hätten vertreten werden sollen , setzte
die dem Staate zustehenden ReinerwagSantetle auf 4 Millionen fest ,
obwohl sie von der Jnspektionskominission auf 8 Millionen berechnet
worden waren . Am Ende , als es sich nur noch darum handelte ,
das Guthaben deS Staates zu addieren , kommen statt 17900000 Lire
nur noch 9 000 000 heraus ! Ebenso ist es bei der Gewinn

beteiligung der Regierung an der Gestion der adriatischen Bahnen er -

gangen : die Jnspektionskommission berechnete den Regierungsauteil auf
26 618 267 Lire und die Transaktionskommission einigte sich auf
4 Millionen !

Die Regierung glaubt nun das Resultat dieser herrlichen
Transaktion als Ganzes von der gut dressierten und durch die Hitze
besonders nachgiebigen Kammer einwandsfrei herunterschlucken zu
lassen . Aber der Ausschuß der Budgetkommisston macht von seinem
Recht der Nachprüfung Gebrauch , findet die Transaktionen voll -
kommen unannehmbar und nimmt eine Tagesordnung an ,
die die Erledigung der Liquidation bis zum November verschiebt .
In der Plenarsitzung der Budgetkommission fiel diese Tagesordnung
mit 12 gegen 12 Stimmen . Nun soll am 27 . d. Mts . die Kainmer

entscheiden .
Und dieser Kammer wird das Gesetz , das eine offenkundige Be -

raubung des Staates darstellt , mit dem Bemerken vorgelegt , daß die

Regierung seine Annahme als VerwauenSbeweis ansehe . Die Kammer
soll also nicht prüfen in einer Frage , die nie und nimmer

BertrauenSsache sein kann , sondern durch Rechnung entschieden
werden mutz , sie soll auf Fortis vertrauen und daS Gesetz un -
besehen annehmen . Ihr das zuzumuten ist allein schon eine Un -

redlichkeit ; daß die Kammer bereit ist , der Zumutung zu entsprechen ,
ist eine Schande sondergleichen , eine Selbstentmannung der gesetz -
gebenden Körperschaft .

Wie leichtsinnig oder wie gaunerhaft ForttS vorgeht , indem er
die Sache als Vertrauensfrage vor - die Kammer bringt , erhellt aus
folgendem , vom „ Avanti " verbürgten Zwischenfall : In der letzten
Plenarsitzung der Budgetkommission , der Fortis beiwohnte , wandte

sich der Abgeordnete Guicciardini an den Ministerpräsidenten
mit den Worten : Ich habe vertrauen in Deine persönliche Recht -
schaffenheit . Wenn Du mir sagst , daß Du persönlich die Sache
gründlich studiert hast und daß die Transaktionen einen Vorteil für
den Staat darstellen , dann gebe ich meinen Widerstand auf und

stimme für sie ". Darauf wurde ForttS unruhig und antwortete :
» Nun weiht Du . ich selbst persönlich habe die Sache nicht studieren
können , aber ich verlaffe mich auf die Beamten , die sie studiert
haben I" Und es handelt sich um die Kleinigkeit von 300 Millionen !

Die Kammermehrheit wartet natürlich nur auf den Wink des

Herrschers . Unter diesen Umständen ist das Verhalten der sozialistischen
Parlamcntsfraktion klar vorgezeichnet : sie muß tun , was in ihren
Kräften steht , um den Raub zu verhindern und die Beratung bis

zum Herbst zu verschieben . Die Fraktion hat ihre Aufgabe ver -

standen und wir gehen einer neuen bewegten Obstruktionskampagne
entgegen , deren Kampffreudigkeit einen frischen Lufthauch in die

HundStagShitze unseres offiziellen polittschen Lebens bringen wird .

politifcke ( leberfickt .
Berlin , den 26 . Juli .

Eine nette Fälschung .
Ein Artikel unseres M ü n ch e n e r Parteiorgans hat daS laute

EntrllstungSgelärm der bürgerlichen Presse erregt . ES ist natürlich
unmöglich , alle Unrichtigkeiten und Unwahrheiten , die über Aeuße -
rungen unserer zahlreichen Parteiblätter in Umlauf gesetzt werden ,

zu behandeln und richtigzustellen . So mochte auch dieser . Fall "
hingehen , der in Wahrheit kein Fall ist und nur durch einen überaus

plumpen Jrreführungsversuch gegnerischer Blätter dazu gemacht
werden soll . Wir hatten den Artikel auch gar nicht aufbetvahrt und

mußten ihn uns jetzt beschaffen . Denn jetzt erhebt die »Tägliche
Rundschau " voll Neugier die Frage , wie denn der . Vorwärts "
darüber denke . Um die Wißbegier nicht ungestillt zu laffen und weil
die kleine Geschichte soeben ein absonderliches Nachspiel erhält , sei

auch dieses Fälschungöstückchen ein loenig besprochen .
Es handelt sich um einen Artikel , den ein ehemaliger Offizier

der » Münchner Post " geschrieben hat und der an die bekannte

Aeußerung deS Fürsten Bülow anknüpft , daß aus Anlaß des
marokkanischen Konflikts die Lage zlvischen Deutschland
und Frankreich eine höchst gespanute und gefahrvolle
gewesen ist . Eö habe , so legt der verfaffer dar , leicht dahin kommen
können , daß auf deutscher Seite mindestens 2 Millionen , vielleicht
5 bis 6 Millionen hätten marschieren müssen ; England ivürde wahr-
scheinlich den deutschen Handel unterbinden und Rußland die

Getreidezufuhr hindern ; zum Schrecken der Schlachten könne leicht
Hungersnot kommen und dabei sei eine Niederlage sehr leicht möglich .
Dann wird weiter ausgeführt :

» Nun kommt aber das Schönste I Das deutsche Volk

hatte dabei n i ch t d e n g e r i n g st e u Einfluß auf den

Gang der Ereignisse , die zu solchen Schrecken fuhren
konnten . Man hat seine Vertretung im Reichstage in der kritischen
Zeit sogar demonstrattv nach Hause geschickt . Just so wie ein
Vater das Schicksal seines Zwölfjährigen bestimmt , lag das Wohl
und Wehe von 56 Millionen Deutscher in den Händen des Kaisers ,
dem noch ein paar Männer zur Seite stehen , unter denen sich an

erster Stelle Fürst Bülow befindet . Und dem Fürsten Bülow wird

trotz seines „ glänzenden Ghmnasialzeugnisscs " niemand hervor -
ragende staatSniämiische Eigenschaften zuerkennen . . . .

Hätte es dieser „ große Staatsmann " so weit gebracht , daß
diesseits und jenseits der Vogesen die MobilmachungSorder durchs
Land geflogen wäre , so hätte die Vertretung des deutschen Volkes

allerdings e i n Recht gehabt , nämlich das „Recht " , die K 0 st e n
für den Krieg bewilligen zu dürfen . . . Die Tatsache ,
daß der Reichstag zwar die Milliarden für einen etwaigen Krieg
bewilligen soll , aber bei der Entscheidung , ob ein

Krieg erklärt iv erden darf , kein Wort » nit »

zureden hat , ist eigentlich der rein st e Hohn
auf daS Volk . Nur eine durch und durch reaktionäre

Reichstags - Mehrheit — selbstverständlich bestand sie aus
Nationalliberalen und Konservativen — konnte eine solche Be -

stimmung ruhig hinnehmen . Eine wahre Volkspartei hätte sich
dagegen mit Händen und Füßen gesträubt . Soll ein Unteroffizier
im Monat um 60 Pf . mehr erhalten , dann hat der Reichstag
etloas dreinzureden . Handelt es sich aber darum , ob Millionen
von Deutschen , ja das ganze Reich inS Unglück gestürzt werden
soll , so hat er das Maul zu halten . Und so etwas nennt
man Konstitution !

Auf diese Manier wird der wehrhafte Teil deS Volkes zum
Schlachtvieh degradiert ; in gewisser Hinsicht hat er es sogar
schlechter als dieses . Das Schwein hat auch
kein Einspruchsrecht , wenn ihm daS Messer droht ;
aber es hat die Annehmlichkeit für sich, daß eS sein Schicksal
nicht im voraus kennt . Die Männer hingegen , die in den Krieg
ziehen , wissen wa » ihnen bevorsteht , sie müssen sich von allem ,
toaS ihnen lieb und teuer ist , losreißen , von dem Jammer ihrer
Frauen , Mütter und Kinder ganz zu schweigen . Würden von
ihnen derartige Riesenopfer auch noch wegen einer Sache gefordert .
die ihnen ganz egal sein kann — und Marokko gehört in diese
Kategorie — , so stänke eine solche Wurschtigkeit der „ maßgebenden
Kreise " gegen das Unglück von vielen Millionen Menschen zum
Himmel . Hätte der Reichstag die Entscheidung
über Krieg und Frieden zu fällen , so wäre ein
deutsch - französischer Krieg wegen der Sou¬
veränität Seiner Majestät des Sultans von
Marokko überhaupt unmöglich .

Doch kehren wir wieder zu unserem Schwein zurück .
Wird es geschlachtet , so ist sein Los im allgemeinen viel erträg -
licher als jenes eines Soldaten , dem das Schicksal eine Kugel
bestimmt hat . Grunzend und auf dem Boden nach Leckerbissen
schnuppernd , wackelt es aus dem Stall heraus , da erhält es Plötz -
lich auf den Rüssel einen Beilschlag , der es bewußtlos macht .
Dann kommt noch ein Beilhieb und das Tier fühlt von da ab
nichts mehr . Schmerzlos erleidet es den Tod . Auch dem rohestcn
Kerl wird eS nicht einfallen , einem Schwein eine schwere Ver -
letzung beizubringen und eS dann langsam im Sonnenbrand oder ,
im Schnee krepieren zu lassen . Das größte Verbrechen aber
das die kapitalistische Bestie erfunden hat , nämlich
der Krieg , bringt es mit sich, daß Tausende von Menschen in
Wasserpflltzen , in Ackerfurche », im Sonnenbrand oder in eisiger
Kälte Stunden , ja oft Tage hindurch hülfloS mit furchtbaren
Wunden liegen , um zuletzt elend zu sterben . Könnte ein Schwein
über seinen Tod Betrachtungen anstellen , so wären sie immer noch
tröstlicher als die eines deutschen Soldaten , der im Kampf um —
die Geschichte kommt einem so verrückt vor , daß man sich fast
schämt , daS Wort niederzuschreiben — Marokko fiel . Ein Schwein
müßte sich sagen , daß sein natürlicher Lebenszweck das Gegessen -
werden ist . daß sein Tod gar manchem Hungernden eine an -
genehme Stunde bereitet und ihm zu neuen Kräften verHilst . Dem
deutschen Soldaten aber stünde klar vor Augen , daß er für
eine Abenteurerpolitik , aus der nimmermehr etwas
Gutes sprießen , sondern nur eine Kette von neuen Gefabren und
Streitigkeiten hervorgehen kann , sterben mutz . Er hätte das
jämmerliche Bewußtsein , daß er nicht für dieSachedeS
Volkes , sondern , genau so wie jetzt die russischen
Soldaten in der Mandsch urei , in ein em Kabinetts -
krieg fiele , der zugunsten des Profits einiger Kapitalisten und
unterschiedlicher Leute , die partout „ Großes " leisten wollen , an »
gezettelt wurde .

Wir »vollen also den sehen , der uns mit vernünftigen Gründen
Phrasen haben bei uns keinen Kurs — bestreitet , daß ein

Schwein , das zunk Schlachten geführt wird , im Grunde besser
daran ist , als ein deutscher Soldat , der für einen solch aus -
gemachten Humbug wie der Marokkokoller sein Leben hätte hin -
geben müssen . "

Die bürgerliche Presse hat offenbar den Artikel gar nicht
e s e h e n , sie hat sich lediglich von einem Schmutzfinken
hreiben laffen , die sozialdemokratische „ Münchner Post " habe die

Soldaten , die den Tod „ für Kaiser und Reich " sterben , m i t
dem Schwein verglichen und noch unter das Schlachtvieh
gestellt. Die EntrüstuugSmache ist fertig , ein Blatt übernimmt die
Fälschung vom anderen ; das Organ der Regierung , die » Rordd .

Ztg . " . setzt sich an die Spitze der Hetze und schmäht von „ ge -
meiner Besudelung aller Ideale , die den gesitteten Menschen daS
Leben lebeuswert erscheinen lassen " .

Der Artikel der »Münch . Post " besagt in drastischer Sprache
nichts anderes , als was nicht nur die Sozialdemokratte stets aus -
gesprochen hat , sondern was selbst der Liberalismus vertreten hat ,
zu dem sich schließlich 100hl die „ Tägl . Rundschau " einiger -
maßen bekennt . Er kritisiert den unnattirlichen und unsinnigen
Zustand , daß einige wenige Personen , Fürsten und Diplo «
maten , über Leben und Tod ganzer Völker souverän be -
stimmen können , daß die Völker wegen eines Objekts , das sie selbst
für ganz unbedeutend halten , in den entsetzlichsten Krieg gestürzt
werden können , ohne zuvor die Gefahr zu wissen und ohne auch nur
mitbestimmen zu dürfen . Der Verfasser ist so deutlich , daß jedes
Mißverstehen ausgeschlossen ist . Er weist ausdrücklich auf die
fürchterlichen Schlächtereien in der Mandschurei hin . Stirbt
die russische Jugend auf den Schlachtfeldern des fernen Ostens den
tapferen Soldatentod für das Heil ihres Vaterlandes ? Werden
die russischen Soldaten nicht hingeschlachtet infolge einer wahnwitzigen
Eroberungspolitik deS vaterlandsfeindlichen Zarismus ? Ist nicht
buchstäblich daS Tier , das geschlachtet wird , besser daran , als die
russischen Soldaten , die unter dem Protest deS ganzen russischen Bolle »
auf die mandschurische Schlachtbank geworfen tverden ?



tiet Artikel der „ Münch . Post " ist eher zu milde zu
nennen . Hätten die Schmähblätter , die über den Artikel herfalle »,
fich der Pflicht nicht entzogen , ihn vollständig kennen zu lernen , so
würden sie gefunden haben , dast der Verfasser die
bürgerlichen Parteien sogar nußerordentlich ,
wie uns scheint übermäßig hoch einschätzt . Der Ver -
fasser erklärt in verschiedenen Wendungen , daß der deutsche
Reichstag , wenn ermitzubestimmen hätte , nimmermehrzulassen würde ,
daß das Volk wegen Marokko in den 5tricg geschickt und hingeschlachtet

wird . Weil der Verfasser den bürgerliche » Parteien des Reichstages
daS Lob spendet , daß sie das Wohl des Volkes gegenüber den
Künsten der Diplomatie zur Geltung bringe » würde » , weil er der
Volksvertretung das Recht der Bestimmung über die Kriegserklärung
zuspricht — darum Räuber und Mörder I

Es ist ein kläglicher Reinfall , den die blindwütige Schmähsucht
der bürgerlichen Presse sich zuzieht .

Die Sache hat nun noch ein Nachspiel , das wir bedauern . Die
„Tägl . Rundschau " teilt mit . daß Genosse v. V o l l m a r ihr tele -
graphisch mitgeteilt hat . er dürfe mit dem Artikel der „ Münch . Post "
nicht in Zusammenhang gebracht werden . Jedenfalls hat eine
Aeußerung der „ T. R. " , die tvir nicht zur Hand habe » , den Anlaß
zu der Mitteilung gegeben .

Wir verstehen das Verhalten VollinarS ganz und gar nicht . Wir
wissen nicht , warum er sich ausdrücklich von dem Artikel lossagt .
jedenfalls würde es uns wundern , wenn gerade Vollmar
der Sinn fiir die bajuvarische Drastik des Artikels geschwunden wäre .
Wie es aber auch mit der Meinung Vollmars über den Artikel selbst
sich verhalten mag , — was in aller Welt treibt ihn , der „ Täglichen
Rundschau " telegraphisch seine Nichtübercinstinnnung mit dem Artikel
des Münchener ParteiblattcS zu erklären ? Warum sagt Vollmar
das , was er zu sagen wünicht , nicht in der „ Münchner Post " ?
Auch der „ Vorwärts " hätte ihm gern zur Verfügung gestanden .
Wie gesagt , wir verstehen und billigen das Verhalten Vollmars ganz
und gar nicht . —

_

Bjvrkö .
Aus dem Schwall der Erörterungen , die über die Zusammen -

kunft in Björkö andauern , ist nur von Erheblichkeit , daß in Paris
jetzt mit Bestimmtheit behauptet wird , nicht der Zar habe
den deutschen Kaiser zu Besuch geladen , der Kaiser habe sich
dem Zaren angemeldet . Diese leidenschaftlich umstrittene Frage hat
für das offizielle Frankreich gewiß Bedeutung . War der deutsche
Kaiser der ohne Wissen Frankreichs herbeigebetene Gast , so war der
Vorgang für den alliierten Staat eine Brüskierung seitens des Zaren
und ein Zeichen der Geringachtung des Zweibnndes . Hatte dagegen
der Kaiser die Zusammenkunft veranlaßt , so liegt der Fall für die
französische Regierung milder .

Der „ T e m p s "
versichert in offiziöser Form , daß die

Initiative zur Begegnung des deutschen Kaisers mit dem Zaren von
Berlin ausgegangen ist . Die russische Regierung habe
der französischen Regierung eine dem entsprechende
Mitteilung gemacht . Nach einer Note des nämlichen Blattes
hat die Regierung des Zaren die französische formell verständigt ,
daß sie die marokkanische Konferenz beschicken iverde
und daß der Vertreter Rußlands dir Anweisung erhalten werde , in
vollem Einvernehmen mit dem Vertreter Frankreichs zu handeln .

Desgleichen meldet der „ Matin " , Graf Lamsdorff habe
am Monwg dem französischen Botschafter amtliche
Mitteilung von der Reise des Zaren und ihren Beweggründen
gemacht . Gestern habe Bompard aus Petersburg diese
Mitteilung dem Pariser Auswärtigen Amte übermittelt
und im Namen L a m s d o r f f s hinzugefügt , die
Initiative zur Begegnung sei ausschließlich von Berlin aus -

gegangen . „ Die Draht nn gen des Kaisers Wilhelm ,
die den Zaren zur Zusammenkunft einluden , wurden in Stockholm
aufgegeben , sie waren derart dringend , daß der Zar
nicht anders konnte , als dem Wunsche seines
kaiserlichen Nachbars zu entspreche n. " Auch der
„ Figaro " versichert mit größter Bestimmtheit , Kaiser Wilhelm
habe den Zaren um die Begegnung ersucht .

Dagegen verharren deutsche Blätter mit Eifer bei der gegen -
teiligen Behauptung . Die „Voss . Ztg . " sagt :

„ Dem gegenüber darf wiederholt werden , daß alle Nachrichten ,
die dem deutscher Kaiser oder der deutschen Regierung die An -

regung zu der Monarchenbegcgnung zuschreiben , eitel Er -
f i n d u n g sind . "

Die Offiziösen aber schweigen I Die „ Nordd . Mg . Ztg . " weiß
gar nichts , sie leitarlikelt über — Gefechtsverluste einst und jetzt .

«

Sehr bemerkenswert erscheint eine Aeußerung , die der „ Köln .

Volksztg . " , dem Zentrumsorgan , aus Berlin gesandt wird :

„ . . . Man muß überhaupt sagen , daß die Bedeutung dieser
Zusammenkunst ganz unberechenbar ist . Vielleicht be -
deutet sie den Anbruch einer neuen Zeitepoche , viel -

leicht aber — überhaupt nichts . Auch der größte Staats -
mann kann in diesem Fälle kein bestimmtes Urteil fällen , und
was die Offiziösen zu sagen haben werden , kann man von vorn -

herein als wertlos bezeichnen . Die Quelle der Ungewißheit liegt in dem

Umstände , daß die Zügel der russischen Politik am
Boden schleifen . Graf Lamsdorff hat die russische Politik
nur zu verantworten , aber nicht zu leiten , währrnd der Zar lie -

kanntlich jeden Abend ganz anders denkt als am Morgen . Auf die

Meldungen , daß er den deutschen Kaiser „ um Rat fragen " wolle , braucht
man wohl nicht viel zu geben . Es ist nicht üblich , daß Monarchen in

Angelegenheiten ihres eigenen Landes fremde Herrscher um Rat

fragen . Am ersten könnte man noch annehmen , daß es sich um ein

gemeinsames Zusammengehe » beider Großmächte gegen die Revo -
lutio » handele . Bisher war man gewohnt , im Zarcntuiu den
rocher de bronze der europäischen Ordnung zu sehen , aber der

Fall des Knjäs Potemkin hat diese Auffassung
schon erschüttert . Darum ist es erklärlich , wenn man
in Berlin hier und da hört , daß eine weitere Ent -

Wickelung der Revolution in Rußland zu Komplikationen
führen könnte , welche über die Grenzen Rußlands hinauswirktcn
und am wenigsten das Deutsche Reich gleichgültig lassen dürften .
Im Hinblick auf diese Gefahr mag es möglich sein , daß die

Organisation eines gemeinsame » rnssisch - dcntschc » Feuerwchrdicnstes
gegen die europäische Revolution erwogen werden könnte . I n

beachtenswerten Kreisen spricht man wenig st ens
davon . " _

Die Blamage des Köller - Kurses .

Die Kieler Strafkammer hat den Redakteur der „ Schleswig -
Holsteinischen Volkszeitung " in Kiel , Genossen I v e r s , wegen

Beleidigung des Landrates Becherer und des Amtsvorstehers
Balentiner zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

So hat denn , wie ja als selbstverständlich von vornherein
anzunehmen war , der Redakteur , der die ungeheuerliche
Zwangspolitik in Nordschleswig zum Gegenstand der Oeffcnt -
lichkeit gemacht hat , seine Strafe erhalten . Zu gleicher Zeit
ist freilich der Köllerkurs durch die Ergebnisse der Vorhand -
lungen bis auf die Knochen blamiert worden . Vergegen -
wärtigen wir uns noch einmal die wichtigsten Resultate der

Verhandlung , über die wir gestern ausführlich berichtet haben .

Der verantlv ortliche Redakteur unseres Kieler Bruder -

organs war angeklagt worden , weil er nach einer Abhandlung
des Landtags - Abgeordneten Haussen - Apenrade mitgeteilt
hatte , daß mehrere dänisch gesinnte Personen auf das Zeugnis
einer Frau hin ausgewiesen worden seien , die selbst erzählt
habe , daß sie sofort 20 M. erhalten habe und� daß ihr und

ihrem Sohne noch eine weitere Belohnung von

2000 Mark in Aussicht gestellt worden sei .
Nun haben die vereidigten Zeugen in dem Prozeß zu

bekunden vermocht , daß die Zeugin , übrigens eine

geistesschlvache Frau , tatsächlich erzählt hat ,
daß ihr für die . die unliebsam dänisch Gesinnten belastenden
Aussagen derartige Geldversprechungen in Aussicht gestellt
worden seien . Es war also erwiesen , daß die Be -

hauptungen des Landtags - Abgeordneten Haussen , die von der

„Schleswig - Holsteinischen Volkszeitung " wiedergegeben worden

waren , den Tatsachen entsprachen . Trotzdem erfolgte
die Verurteilung des Genossen Jvers zu drei Monaten Ge -

fängnis , weil in der Wiedergabe der Erzählungen der Zeugin
eine schwere Beleidigung der beiden Beamten

enthalten sei . Wenn auch die Behauptungen von dem An -

geklagten in gutem Glauben wiedergegeben worden seien , daß
die Zeugin in der Tat die behaupteten Aeußerungen gemacht
habe , so könne das höchstens als straftnildcrnd in Betracht
kommen .

Dieses Urteil vermag man aber nur dann richtig zu
würdigen , wenn mau sich vergegenwärtigt , daß frühere Vor -

kommilisse die Glaubwürdigkeit der Aussagen der Zeugin durch -
aus zu beweisen schiene ». War doch in einem früheren Falle ,
wo es sich ebenfalls um die Ausweisung mißliebiger Personen

handelte , nach der Aussage mehrerer Zeugen von Bcaiiitcn

tatsächlich ein Mittel in Anwendung gebracht worden , das
einer der Zeugen , ein ausgesprochener Dänen -

f e i n d , direkt als einen Versuch zur Verleitung zum Mein -
eide aufgefaßt hatte ! Dieser Zeuge , der bekannte P a st o r

Jacob sen , erklärte unter seinem Zeugencide , daß ihm
der Direktor Lassen , einer der Lorsteher der Kredit -

bauk , mitgeteilt habe , daß er vom Amtsvorsteher
v. Winter den Auftrag erhalten habe , einen

Zeugen durch Jnaussichtstellen einer Geldsumme von 1000

resp . 2000 M. zu einer Aussage zu veranlassen , die die

Möglichkeit gebe , einen gewissen Timmermann über die Grenze
zu spedieren . Er , Jacobsen , habe diese Zumutung aber als
eine Verleitung zum Meineid abgelehnt und Lassen vor der

Sache gewarnt . Auf die Frage , woher denn die 2000 M.

kämen , habe Lassen erklärt , die hätte er vom L a n d r a t
V e ch e r e r in Hadersleben . Lassen selbst bekundete , daß der

Amtsvorsteher v. Winter den Schuhmacher Greissen im

Februar 1902 dazu habe veranlassen wollen . Timmermann

unmöglich zu machen , v. Winter sei zu ihm , Lassen , ge -
kommen und habe gesagt , Finnemann ist ausgewiesen ,
Timmermann soll hinterher . Jacobsen ist
der größte Feind von Timmermann , er

muß die Sache machen . " Der Landrat stelle
2000 M. zur Verfügung . Als er Jacobsen diesen
Vorschlag gemacht habe , habe dieser ihn abgelehnt . Er habe
den ablehnenden Bescheid Winter zurückgegeben , daraufhin
habe der Amtsvorsteher erklärt : ganz egal , Greissen
soll nur schwören . Endlich erklärte ein dritter Zeuge ,
der Kastrateur K j ä r , daß er zugegen gewesen sei , als

Greissen zum Amtsvorsteher geholt wurde . Als Greissen zu -
rückgekomnien sei , habe er erzählt , daß ihm in Gegenwart
von Winter 2000 M. in Aussicht gestellt worden seien . Der

Schuhmacher Greissen selb st erklärte , daß er vor
Winter erklärt habe , er könne sich an nichts er -
i n n e r n , was Timmcrmann als Optant erscheinen lassen
könne . Man habe ihm trotzdem zugeredet ,
er solle nichts verschweigen : wenn er Tunmermann
Geld schuldig sei , solle er das wiedererhalten . Diesen Aus -

sagen stand nur die des Landrates Becherer gegenüber , der
den Spieß umdrehte und behauptete , die Vorsteher der
Kreditbank Pastor Jacobsen und Lassen hätten ihm ihrerseits
2000 M. zur Verfügung gestellt für den Fall , daß ein Zeuge
eine bestimmte Aussage gegen Tjmmermann abgeben wollte .

Auf die Frage des Verteidigers , ob er denn nicht den Pastor
Jacobsen wegen dieser unerhörten Zumutung zur Rede ge -
stellt habe , verneinte Lavdrat Becherer diese Frage , er

habe dazu keine Veranlassung gehabt !
Wie diese Aussagen mit einander im Einklang gebracht

werden sollen , erscheint uns rätselhaft . Würde so vor -

gegangen werden , wie in Oldenburg gegen den Zeugen
Meyer vorgegangen ist , so hätte auf Grund der Aussagen
der Zeugen Jacobsen , Lassen , Kjär und Greissen die Verhaftung
des Landrates Bechcrer wegen Verdachts des Meineides er -

folgen müssen . Ob noch etwas erfolgt , um den Landrat

Becherer von dem ihm von drei Zeugen gemachten Vorwurf ,
durch Jnaussichtstellen einer Geldsumme die Aussage eines

Zeugen zu beeinflirssen , zu reinigen , bleibt abzuwarten . Jeden -
falls aber gaben diese Vorgänge , die dem Redakteur Jvers
nicht unbekannt waren , einige Veranlassung , auch eine Be -

einflussung der Zeugin Hansen für möglich zu halten .

Trotzdem , und obwohl die Notiz der „Schleswig - Holsteinischen
Volkszeitung " nur die Behauptungen des Abg . Hansen wieder -

gab , erkannte die Kieler Strafkammer auf drei Monate

Gefängnis .
Genosse Ibers wird die Strafe mit dem freudigen Gefühl

auf sich nehmen , durch seine Notiz zur gerichtlichen Feststellung
der mehr als cigcnartigen Praktiken der «ordschleswigschen
Köllerpolitik beigetragen zu habe » ! —

» X»

Ocutrchee Reich .

Ein patriotisches Spektakelstiickchcn .
Eine lehrreiche Illustration der Art , wie patriotische Spektakel -

stückchen zustande kommen , hat ein Prozeß gebracht , der am Diens -

tag vor der Strafkammer in Guben gegen den Redakteur Genossen
P e r n e r von der „ Märkischen V o l 'k s st i m m e "

zu Ende ge -
führt wurde . Mitte Oktober vorigen Jahres war in diesem Blatt
im Anschluß an eine telegraphische Meldung aus Tokio ein Satz� er -
schienen , worin das echt menschliche Empfinden der Japaner , die mit

Rücksicht auf die schweren Verluste des Feindes ihrer Siegesfreude
keinen laut - lärmcnden Ausdruck gaben , verglichen wurde mit der

„ allem menschlichen Empfinden hohnsprechenden Weise " , in der

„deutsche Siegeslümmel " noch alljährlich den Sieg von Sedan feiern .

Mehrere Wochen nach dem ersten Erscheine » dieser Notiz tauchte sie
plötzlich in der „ Kriegervereins - Parole " und bald darauf auch in der

„ Ordnungspresse " unseres Verbreitungsbezirks auf . und zwar wurde

sie jetzt als eine empörende Beschimpfung des deutschen Kriegsheeres ,
späterhin als eine infame Beleidigung aller iedaufeiernden Patrioten
hingestellt . Einige hundert Kiiegervereinsmitglieber aus Frank -
furt a. O. und aus dem Kreise Liegnitz stellten Strafantrag , und der
Staatsanlvalt erhob Anklage im öffentlichen Interesse . Die S orauer
Strafkammer erkannte an ! 6. März d. I . aus E i n st e l l u n g des

Verfahrens , indem sie erklärte , der Arnkel sei zwar beleidigend
für alle patriotischen Teilnehmer an Sedanfeicrn , aber der Kreis der

hierzu gehörigen Personen sei zu groß und zu unbegrenzt , um den

Begriff der Kolleknvbeleidigung zu konstruieren .
Das Reichsgericht hob im Mai d. I . bereits dieses Urteil

wieder ans und entschied , der Strafantrag sei richtig gestellt , s o -

fern durch den Artikel alle Teilnehmer nn Sedanfeieni getroffen
würden , denn für den Begriff der Beleidigung einer Mehrheit von

Personen sei es ganz bedeutungslos , wie viele Personen zu diesem
Kreise zählen ; es genüge , daß die Beleidigten genügend kenntlich

gemacht seien , und das sei in dem Artikel der » M. L. " geschehen .

Die Sache wurde zur nochmaligen Verhandlung vor die Strafkammer
Guben verwiesen .

Vor dieser Strafkammer ließ nun der Staatsanwalt zwei der

Strafantragsteller als Zeugen antreten , beide sind als Gutsbesitzer
im Kreise Liegnitz ansässig . Sie sollten nun erklären , wieso sie sich
durch den Artikel beleidigt fühlen . Landwirt Paul G ö b e l

aus Wildschütz antwortete , er habe den Artikel gar nicht gelesen , cr

fühle sich auch nicht beleidigt ; es sei ihnen nur beim Appell im

Kricgervcrei » gesagt worden , der Artikel sei beleidigend und eS

müsse gegen den Redakteur Strafantrag gestellt werden . Da habe er
seine Unterschrift auch dazu gegeben . In ähnlichem Sinne spricht
sich Zeuge Landwirt Menzel aus Wildschütz aus .

Der Staatsanwalt ist also mit seinen beiden Kronzeugen gehörig
hineingefallen I

Weiter wurde der frühere Redakteur der „ Märk . Volksst . " , Ge -

nosse Wittrisch aus Offenbach , vernommen ; aus seiner Aussage
ging hervor , daß Perner die Notiz weder versaßt noch vor ihrem
Abdruck gelesen hat .

Ferner sagt Wittrisch aus , er habe bei dem Ausdruck Sieges -
lümmel keineswegs alle Sedanfeiernden im Auge gehabt , er habe
vielmehr an Fälle gedacht wie jenen des F r h r n. v. A u f s e tz , der
in den siebziger Jahren von patriotischen Siegesfeierndcn tot -

geschlagen wurde , weil er nach Meinung der „ Patrioten " absicht -
lich nicht an dem Siegcsfest teilnahm .

Der Staatsanwalt versuchte dann zwar , Wittrisch ' Aus -

sage als nicht glaubhaft hinzustellen , aber das Gericht

hat ihr doch , soweit Perners Verhalten in Frage kommt , Glauben

geschenkt und hat Perner freigesprochen . Allerdings , heißt
es in der Urteilsbegründung , läge eine Beleidigung aller Sedan -
feiernden vor , aber Perner sei nicht der Täter ; gegen den wirklichen
Täter sei Verjährung eingetreten und also müsse das Verfahren
unter Uebernahme der Kosten aus den Staat eingestellt werden .

So endete also das patriotische Spektakelstück wie das Horn «
berger Schießen . Oder richtiger : mit einer Bloßstellung der

Art , wie Patrioten in Entrüstung machen und Straf -
antrüge zustande bringen , denen der Staatsanwalt bereitwillig
nachgibt . Sechs Monate Gefängnis hatte der Staats -
anwalt gegen Perner beantragt , obgleich die beiden Strafantrag -
steller die Notiz gar nicht gelesen , sondern lediglich der „ Parole "
gehorcht hatten , die vorschrieb : Ihr müßt Euch beleidigt
fühlen ! Der Verteidiger Rechtsanwalt Heine rechnete vor

Gericht mit dieser Art , die Justiz als politisches Werkzeug zu be -

nutzen , kräftig ab . — Dieses Spektakelstück ist monatelang durch die

ganze Patriotenpreffe gezerrt worden , hinterher sieht nun die Welt ,
wie hohl , wie gemacht die ganze Entrüstung war .

Neue Gewnltmaßrcgcln an der Nordgrcnze .
Wie „ Ritzaus Bureau " aus Hadersleben vom 24 . Juli meldet ,

haben zwei dänische Handlungsgehülfen , die dort bei dem Kaufmann
R i i s angestellt waren , Befehl erhalten , unverzüglich das
Land zu verlassen ; widrigenfalls würden sie aus -

gewiesen werden . Sie sind darauf nach Dänemark abgereist .
Selb st hatten sie sich nicht das gering st e zu -
schulden kommen lassen . Aber ihr Chef , der preußischer
Staatsbürger ist , hatte an einer Versammlung aus dänischem Gebiet

teilgenommen , und da man ihn nun nicht selbst ausweisen kann ,
sucht man ihn auf diese Weise zu treffen . Es wird berichtet ,
daß im ganzen noch 21 solcher Ausweisungen bevorstehen .

Diese schmählichen Verfolgungen und Ausweisungen völlig uu -
bescholtener Leute müssen geradezu jetzt , wo man in Kopenhagen
eine Art deuffch - dänischer Marineverbrüderung feiert und den Besuch
des deutschen Kaisers erwartet , erst recht aufteizend auf die dänische
Bevölkerung an der Nordgrenze wirken . Eigentlich hätte König
Christian die heiligste Pflicht , wenn er demnächst mit Wilhelm II .

zusammenkommt , dafür zu sorgen , daß Deutschland wenigstens das

Gastrecht gegen dänische Staatsbürger respektiert . —

Ministerielle Wahlmache .

München , 25. Juli . ( Eig . Ber . )

Bei den Landtagswahlen in Bayern hat sich gezeigt , daß in den

allermeisten Wahlkreisen die Einteilung der UrWahlbezirke in ganz
auffälliger Weise zugunsten der Liberalen getroffen war .

Besonders hat man dort , wo es für diese Partei von Vorteil war ,
überall die großen siebenmännigen Bezirke bestehen lassen , obwohl
der Minister des Innern im Landtage s. Z. die Austeilung dieser

Bezirke versprochen hat . Zwar ist im April d. I . eine Ministerial -

Verfügung ergangen , die eine Vermehrung der dreimännigen Urwahl -
bezirke vorschrieb , aber die Bezirksamtmänner haben sich bei der

Bezirkseintcilung nicht darum gekümmert . Nun meldete kürzlich das

Würzburger Zentrumsblatt , es habe Mitteilung davon erhalten , daß
der Minister die Bezirksamtmänner in einem Geheimerlatz auf -

gefordert habe . es bei der alten Urwahlkreiseinteiluug zu
belassen . Natürlich stellte sich prompt das übliche Dementi

ein , „ daß - ein bezüglicher Erlaß nicht ergangen " sei .
Das ultramontane Organ hält demgegenüber jedoch seine

Meldung auftecht . Ob man das Ding Geheimerlaß nenne oder

Instruktion oder erklärende Bemerkung , darauf komme es nicht an . DaS

Blatt , dessen Redakteur Benefiziat Gerstenberger auch Landtags -
abgeordneter ist . deutet im übrigen an , daß es auch den Wortlaut
des geheimen Aktenstückes kenne .

Ob diese Behauptungen nun bewiesen werden können oder nicht ,
so bleibt doch die Tatsache bestehen , daß alle Umstände dafür sprechen ,
daß die Liberalen auf höheren Befehl bei der Wahlkreisgeometrie
in der einseitigsten Weise begünstigt wurden . Gras Feilitzsch mag
alle Künste seiner Diplomatie spielen lassen , diesen Eindruck kann er

nicht verwischen . Die Regierung hat eine Wahlmache getrieben , die

sie nicht verantworten kann . Auch unter diesen Umständen verspricht
die bevorstehende Landtagssession recht interessant zu werden . —

LandtagSschluß in Württemberg .

Stuttgart , 24 . Juli .

Quantitativ wird die heute zum Abschlüsse gelangte Session
de ? württembergischen Landtages kaum von irgendeiner voran -

gegangenen Sitzungsperiode erreicht , geschweige denn übcrtroffen :
seit 4. November IlXH war der Landtag , nur durch kurze Ferien
unterbrochen , beisammen , und mit Befriedigung wies der Kammer «

Präsident P a y e r in seiner Schlußrede auf die Zahl von
118 Sitzungen hin , die die Abgeordnetenkammer ge -
halten hat . Aber so lustig die Mühlen der Gesetz -
gebung klapperten , so wenig ist dabei herausgekommen .
Von den großen gesetzgeberischen Werken , die die Thronrede dem

Landtag zur Lösung zuwies , ist kein einziges erledigt worden : die

Verfassmigsreform Ist auf eine Sandbank geraten , und die Reform
der G e m e i n d e - O r d n u n g . auf deren Beratung die

Abgeordnetenkammer 40 Sitzungen verwendet hat , liegt nun seit
5 Monaten in den Archiven der Ersten Kammer und harrt der

vermutlichen — RückVerweisung an das Abgeordnetenhaus . Zwar
hat die bürgerliche Mehrheit des letzteren in bezug auf die

Fernhaltung jedes modernen , fortschrittlichen Hauches auch
von diesem Reformwerk schon so viel getan , daß
den erlauchten Gesetzgebern in der Ersten Kammer in dieser

Beziehung zu tun fast nichts mehr übrig bleibt ; aber in formeller
Hinsicht ist daS Gesetz so schleuderhast und widerspruchsvoll zu -
sammengestümpert worden , daß es geradezu als Beleg für den Satz
herangezogen werden kann , unserer Zeil d. h. den bürgerlichen
Klassenporlamenten fehle der Beruf und die Fähigkeit zur Gesetz -
gebung .

So bleiöen als Frucht der endlosen Sitzungsperiode nur eine

Anzahl kleinerer Gesetzchen und die Durchberatnng des Etats ,
über den die Schlußabstimmnng in der heutigen Sitzung erfolgte .
Seine Annahme erfolgte mit allen Stimmen gegen sechs sozial -
demokratische . Es Hai im - Landtage und in der bürgerlichen Presse
nicht an Versuchen gesehlt , die sozialdemokratische Fraktion zu einer

Aeuderung ihrer negativen Haltung gegenüber dem Etat zu ver -

anlassen . Auch innerhalb der Fraktion selbst vertrat ein Mitglied .
der Genosse B l u m h a r d t , den Standpunkt , die Fraktion müsse bei

der Schlußabstimmung für den Etat stimmen , und die bürgerliche



Presse versäumt nicht , die Absentierung des Genossen
Blumhardt von der Abstimmung in der gestrigen
Sitzung mißbräuchlich für ihre trüben Zwecke auszuschlachten .
Sie sieht in ihr die Zustimmung zu ihrer Beweis -
fllhrung , daß die sozialdemokratische Etatsverweigerung im
Landtage sinnlos sei : einmal werden die Mittel des Landes -
budgets , so führt sie aus . nur zu einem kleinen Bruchteil durch
indirekte Steuern aufgebracht , dann aber enthält das Budget nur
Kulturforderungen , keinerlei Forderungen für Heer oder Flotte , denen
gegenüber das sozialdemokratische Wort : diescin System keinen Mann
und keinen Groschen am Platze wäre . Diese Beweisführung über -
sieht zweierlei : das System der direkten Besteuerung ist heute eben -
falls auf die möglichste Schonung der besitzenden Klassen zugeschnitten
und entspricht keineswegs der sozialdemokratischen Forderung einer
gerechten Verteilung der Staatslasten durch eine progressive
Einkommensteuer i aber auch die Gestaltung der Ausgaben
kann vom Standpunkt der Sozialdemokratie nicht gutgeheißen
werden . Die schlechte Entlohnung der staatlichen Arbeiter und der
Volksschullehrer , die fetten Pfründen für die Geistlichkeit , die Aus -
gaben für überflüssige Gesandtschaften und andere monarchistische
Repräsentationskinkerlitzchen sind nur einige der Schönheitsfehler des
Budgets : die Höhe der M a t r i k u l a r b e i t r ä g e ist nicht allein
Schuld der Reichs regierung , sondern ebenso der Landes -
regierung , die es unterläßt , den ewigen Rüstungen und
Kolonialfexereien ihr energisches Veto entgegenzusetzen . Der
Geist , der die ganze Verwaltung beseelt , ist ein durch -
aus undemokratischer . Sehen die bürgerlichen Parteien in
der Regierung den Vollzugsausschuß der besitzenden Klassen und
identifizieren sie sich mit ihin durch Gutheißung des genannten
Staatshaushalts , so müssen die Sozialdemokraten eben deshalb eine
solche Kundgebung des Vertrauens ablehnen .

Die Erste Kammer glaubte , ihre Existenz durch eine Anzahl
von Abänderungsvorschlägen zum Budget in Erinnerung bringen zu
sollen . Die verzopfte Verfassung zieht für solche Fälle ein
umständliches Hinüber und Heruber zwischen beiden Kammern
bor und — sofern die zweite Kammer es wünscht — eine „ ver -
trauliche Besprechung " beider Kammern . Der Berichterstatter der
Abgeordnetenkammer erklärte kurz und trocken , daß keine Ver -

anlassung bestehe , den Abänderungsvorschlägen näherzutreten
und auch auf die „vertrauliche Besprechung " verzichtet werden könne .
So müssen die hohen Herren sich damit trösten , der Welt ihre ab -

weichende Meinung kundgetan zu haben und dafür den

l ' /zfachen Betrag der Gesamtdiäten eines ge «
wählten Abgeordneten erhalten zu haben . Die
Diäten der Adclskammcr laufen nämlich , ohne Rücksicht auf ihre
eigenen Tagungen , so lange , als die Abgeordnetenkammer tagt ,
und es verschlägt nichts , daß die Standesherrcn z. B. in der heute
geendigten Session nur 18 zwei - bis dreistündige Sitzungen ab -

gehalten haben .
Zum Schluß wurde die Formalität des Zusammentretens

beider Häuser zu gemeinsamer Sitzung erfüllt behufs Vornahme
einiger Wahlen in die Staatsschuldenkommission . Dabei kam die

schöne württembergische Einrichtung der „ G e i st e r st i m m e n "

wieder zur Geltung . Nur 1 6 der erlauchten Herren waren an -

wesend ; aber beim ' Namensaufruf ertönte e i n u n d z w a n z i g m a l
ein lautes , vernehmliches : hier ! Das waren die sogenannten
» übertragenen " Stimmen .

Wenn der Landtag im Herbst wieder zusammentritt , wird das

freundnachbarliche Verhältnis zwischen Nationalliberalen und Volks -

Partei möglicherweise eine arge Trübung erfahre » haben ; durch den
Tod des alten Volksparteilers G a l l e r ist das Landtagsinandat von

F r e u d e n st a d t erledigt worden , einem Wahlkreise , in dem beide

Parteien in annähernd gleicher Stärke vertreten sind , und
der deshalb stets zu besonders gereizten Wahlkämpfen den Anlaß
gibt . Die „ liberale Einigung " , die seit der Niederlage der „ver -

einigten Liberalen " in Eßlingen ohnedies schon arg in Mißkredit
gekommen ist , wird durch die zu erwartende Katzbalgerei in Freuden -
stadt noch mehr durchlöchert werden . —

Ausland .

Schweiz .
Verhaftung von Anarchisten .

Zürich , 24. Juli . ( Gig . Ber . ) Wegen Verbreitung des hier
erscheinenden anarchistischen „ Weckruf " sind vorige Woche etwa ein

Dutzend Anarchisten — Schlveizer und Ausländer — verhaftet
worden , wovon jedoch nur ö in Haft behalten wurden . Die Aktion

f.eht
von der Bundesanivaltschaft in Bern aus und den Anlaß dazu

ollen verschiedene Artikel iin „ Weckruf " gegeben haben , die sich mich

gegen schweizerische Einrichtungen richteten , zur Anwendung von
Gelvaltniitteln auffordern und die einschreitende Polizei mit Vitriol

bedrohen . Die Bundcsanwaltschast wollte wohl wieder mal ein

Lebenszeichen von sich geben und ihre Unentbchrlichkeit beweisen .

Arüeitcr - Experten für die Revision des Fabrikgesetzes .

Das schweizerische Jndustricdcpartement in Bern beruft auf den

Herbst eine Expertenkommission zur Beratung der Revision des

Fabrikgesetzes ei », die zu gleichen Teilen aus Vertretern der Arbeiter
und der Unternehmer zusammengesetzt wird . Der schweizerische
Arbeiterbund fordert nun in einer öffentlichen Publikation die

Gewerkschaftsverbände auf , insgesamt 20 Vorschläge ( Arbciterbund
selbst 6, Gewerkschaftsbnnd 2 usw . ) zu machen , aus denen dann das

Jndustriedeparteinent 10 auslesen wird . Der Textilarbeiterverband
und der Arbeiterinnenverband sollen je eine weibliche

Experte vorschlagen . Bedingung ist , daß die Vorgeschlagenen
Schwcizerbürger sind. —

' England .
*

Im Unterhaus ist durch das Zusannnentreiben der regierungS -
freundlichen Abgeordneten ein erneutes Mißtrauensvotum gegen das

Kabinett glücklich abgelehnt worden . Ein Antrag auf Herabsetzung
deS Budgets , welcher als Protest gegen das System der Ver -

waltung Irlands gestellt worden war , wurde mit 260 gegen 200

Stimmen abgelehnt . Die Ministeriellen waren auf einen dringenden
Aufruf hin wieder in großer Anzahl erschienen , und das Ergebnis
der Abstimmung wurde mit höhnischem Beifall ans feiten der

Oppositionellen begrüßt . Das Haus ging hierauf zur Beratung des

Berichts über die Resolution über , welche die Ausgabe von 5 835 000

Pfund Sterling für verschiedene Zwecke der Atarine genehmigt .
Dem Bericht über die Resolution wurde mit 219 gegen 159 Stimmen

zugestimmt . Die Sitzung wurde um 3 Uhr früh geschlossen . —

Dänemark .

Agrarier für den Freihandel . Die Generalversammlung der

„ Dänischen Agrarvcreinigung " , die dieser Tage in Horsens tagte .

beschloß folgendes Telegramm an den Ministerpräsidenten Christensen

zu schicken : „ Die Generalversammlung sendet dem Ministerium ihren

Gruß und spricht die Hoffnung aus , daß die Revision des

Zollgesetzes in freihandelsfreundlicher Richtung

baldigst zur Beratung und Durchführung im Reichstage kommen

werde . " Der Ministerpräsident hat darauf geantwortet .
man könne versichert sein . daß das Ministerium von

dem redlichen Willen beseelt sei . die Zollfrage ernstlich in

Angriff zu nehmen , was sich zeigen werde , sobald die

vorbereitenden Arbeiten beendet seien. Hieran schließen sich folgende
Worte , die jedem , der die Taten der „ LInkenregieruug " kennt , wie

Hohn klingen müssen : „ Das M i n i st e r i u m beabsichtigt
weder in dieser noch in irgend einer anderen

Sache von den Wegen abzulv eichen , die die Linke

in ihrem Programm angewiesen h a t i das erlaube ich
mir auszusprechen , und diesem Ausspruch sollte doch wohl ebenso viel

Wert beigemessen werden wie den Beschuldigungen und un -

begründete » Behauptungen politischer Gegner . " —

Polizcikampf gegen die sozialistische Agitation . In Kopenhagen

geht in letzter Zeit die Polizei gegen die öffentliche Agitation der

„ S o z i a l i st i s ch e n I u g e n d V e r e i » i g u n g e n " in einer

Weise vor , die man in Dänemark seit vielen Jahren nicht mehr ge >

wohnt war . Am Sonntagnachmittag hatte die Jugendvereinigung

eine Versammlung ans dem Rasenplatz vor Söndermarken veranstaltet .
wo eine große Anzahl von Männern und Frauen sich um die rote
Fahne versammelt hatten . Aber kaum hatte der Vorsitzende M i k k e l
Christensen begonnen zu reden , als Polizisten herbeikamen und
erklärten , er habe kein Recht dort zu reden . Dann kamen noch
12 Polizisten und suchten die Menge zu zerstreuen . Bald darauf wurde
Christensen von sechs Polizisten nach der Wache be -
fördert , während die übrigen auspaßten , daß die Versammlung
nicht fortgesetzt wurde . Als nun keiner der jungen Leute Erlaubnis
zu reden erhielt , wurde die Versammlung aufgelöst und man ging
hinein in den Park Söndermarken : aber die Polizei ging mit .
Etwas später hielten die Parteigenossen , nachdem sie vorher Erlaubnis
dazu eingeholt hatten , eine Versammlung auf einem Privat -
g r u n d st ü ck ab . Doch auch hier war die Polizei zu -
gegen und notierte mehrere Redner und einen
Zuhörer , Mitglied des Gesangvereins „ Nordlyset " , der einige
Lieder vorgetragen hatte . Mikkel Christensen wurde inzwischen
wieder freigelassen . Auf der Polizeiwache hatte man ihm mit -
geteilt , das Ministerium habe den Befehl erteilt ,
die Jugendvereinigung vom Rasenplatz zu ver -
treiben .

Schon vordem sind die Sonntagsversammlungen der Jugend -
Vereinigung in ähnlicher , ivcnn auch nicht so grober Weise gestört
worden wie diesmal . Diese Vorgänge zeigen wieder deutlich den
Fortschritt der Reaktion unter dem „liberalen " Ministerium . —

Amerika .

Spezialkommissar für Venezuela . Was die Gesandten Loomis
und später Bowe » nicht fertig brachten , soll jetzt ein Spezial -
kommissar in Venezuela . W. I . Calhoun , zustande bringen . Roose -
velt wünscht Klarheit über die Ursachen des Konflikts mit Venezuela
und hat einen Vertrauensmann nach Caracas gesandt . Da Präsident
Castro sich nicht einschüchtern läßt , mußte man in Washington nachgeben ,
weil man sich offenbar im Unrecht fühlt und die Anmaßung der Bermuda
Asphaltgesellschaft gegen Venezuela nicht mit der ganzen Staats -
macht unterstützen mochte . Jetzt erst folgt die Untersuchung , die dem
ganzen Konflikt hätte vorausgehen müssen . Calhoun hat schon
einmal eine ähnliche Mission zu erfüllen gehabt . Mc. Kinley sandte
ihn 1897 nach Kuba , um über die Revolution gegen Spanien Bericht
zu erstatten , und nian war damals sehr mit ihm zufrieden . Seine
Ratschläge , wie Kuba zu behandeln sei , galten als sehr wertvoll . —

Die russische Revolution .

Gefahr für die „ Poteuikin " - Tapferen ? !

Man schreibt uns aus Odessa , es gehe dort das Ge -

rücht , die rumänische Regierung beabsichtige , zwei
Parteigenossen auszuliefern , die sich, als der
„ Potemkin " vor Odessa lag , auf das Schiff begeben haben .

Da sich die rumänische Regierung bisher nicht zum
Sklaven des Zarismus erniedrigt hat , so möchten wir

hoffen , daß ein solcher schmählicher Völkerrechtsbruch aus -

geschlossen ist.

Man schreibt der „Rufs . Korresp . " aus Sewastopol : „ Im
russischen I u st i z m i n i st e r i u m zerbricht man sich den Kopf ,
wie die Auslieferung der Matrosen des „ Potemkin " zu er -

laugen ist . Mau bemuht sich, die Matrosen zu gemeinen Verbrechern
zu stempeln , die nach den völkerrechtlichen Konventionen auszu -
liefern sind . Die „ Nowoje Wremja " weiß zu melden , daß dasJustiz -
Ministerium eben damit beschäftigt ist , die Namen derer zu
ermitteln , die die Offiziere ermordet haben . Ihre Auslieferung
soll zunächst verlangt werden . Es ist sicher , daß die Zaren -
regierung Spitzel für 20 —30 OVO Rubel engagiert hat , um
etliche von den Matrosen mit List oder Gewalt nach Rußland
zu bringen , die dann als Zeugen und Ankläger
auftreten sollen , damit die Sache einen juristischen
Anstrich gewinnt . Außerdem hat die russische Regierung
den Spitzeln für jeden Matrosen , den sie der zarischen Behörde
überliefern , eine Extrazahlung von 5000 Rubeln versprochen .
Also für solche Gemeinheiten hat die Negierung Nikolaus II .
Geld genug I "

Die zarische Zensur .

Trotz aller Versprechungen , die der russischen Presse seitens
der Regierung und des Zaren wiederholt gemacht worden sind ,
werden jetzt nicht nur die Provinzblättcr , sondern auch die Peters -
burgcr und Moskauer Zeitungen strenger denn je be -

handelt und ans Schritt und Tritt gemasiregelt . Wie sehr die

russische Presse geknebelt ist , geht aus folgenden Zirkularen hervor ,
die in den letzten Tagen denjenigen Zeitungen zugestellt wurden ,
die „ ohne Präventivzensur " erscheinen . Da heißt es unter anderem :
„ Keinerlei Mitteilungen oder Artikel über den in Moskau bevor -

stehenden Kongreß der Semsttvo - und Städtevertrcter sind zu -
zulassen " ; oder : „ Innerhalb sechs Monaten sind keinerlei Mit -

teilungen oder Betrachtungen über die am 21 . Mai d. I . im „ Re -

gierungsboten " veröffentlichte allerhöchste Verfügung bezüglich des

Kapitäns Klado erlaubt " : oder : „ Innerhalb dreier Monate sind
' keinerlei Mitteilungen über den in Moskau stattgehabten Semsttvo -
kongreß oder die durch diesen Kongreß hervorgerufenen Adressen ,
Telegramme mvd Beschlüsse zu bringen " ; oder : „ Es wird die

Forderung wiederholt , der Polizei alle Artikel und Berichte , be -

treffend den Streik , Unruhen und andere Demonstrationen zur
Genehmigung vorzulegen " ; oder : „ Keinerlei Auszüge oder Mit -

teilungen aus dem Manuskript , betreffend die Dokumente über die

Verhandlungen mit Japan im Jahre 1903/1904 zu machen , auch
keinerlei Betrachtungen darüber anzustellen " : oder : „ Ohne jedes -
malige vorherige Erlaubnis der Administrativbehörde keinerlei

Mitteilungen , Artikel oder Notizen über die von der Regierung
nicht genehmigten Kongresse , Parteibildnngen oder Versammlungen
aller Art zu bringen " usw . usw . Es vergeht nicht ein Tag , ohne
daß nicht das ominöse Paket der Oberpreßverwaltung die Re -

daktionen beglückt . —

Ueber den Matroseuliilfstand in Liebau .

wird aus Libau gemeldet :
Nachdem die Behörden mit Hilfe der Kosaken die aufständischen

Matrosen nicht hatten beruhigen können , wurde die F e st u n g s -

infanterie dazu lommandiert . Es wurde zweimal Feuer
gegeben und zwar Ivar befohlen worden , auf die Brust
zu zielen . Aber bei beiden Salven fiel kein einziger Matrose .
Die Soldaten hatten in die Luft überdieKöpfe
der Matrosen gehalten und hätten ebenso immer weiter

geschossen , wenn man noch zehnmal das Kommando gegeben hätte .
Die Behörde befahl , sofort die Soldaten zurückzurufen ,
damit die Sache sich nicht noch schliimner gestalte .

Aus Warschau wird vom 26 . Juli dem „ L. - A. " gemeldet :
In der Wola - Vorstadt zeigte sich ein M a n i f e st a n t e n z u g
mit einer roten Fahne . Die Militärpatrouille feuerte
und tötete eine Person . Auf der Saturngrube in Sosnowice

ereignete sich ein Ztisammenstoß zwischen Arbeiter » und Militär .

Auf beiden Seiten wurden mehrere Personen verletzt .
In den Hütten - und Kohlenwerken von Dombrowa sind zahl -
reiche Ausstände ausgebrochen , ebenso in mehreren Lodzer Fabriken .

Sosnowice , 25 . Juli . Die Arbeiter dreier Fabriken haben
die Arbeit eingestellt und die Einstellung der Arbeit aus den Kohlen -
gruben „ Flor " und „ Mortimer " erzwungen . Die Zahl der Aus -
ständigen beträgt 8000 . i

Wilna , 25 . Juli . In der Wohnung eines hier verhaftete »
jungen Menschen sind 22 000 revolutionäre Broschüren sowie eine
Waffenniederlage gefunden worden .

Wladikawkas , 25 . Juli . Auf der W l a di k a wkasb a h n
ist der allgemeine Ausstand ausgebrochen ; der Verkehr ist eingestellt
worden�

Der Lippesche Thronfolgestreit vor

Gericht .
In dem kleinen Landstädtchen Lage begann heute ein Prozeß ,

durch den die Intrigen , die bei dem im vorigen Jahre entbrannten
Lippeschen Thronfolgestreit spielten , bloßgelegt werden sollen . Der
politische Hintergrund des Vrozesses ist der folgende :

Als im vorigen Jahre der Graf Ernst von der Linie Lippe -
Biesterfeld verstarb , der für den wegen Geisteskrankheit
entmündigten Fürsten Karl Alexander von Lippe - Detmold
die Regentschaft geführt hatte , entbrannte alsbald der Kampf
darüber , ob der Sohn des Grafen Ernst , Graf Leopold zur
L i p p e - V i e st e r f e l d , die Regentschast antreten und weiterhin
nach dem Ableben Karl Alexanders das Dhrönchen des Landes be -

steigen solle . Wilhelm II . griff sofort dadurch in den Streit ein ,
daß er dem Grafen Leopold am 26. September aus Rominten jenes
viel bemerkte Telegranim sandte , in dem er erklärte , daß er die
Regentschaftsübernahme durch den Grafen Leopold nicht
anerkennen könne und auch das Militär nicht vereidigen
lassen werde . Da der Konkurrent des Bicsterfeldcrs , der Für st
von Schaumburg - Lippe , Schivager des Kaisers ist , erregte
diese Stellungnahme besonderes Aufsehen .

Graf Ernst von Lippe - Biesterfeld war seinerzeit zum Regenten
und Thronfolger erklärt worden , da mit dem geisteskranken Karl
Alexander die Linie von Lippe - Detmold erloschen war . In dem
Streite , der zwischen Lippe-Biesterfeld und namentlich der Linie
Schaumburg - Lippe entstanden war , war im Jahre 1897 durch ein
vom Bundesrate ernanntes Schiedsgericht dahin erkannt worden ,
daß Graß Ernst zur Rcgierungsnachfolge berechtigt und berufen sei .
Der Tod des Grafen Ernst wurde aber von der konkurrierenden
Linie Schaumburg - Lippe als geeigneter Zeitpunkt erachtet , die schein -
bar geregelte Streitsrage von neuem aufs Tapet zu bringen . Es
wurde geltend gemacht , daß das Schiedsgericht die Frage der
Thronfolge nur zugunsten des Grafen Ernst , nicht aber auch zu -
gunsten des Grafen L eop old , seines ältesten Sohnes , entschieden
habe . Als Hauptargument gegen die Thronfolge des Grafen Leopold wurde
von der Linie Schaumburg - Lippe aber die aus verstaubten Kirchen »
büchern ausgegrabene furchtbare Tatsache ins Feld geführt , daß die
Ahnfrau der Lippe - Biesterfelder , die selige Modeste von Unruh ,
selbst nicht von Adel , ja wahrscheinlich sogar der Sproß eines un -
ehelichen VaterS gewesen sei . Durch diese famose Ausgrabung sollte
Graf Leopold für unfähig erklärt werden , die Krone des Lippeschen
Landes zu tragen . Der Kampf um die Thronfolge , der

durch all die Begleitumstände für Menschen von moderner
Weltanschauung einen unsäglich kleinlichen und lächerlichen
Charakter erhielt , versetzte selbstverständlich auch die Ein -
wohner des Ländchens in eine gcwalttge Aufregung . Lediglich
die Sozialdemokraten geißelte » die Vorsintflutlichkett des ganzen
Thronfolgestreites ; in den bürgerlichen Kreisen focht man dagegen
hitzig unter dem erhebenden Schlachtruf : Hie Biesterfeld ,
hie Schau mburg - Lippel Die Anhänger des Biesterfelder
glaubten die günstigsten Chancen zu haben , wenn sie die Thron -
folge - Frage im Wege der R e i ch s g e s e tz g e b u n g geregelt zu
sehen wünschten , während die Bannerträger der Schaumburg -
Lippeschen Erbansprüche den Bundesrat für die zuständige
Instanz erklärt wissen wollten . Für die Biesterfetder Linie
legte sich mit , besonderer Energie die „Lippesche Landeszeitung "
ins Geschirr , während der Vizepräsident des Lippeschen Landtages .
der Stärkefabrikant Hoffmann , durch sein Vorgehen den Anschein
erweckte , als läge ihm die Wahrnehmung der schaumbnrgischen
Interessen am Herzen . Zwischen dem Redakteur der „ Lippeschen
Landeszeitung " Herrn N e n m a n n - Detmold und Herrn Hoff -
mann kam es infolgedessen zu einem erbttterten Kriege in der
Presse .

Herr Hoffmann hatte am 9. Oktober folgende
Diesseits - Depesche

erhalten :
„ Als besondere Gefahr wird diesseits angesehen , wenn Ersuchen

an den Bundesrat beschlossen wird , höchstes Gericht durch Reichs -
gesetz mit der Entscheidung zu betrauen . Dieser Weg würde
bedeuten , daß Reichstag mitzureden hat . Reichstag könnte dann
beschließe », ganzer Streit sei bereits durch Schiedsgericht
eudgültsig erledigt , und dieses Reichsgesetz daher unnötig .
Außerdem lüge in diesem Beschluß eine Nichtachtung gegen
den Bundesrat , da dieser sich für zuständig erklärt hat , also auch
ohne Rcichsgesetz und ohne Reichstag ein höchstes Gericht gewählt
werden könne . K. "

Der Redakteur der „ Lippeschen LandeSztg . " war nun in der Lage ,
dies als vertrauliche Mitteilung zu behandelnde Telegramm in
seinem Blatte veröffentlichen zu können . Herr Neumann erhob im
Anschluß an dies Telegramm gegen Herrn Hoffmann die An -
schuldig » ng des Hochverrates . Dadurch . daß er von
Herrn Kekulö vonStradonitz , dem schaumburaifchen Kammer¬
herrn , Instruktionen für das Verhalten im Thronstreit entgegen -
genommen habe , habe er sich eines an Hochverrat grenzenden Ver -
gehen » schuldig gemacht . Diese Beschuldigung der antilippischen
Gesinnung wurde dann noch in einer Reihe von weiteren Artikeln
behandelt . Der Vizepräsident Hoffmann strengte hieranf ans Grund
der ZK 185 , 186 und 200 des Strafgesetzbuches Beleidigungsklage
gegen Herrn Neuinann an . Er erklärte , den Nachweis führen zu
wollen , daß ihm jede landesvcrräterische Absicht fern gelegen habe .

Die heutige Verhandlung verlief im wesentlichen wie folgt :
Erklärung des Angeklagten .

Angekl . Redakteur N e u m a n n : Ich will hierzu bemerken , daß
es mir fern gelegen , die P e r s o n des Herrn Privaiklägers zu be «
leidigen . Ich habe Herrn Hoffmann nur als Landtagsabgeordneten
nnd Vizepräsident des Lippeschen Landtages angegriffen . Ich kann
durch mindestens 1000 Zeugen den Nachweis führen , daß ini ganzen
Lippeschen Lande Emp öru ng herrschte , daß der Vizepräsident des
Lippeschen Landtages die Depesche e n t g e g e n g e » o ni m e n
hat . Ich habe mit der Veröffentlichnng der Depesche gezögert , weil
ich cS für unerhört hielt , daß Herr Hoffmann die Depesche wort .
los angenommen hat , ohne auch nur ein Wort in der Presse
zu veröffentlichen . Erst als ich sah , daß Herr Hoffmann schwieg .
hielt ich es für meine Pflicht , die Depesche zu veröffentlichen und
daran meine Bemerkungeil zu knüpfen . Ich gab damit dem
Empfinden der weitaus größten Mehrheit der Lippeschen Be -
völkenrng Ausdruck . Ich halte alle meine Behauptungen aufrecht .

Ich habe keine Widerklage angestrengt , weil ich Herrn Hoffmann
nicht vor den Graben schleppen , d. h. nicht verklagen ivollte , sondern
der Ansicht war , die Angelegenheit sei nicht vor Gericht , sondern in
der Presse zum Austrag zu bringen .

In der Nachmittagssitznna ist der Zuhörerraum wiederum Kopf
an Kopf gefüllt . Die Atmosphäre im Saal ist infolgedessen fast
unerträglich . Unter allgemeiner Spannung wird danach

Dr . Kckule von Stradouitz
als Zeuge anfgernfen . Dieser gibt an : er heiße mit den , Vor -
namen Stephan , sei Schamnburg - Lippescher Kammerherr , 1863
zu Gent ( Holland ) geboren und ebnngelischer Konfession . Der
Zeuge bekundet alsdann auf Befrage » des Vorsitzenden : Ich habe
dem Privatkläger keinerlei Informationen erteilt nnd hatte
ihm auch solche nicht zu erteilen . Ich bin 1896 in den Thronfolge -
streit venvickelt worden . 1896 wurde die erste Schrift hierin von
mir veröffentlicht . Anfang 1896 besuchte mich der Privatkläger in
meinem Landhause . Ich kann wohl sagen , seit dieser Zeit habe ich
mich mit ihm befreundet . Ich habe mich wohl bisweilen mit
dem Privatlläger über den Lipveschen Thronfolgestreit unterhalten ,
habe ihm aber keine Ziveifel gelassen , daß ich weder
offiziell noch offiziös einen Auftrag habe .



In dieser Sache irgendwelche Schritte zu unternehmen . Am
17 . Januar 1890 erklärte Graf Posadowsky im Reichstage : Der
Bundesrat habe beschlossen , die Entscheidung über den Lippeschen
Thronfolgestreit einem Ansträgalgericht oder einem anderen Gericht
zu unterbreiten . Der Schaumburg - Lippesche StaatSminister Frei -
Herr v. Feilitzsch erklärte darauf , der Fürst zu Schaumburg - Lippe
und sein Haus werden sich dem Schiedsspruch dem dorn Bundesrat
übergcbenen Austrägal - oder Schiedsgericht ohne weiteres unter -
werfen . Es wurde deshalb damals die scherzhafte Bemerkung ge -
macht , der Schiedsspruch werde auch massgebend sein , wenn er vom
Amtsgericht zu Posemuckel oder von einem Amtsgericht der Provinz
Posen gefällt werde .

Am 5. Juli 1904 erklärte der verstorbene Graf - Regent Ernst :
Wie vor Jahren , so bin ich auch heute mit meinem Hause bereit ,
mein gutes Recht für meine Linie einem unparteiischen Schieds -
geeicht zu unterbreiten und mich dem Spruche zu unterwerfen . Am
80 . August 1904 erklärte Fürst Georg von Schaumburg - Lippe : Es
entsteht die Frage , ob Graf Ernst mit dem guten Recht seiner
ganzen Linie auch seine Nachfolger gemeint hat . Er wünsche auch ,
oatz der Streit auf legalem Wege beigelegt iverde . Am 8. Oktober
1904 fuhr ich »ach Berlin und begab mich dort in das Lesezimnier
des Deutschen Offiziervereins , woselbst viele Zeitungen auflagen .
Ich ersah aus diesen , das ; an den Lippescheu Landtaa die Vorlage 78
gekommen sei , wonach die Frage auch dem R e ich s ta g e vor¬
gelegt werden soll . Ich erblichte darin die Gefahr einer Ver -
schlepp un g und auch , daß der Reichstag erklären könnte , die
Sache ist bereits entschieden und bedürfe keines weiteren Schieds -
spruches . Dies veranlasste mich , an den Privatkläger die bekannte
Kekule - Depesche zu richten .

Die Dirsscitsdcpesche .
Der Borsitzende verliest danach die Depesche . Der Zeuge be -

merkt danach : Ich hielt eS für notwendig , an den Privatkläger die
Depesche zu richten , zumal mir bekannt war , dast letzterer auf meinem
Standpunkt stand . Ich bemerke aber anSdrücklich , dah ich in der
Depesche lediglich meiner Privatansicht Ausdruck ge -
geben habe . Ich hatte weder von irgend einer Seite in Berlin oder
Bückeburg den Auftrag , die Depesche zu senden . Ich hätte auch
niemals einen solchen Auftrag angenommen . Ich schrieb zunächst :
„ als besondere Gefahr wird ' angesehen " . Diesen
Text änderte ich, da ich befürchtete , es könnte daraus gefolgert werden ,
ich hätte von irgend einer Sckte einen Auftrag gehabt . Ich schrieb
deshalb : „ als besondere Gefahr wird von mir angesehen . " Um nun
ei » Wort zu sparen , strich ich die Worte „ von mir " durch . und
ersetzte diese durch das Wort „diesseits " . ( Heiterkeit im Zuhörer -
räum . ) — Verteidiger Justizrat Dr . Wallach : Sie behaupten
also , lediglich um S Pf . zu sparen , haben Sie anstatt „ von mir "
„diesseits " geschrieben ? — Zeuge : Jawohl . ( Heiterkeit . ) Auf
Befragen des Privatklägers Hoffmann bemerkt der Zeuge : Hoffmann
habe von ihm weder jemals Informationen im Dhronfolgestreit
verlangt , noch habe er ihm solche damals erteilt . Er «Zeuge ) habe
auch nicht annehmen können , dass er den Privatkläger durch die
Depesche beeinflussen würde . — Auf Befragen des Rechtsanwalts
Dr . Klasing bemerkt der Zeuge : Der Privatkläger habe zu dem
Lippeschen Thronfolgestreit niemals Stellung genommen . Er traue
dem Privatkläger nicht zu. dass er etwas unternehmen könnte , was
dem Wohle seines näheren Vaterlandes irgendwie schaden könnte .
— Bert . Justizrat Dr . Wallach : Bezweckten Sie denn nicht mit
der Depesche , den Privatkläger zu beeinflussen , im Sinne der Depesche
im Landtage zu wirken ? —« Zeuge : Ich wollte in der Hauptsache
dem Privatkläger meine Ansicht mitteilen . — Bert . : Dann haben
Sic doch mit der Depesche bezweckt , auf den Lippcschrn Landtag im
Sinne der Depesche zu wirken ? — Zeuge : Diese Absicht hatte ich
allerdings auch . — Bert . : Haben Sie ausserdem an den Privat -
klüger in der Thronfolgeangelegenheit eine Depesche gerichtet ? —
Zeuge : Jawohl . Der Privatkläger fragte mich einmal , wo
man am ehesten die Absicht des Bundesrates über den Lippeschen
Thronfolgestreit finden könnte . Ich antwortete : Wenn er die Absicht
des Bundesrates kennen lernen wolle , müsse er den „ Hambnrgischen
Korrespoicdcntcn " lesen . Dieser enthalte oftmals offiziöse Aus -
lassungen .

Lippcsches Prcßburean Berlin .

Hoffmann sagte ausserdem , er habe gehört , dass die Lipp es che
Regierung in Berlin ein Pressbureau unterhalte . Ich bestätigte das
in einer Depesche , indem ich Herrn Hoffmann mitteilte , dass ein
solches Pressburean in . der Form der „ Neuen politische » Korrespondenz "
unter der Redaktion des Freiherrn von Roell und Dr . jur . Eppstein
in Berlin bestände . ( Grosse Bewegung im Znhörerraum . )

Auf ferneres Befragen des Verteidigers bemerkt der Zeuge , er
erhalte als schau in bürg - kippe scher Kammerherr
keinerlei Besoldung . Das Amt eines Kammerherrn sei ein
Ehrenamt . Er habe von 1896 bis 1902 unentgeltlich gearbeitet .
Ende 1902 häufte sich aber die Arbeit derart , dass eine Entschädigung
vereinbart wurde .

Der folgende Zeuge ist

Landtagsabgevrdneter Schemmel :
Soweit ihm erinnerlich , habe der Privatkläger ihm und einigen

anderen Abgeordneten am Sonntag , den 9. Oktober . Mitteilung von
der aus Berlin erhaltenen Depesche gen , acht . — Nechtsanw . Dr . Klasing :
An demselben Abend sei im Hotel „ Reichshof " in Lage eine Volks -
Versammlung in Sachen de « ThronfolgestreiteS abgehalten worden . —

Zeuge : Jawohl . — Bert . : Ist es richtig , dass der Beschluh der
Kommission , wonach der Reichstag ausgeschaltet war , bereits am
7. Oktober gefaht und am 11. Oktober vom Plenum
angenommen wurde ? — RechtSanw . Dr . Klasing : Mit
welchem Stimmenverhältnis hat das Plenum den Beschluss ge -
fasst ? — Landtagsabgeordneter Schemmel : Der Beschluss ivurde
einstimmig gefaßt . Auf weiteres Befragen bemerkt der Zeuge :
Die Depesche sei in der erwähnten Volks -
versa mnilung bereits bekannt gewesen . — Bert . :
Hat die Depesche nicht Entrüstung hervorgerufen ? — Z e u g e : In
meinem Kreise nicht . — V e r t. : In Ihren Kreisen incht , aber im
allgemeinen ? — Zeuge : Darüber kann ich nichts sagen .

Der folgende Zeuge ist

Fabrikant Ernst Hoffmann ,
der Bruder des Privatklägers : Die Kekulö - Depesche sei am Soim -
tag , den 9. Oktober , vormittags 9>/z Uhr , in Salzuflen eingetroffen .
Er habe von der Depesche niemand Mitteilung gemacht .

Es erscheint dann als Zeuge Redakteur Max S tärke , der bekanntlich
aus Anlaß der Depesche wiederholt wegen der Zeugnisverweigerung
verhaftet war . Dieser bemerkt vor der Vereidigung : Er müsse von
vornherein erklären , dass er auf eine etwaige Frage , die sich darauf
beziehen soll , auf welche Art er in den Besitz der Kekulö - Depesche
gekommen sei . die Antwort verweigere . Der Zeuge bemerkt danach :
Pastor Zeitz habe ihm gesagt , wenn die Depesche früher bekannt
geworden wäre , der Beschluss des Landtages anders ausgefallen
wäre . _

Der Krieg in Ostasien .
Vom mandschurischen Kriegsschauplatz .

Petersburg , 26 . Juli . Der Korrespondent des „ Ruß " ver -

zeichnet ein mit größter Bestimmtheit auftretendes Gerücht , wonach
die Japaner tatsächlich eine NmgehungSbewcgung durch die Mongolei
in einer Zone von 125 Kilometer von der Grenze entfernt begonnen

habe » .

Tokio , 26. Juli . Wie amtlich mitgeteilt wird , haben die
japanischen Truppen in N o r d k o r e a die Russen aus der Umgegend
von Puko - Purcyong vertrieben . Die Russen gingen in nördlicher
Richtung zurück .

Tokio , 26. Juli . Gestern morgen sind 7 Uhr 464 russische Gefangeue
aus Sachalin nach Marvino abgeschoben worden . Die Nicht -
kombatanten wurden nach Dokohaina gebracht . Bon den 11 Offizieren ,

welche sich unter den Gefangenen befanden , haben sich 9 nach heftiger
Gegenwehr ergeben .

Tokio , 24. Juli . Das im Hafen von Port Arthur gehobene
russische Schlachtschiff „ P o I t a w a "

ist , wie sich herausstellt , er -
heblich weniger beschädigt als die anderen Schiffe . Es hat nur zwei
Schüsse in die Seiten erhalten und wird bald vollständig aus -
gebessert sein .

Baron Komura über die Friedensaussichten .
New Dork , 25. Juli . Das japanische Mitglied der Friedend

kommission S ato äusserte sich im Namen d e S Barons
Komura bei cinem Interview folgendermassen : Ich glaube be -
stimmt , dass die Verhandlimgen erfolgreich sein werden . Die
japanischen Bevollmächtigten werden sich von dem Gedanken der
Rläßigung leiten lassen und es iverden keine übertriebenen
Forderungen gestellt werden . Die Stimmung in Japan und
Rußland ist deni Frieden günstig , und im Interesse der Mensch '
lichkeit ist der Friedensschluß notwendig . Beide Parteien haben
570 900 Mann verloren , wovon 370 000 auf Rußland entfallen . Der

Krieg kostet Japan täglich eine Million Dollar , und es herrscht
die Meinung , dass eine Kriegsentschädigung gezahlt werden müsse .
Ferner erklärte Sato , dass der Abschluß eines Waffenstillstandes
wahrscheinlich der erste Schritt der FriedenSunterhändler sein würde .
Japan wünsche nur die offene Tür in der Mandschurei . Die
Japaner wünschte » den Frieden , aber nicht einen Frieden
um jeden Preis . England und die Vereinigten Staaten seien
die besten Freunde Japans .

Soziales .
Berliner KanfmannSgericht .

Nur auf Provision für Bnreaudirnst imd Reise hatte nach der
Behauptung ihres Vertreters die Firma T e r t i n g u. Co . , die sich
angeblich mit Verwertung von Patenten befaßt und von einem
Slukkatcur geleitet wird , einen HaiidlungSgehülfen angestellt , der
wegen kündigungsloser Entlassung auf Gehaltsentschädigung klagte ,
sowie ferner auf Bezahlung für den Karfreitag , den man ihm von
seinen 35 M. Wochenlohn abgezogen hatte . Die wöchentliche Ge -
haltözahlung hatte der Kläger vorgezogen , weil er Verdacht
schöpfte , dass es faul mit der Firma stehe . Der Kläger
hatte einen Zeugen mitgebracht , der aussagte , dass er selbst
von der Firma mit 2000 Mark Jahresgehalt angestellt
gewesen sei , 1000 M. Kaution stellen sollte , es aber unterließ, ' weil
auch er Zweifel an der Solidität der Firma hegte und nach drei
Tagen seine Stellung wieder aufgab , ohne bis jetzt irgend welche
Bezahlung erhalten zu haben . Der Zeuge bekundete ferner , dass ein
Herr Holzhäuser , den er sowohl wie der Kläger für den Mitinhaber
der Firma hielt , der aber von dem Vertreter der Beklagten nur
als Geschäftsführer bezeichnet wurde , zu ihm gesagt habe , dass der
Kläger mit 35 M. Wochcngehalt augestellt wäre . Das Gericht er -
kannte denn auch die Ansprüche des Klägers als vollberechtigt an
und verurteilte die Firma zur Zahlung dcS Abzuges für den Kai '
freitag wie der verlangten Gehaltsentichädignng .

Am Schlüsse der MontagSsitzung wäre es beinahe zur S} tv
h ä n g u n g einer Ordnungsstrafe gekonimcn , nachdem ein
Kläger sich in ziemlich ungeschickter Weise , die vom Gericht als Be
leidigung aufgefaßt wurde , über langes Wartemnnssen beschwerte .
Der Kläger hatte seine Klage zurückgezogen , sein Schreiben war aber ,
wie der Vorsitzende bemerkte , zu spät eingetroffen , um die Absetzung
dcS Termines möglich zu machen . Das Gericht nahm von der be
rcits beschlossenen Ordnungsstrafe Abstand , als der Kläger schliesslich
in aller Form sein Bedauern über seine Aeusserungcn aussprach .

Pfuscharbeit kein Entlassungsgrund . Die Anlegerin A. be -
anspruchte durch Klage beim Berliner Gewerbcgericht von dem
Steindruckereibesitzer Berella eine Lohnentschädigung wegen un -
berechtigter Entlassung ohne Jnnehaltnng der Kündigungsfrist . Der
Beklagte wandte ein , die Entlassung sei berechtigt , denn die K lägerin ,
die sich als Anlegerin für Steindruck habe engagieren lassen , sei
nicht fähig gewesen , die ihr aufgetragenen , im Rahmen ihre «
Engageinentsvcrtrags liegenden Arbeiten an der Steindruckmaschine
so auszuführen , wie es erforderlich sei . Sie habe Arbeit verpfuscht .
— DaS Gewerbegericht stellte sich auf den Standpunkt , dass Pfusch -
arbeit kein Grund zur plötzlichen Entlassung sei , und veranlasste die
Parteien zu einem Vergleich . Die Klägerin erhielt 13 M.

Zur Ucberzciigung , daß nur die Verlängerung eines Probe -
Engagements auf unbestimmte Zeit vorliege , gelangte das Gericht
bei der Klage eines als Dekorateur und Verkäufer bei der �Firma
Gebr . S i l b e r st e i n in der Königstrasse tätig gewesenen jungen
Handlungsgehülfen . Die „ Probe " war zunächst auf vier Wochen
beschränkt gewesen , als aber dem Kläger kurz vor Ablauf der Zeit
bei einer anderen , angesehenen Firma eine feste Stellung unter
guten Bedingungen angeboten wurde und er dies seinem Chef mit -
teilte , veranlasste man ihn durch das Versprechen , daß nach Fertig .
stellung der Probedekoration über seine feste Anstellung entschieden
werden solle , über die ursprünglich vereinbarte Probezeit hinaus
zu bleiben . Aber ehe die Dekoration beendet war ,
wurde er untvr dem Vorgeben , nicht genügend
befähigt zu sein , plötzlich entlassen . Der noch
minderjährige Kläger und sein 22jähriger Bruder , der aus Wien
herübergekommen war , um ihn zu vertreten , konnten jedoch nachioeisen ,
daß er in einem der ersten Geschäfte Wiens zu voller Zufriedenheit
als Dekorateur tätig gewesen war , also keineswegs unfähig sein
konnte . Das Gericht verurteilte denn auch die beklagte Firma , dem
Kläger zunächst das bereits fällige Monatsgehalt von 200 M, . ab»'
zaiglich 50 M. , die er inzwischen gelegentlich mit Dekorieren ver -
dient hatte , zu zahlen , und später , nachdem sie fällig werden , die
Monatsgehälter bis zum 1. Oktober , dem für die gesetzliche Kündi¬

gung in Betracht kommenden Quartalstermin , zu begleichen . Da
die Magesumme 300 M. übersteigt , kann allerdings Berufung gegen
das Urteil eingelegt werden .

DaS Sparknssenwescn
die Gesamtzahl der von
gestellten Bücher auf 15
Milliarden Marl . Davon
Preuhen

. . . . . .

Bayern . . . . . . 810 282
Königreich Sachsen . . 2 337 431
Württemberg . . . 491 134
Baden . . . . . 436 851
Elsaß - Lothringen . . . 333 219
Hamburg . . . . . .269 515
Bremen . . . . .171 164

in Deutschland . Im Jahre 1903 belief sich
deutschen Sparkassen und Banken aus -

Millionen mit einen : Betrage von nenn
kamen auf :
8 670 709 Bücher mit 5 741 000 900 Mark

sin ooo o i n tjq nnn819 743 000
925 295 000
239 000 000
419 000 000
117 000 000
178 000 000

94 000 000

Versammlungen .
Eine Baudcvnticrtenversammlung der Ma » m ( Zlveigverein

Berlin des Zentralverbandes ) fand am Freitag statt , lieber 200

Deputierte sowie über 50 Nichtdeputierte . welche ein grosses Jnter -
esse für diesen Punkt hatten , waren erschienen . Auf der TageS -
ordnung stand : „ Wie ist das Deputiertensystcm in Zukunft zu ge -
stalten ?" Nach den Ausführungen des Referenten T h ö n s hat das

bisherige Deputiertensystcm . welches im Jabre 1898 eingeführt
wurde , nicht zu dem gewünschten Erfolge geführt . Der Vorsitzende
Thöns führte in längeren Ausführungen den Anwesenden die Auf -
gaben der Bandeputierten vor Augen und zeigte , welche Taktik die -

selben den Unorganisierten sowie den Akkordmaurern gegenüber zu
befolgen haben . Die Arbeit darf nicht früher eingestellt werden ,
bis die Leitung den Fall untersucht hat . Alle Differenzen , welche
nicht die Vertragsbedingungen berühren , dürfen nicht zu Arbeits -

einstellungen führen , sondern müssen bei einer zuständigen Instanz
anhängig gemacht iverden . Unter den Unorganisierten und Akkord -

maurern , welche zwischen Organisierten arbeiten , mvy tie Bett »

gehendste Agitation entfaltet werden , bis dieselben für die Orgcmi »
sation gewonnen sind . Der Grund dafür , daß daS Deputierten -
fystem nicht auf der Höhe der Zeit steht , ist wohl dem nicht zu um -

gehenden Baustellenwechsel beizumessen . Erfahrungsgemäß würbe

festgestellt , daß sich nicht immer die geeigneten Kollegen zur Ver -

fügung gestellt haben , da die Existenz des Deputierten von ben -

jenigen Unternehmern und Polieren unterdrückt wird , welche die

Regeln der Bautechnik sowie die Bauarbeiterschutz - Gesetzgebung und
die bestehenden Arbeitsbedingungen systematisch zu umgehen suchen .
Da «es nun Kollegen gibt , welche zwar behaupten , alles getan zu
haben , zu Ivas sie die Organisation verpflichtet , aber niemals den

Beweis dafür erbringen können , so beabsichtigt der Vorstand ein

Kontrollkarten - System einzuführen , bei dem die Tätigkeit deS Depu¬
tierten dfirch Kontrollstempel bestätigt wird . Eine mit großer Be -

geisterung geführte Diskussion , welche mehrere Stunden� dauerte .

ließ erkennen , daß allie Redner ernstlich gewillt sind , für bessere

Zustände auf den Bauten einzutreten . Nach Schluß der Diskussion
wurde über das Kontrollkarten - System , welches zur Diskussion stand ,

abgestimmt , und dasselbe fast einstimmig angenommen . Die Karten

werden bei Gelegenheit der nächsten Versammlung bingeführt .

Generalversammlung der baugcwcrblichen Hülfsarbeiter . Am

Sonntag tagte im großen Saale des GewerkschaftshauscS eine gut »

besuchte Generalversammlung des Zweigvereins Berlin . Der

Kassierer Böttcher gab den Kassenbericht vom zweiten Quartal , die

Einnahmen inklusive Bestand betrugen 195 324,52 M. , die Aus¬

gaben 43 826,79 M. . bleibt mithin ein Bestand von 61 497,73 M.

Am Schlüsse des Jahres 1904 betrug die Mitgliederzahl 4886 , jetzt

6536 ; mithin ist eine Zunahme von 1650 Mitgliedern zu konstatieren .

Nach der üblichen Techargeerteilung nahm Genosse G. Link zu
seinem Vortrage über das Unfallversicherungsgesetz das Wort .

Reicher Beifall lohnte den Redner am Schlüsse seines Vortrages .
Eine von den streikenden Fahrstuhlarbeitern beantragte Resolution ,

welche volle Solidarität aller Gruppen bei ihrer jetzigen Lohn .

bewegung fordert , andererseits das Verhalten einiger Fahrstuhl -

Unternehmer sowie das Verhalten der arbeitswilligen Elemente streng
verurteilt , fand einstimmige Annahme .

Tie Zentralkominission der Krankenkassen hatte am Dienstag
eine Versammlung der Vorstände und Verwaltungsbeamten ein -

berufen , um ihnen das Abkommen mit den Apothekern , welche ? im

„ Vorwärts " vom 23 . d. M. im Wortlaut veröffentlicht worden ist ,

zur Beschlußfassung zu unterbreiten . Herr S k a l l e r referierte
über die Verhandlungen , welche dem Abkommen vorausgegangen
sind . Unter anderem verwies er auf die Erhebungen , die nach dem

Bekanntwerden der neuen Arzneitaxe veranstaltet worden sind , um

die Differenz zwischen den Preisen der alten und der neuen Taxe

festzustellen und dadurch eine Grundlage für die Verhandlungen
mit den Apothekern zu gewinnen . Die Erhebungen stützen sich auf
die Rezeptur bei verschiedenen Krankenkassen während eines Viertel -

jahres . Danach erhöhen sich die Arzncipreise der neuen Taxe

gegenüber denen der alten Taxe um durchschnittlich 7 ) 4 Proz .

Berücksichtigt man noch einige Umstände , die bei den Erhebungen

nicht mit in Rechnung gestellt werden konnten , so kann angenommen
werden , daß die Preiserhöhung 10 bis 12 Proz . ausmacht . Bisher

gewährten die Apotheker den Krankenkassen einen Rezepturrabatt
von 16 ? h Proz . Die Zentralkommission forderte demgemäß , den

erhöhten Preisen der neuen Taxe entsprechend , einen Rabatt von 23 ,

später von 23 Proz . Die Apotheker erklärten jedoch , daß sie laut

Beschluß ihres Vereins nicht mehr wie 20 Proz . bewilligen würden .

Die Vertreter der Zentralkommission hielten es nicht für ratsam ,

daß wegen der Differenz von 3 Proz . ein Kampf mit den Apothekern

geführt werde ; sie einigten sich mit denselben auf Gewährung eines

Rabatts von 20 Proz . Auf dieser Grundlage ist daS vorliegende
Uebercinkommen getroffen , die Zentralkommission empfiehlt daS .

selbe den Vertretern der Kassen zur Annahme . Die Versammlung

stimmte der Vereinbarung ohne erhebliche Diskussion einstimmig

zu . Damit hat die Vereinbarung für alle der Zentralkommission

angeschlossene Kassen Gültigkeit . ES kommen , wie der Vorsitzende
S i m a n o w s k i mitteilte , 214 Kassen mit rund 720 000 Mit -

gliedern in Frage . 110 Kassen waren in der Versammlung ver -
treten . Auf eine Anfrage aus der Versammlung teilte Sima -

nowsli mit , daß auch mit den Lieferanten von Bruchbändern ,
Brillen usw . ein Abkommen getroffen werde , was jedenfalls zum
1. Oktober in Kraft treten könne .

Eingegangene Druchrcbnften .

- Dr. Ct Ii mar Spann : Untersuchungen über die uneheliche Bevilke -

nmg in Frankfurt a. M. Zweiter Band . 178 Seiten , 4 Tabellen . Dresden
1905. Verlag von O. v. Böhmer » . . . � .

Wörls Reisehandbücher . Illustrierter Fuhrer durch die Haupt - und

Residenzstadt Dresden und Umgebung . Mit Stadtplan und einer Karte
der Umgebung und 60 Illustrationen . LI. Aufl . Preis 50 Pf . Illustrierter
Führer durch die Sächsische Schweiz . Mit Spezialkarten . Sechste
vermehrte und verbesserte Auflage . Preis 50 Pf . Leipzig , WörlS Reise -
bücher - Verlag .

Straubes offizielle Wegetarle vom yeschken - , Riesen - und Jsergebirge
ist soeben im Geographischen Institut und Landkarten - Verlag Jul . Straube .
Berlin SW. , Neue' nburgerstr . 15, erschienen . Preis 30 Pf . Gleichzeitig mit
dieser neuen Karte erschien in 17. Auflage Straubes osfizielle Wcgekartc
vom Niesen « und Jsergebirge ( Haindors i. B — Schneekoppe —Adersbach ) ,
Preis 30 Ps. . die als zuverlässiger Führer allen Touristen wieder sehr will -
kommen sein wird .

Jahresbericht de » Arbeiter . BildungsvcreinS . Eintracht " in Zürich
( gegründet 1841 ) über feine Tätigkeit tm Jahre 1901 . Zürich III , Buch -
drucke «» Conzctt u. Sie. , 1905 .

Letzte JVaebnebten und Depefeben .
Der Bergarbeiterstreik im Barsinghausener Revier beendet .

Hannover , 26 . Juli . ( Privatdepesche deS „ Vorwärts " . )
Der Bergarbeiterstreik ist beendet . Eine Versammlung tm

Zechensaal beschloß zwar mit 303 gegen 52 Stimmen , weiter

zu streiken , da aber schon ein großer Teil in der Frühschicht
angefahren war . beschloß die nachfolgende Versammlung auf
Antrag Husemanns , am Donnerstag wieder anzufahren . Etwa

130 Schlepper kündigten infolgedessen sofort . Maßregelungen
finden nicht statt . _

Einigungsverhandlungen im Baugewerbe .

Essen , 26 . Juli . ( W. T. B. ) Die Einigungsverhandlungen
über den Streit im Baugewerbe haben heute nachmittag be -

gönnen . Dieselben nahmen einen lebhaften Verlauf , erzielten
aber nach 3' / , Stunden noch keinen Beschluß . Die nächste
Sitzung findet Freitag nachmittag statt .

Paris , 26 . Juli . ( B. H. ) Wie gerüchtweise verlautet , soll die

franzosische Regierung die Ausweisung des Italieners Hamtlkar
Cyprians beschlossen haben , weil er sich in das Ausstandsgebiet
von Longwy begeben hat , um dort die Forderungen der Aroeiter

durchzusetzen .

Belgrad , 26. Juli . ( V. H. ) Der Streik der Arbeiter der hiesigen
ekeklrischen Zentrale nimmt ernste Dimensionen an . Die Arbeiter
blockieren die Beamten , um sie durch Verhinderung jeglicher Zu -
fuhren zu veranlassen , die Fabrikgebäude zu verlassen . Die Haupt »
forderung der Arbeiter besteht darin , daß die Direktion bei Eni -

la , jungen sich mit zwei Vertretern des ArbeitersyndikatS ins Ein «

vernehmen setzen soll und nur SyndikatSarbeiter aufnehmen dürfen .

Ernste Komplikationen find zu befürchten , da auch unter den Typs -
graphen eine Streikbewegung im Gange ist .

Stockholm . 26 . Juli . ( W. T. B. ) Die Zweite Kammer be »

schloß nach kurzer Debatte mit 122 Stimmen gegen 86 Stimmen .
den Bericht des SpezialauSschussez morgen zu beraten .

Berantw . Ned . : Paul Büttner , Verlin . Lnseruteverantw . ( mit Ausnahme der ,NtueWcIt "- BeiIage ) ! TH. GIocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. VerIagSanlt . Paul « lnger & So. , Berlin SW. Hierzu S Beilagen u . UntcrhaltungSb l
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Hue der parteu
i
l

arbeiter , feine verächtliche Ablehnung jeder Verhandlung mit den

Der schweizerische sozialdemokratische Parteitag , der am S. und
6. August in Lausanne stattfindet , wird in unserer Parteipresse be -
reit » lebhaft besprochen . Vor allein ist es die sür seine Verhaud -
lungen in Aussicht genommene beschränkte Zeit , die den Gegenstand
der Kritik bildet . Der Parteitag soll am Sonnabend , 5, August ,
nachmittags 2 Uhr eröffnet werden und bis abends 7 oder 8 Uhr
dauern , sodann vielleicht am Sonntagmorgen noch zwei Stunden , auf
keinen Fall länger als bis 10 Uhr . Das ergibt 7 — 8 Stunden und
in dieser kurzen Zeit sollen drei Referate in deutscher und französischer
Sprache , at ) o eigentlich sechs Referate , und weitere drei Referate in
deutscher Sprache gehalten werden . Dabei handelt es sich um den
Tätigkeitsbericht der sozialdemokratischen Nationalratsfraktion , um
die Revision des Obligationenrechts , des Fabrikgesetzes , um die Ein -
führung der Krankenversicherung , um die im nächsten Herbste statt -
findenden Nationalratswahlen und um die politische Polizei . Selbst
wenn alle Referenten sich der möglichsten Kürze befleißigen , bleibt
wenig Zeit zur Diskussion . Es wird also der Parteitag in einem
wahren Eilzugstempo verhandeln , wobei seine Bedeutung kaum ge -
Winnen wird .

Zu den von Genoffen an verschiedenen Orten gestellten Anträgen
für den Parteitag hat das Parteikomitee bereits Stellung ge -
nommen . Die beantragte Bestellung von Agitationskommissionen
wird den kantonalen Verbänden zugewiesen : für Referenten will die
Parteikasse die Fahrkosten übernehmen . Die Veranstaltung eines
sozialdemokratischen Kommunaltages will die Partei übernehmen ,
die DelegationSlosten sollen jedoch von anderer Seite getragen
werden . Die Bestimmung eines zentral gelegenen Ortes , an dem
alle Parteitage abgehalten werden sollen , wird abgelehnt . Die
Genfer Antrage gegen das Militärwesen , einschließlich des -
jenigen betreffend die Wiederaufnahme der Initiative zur
Beschränkung der Militärausgaben auf 20 Millionen Frank pro Jahr ,
Iverden unter Hinweis auf die von den letzten beiden Parteitagen
gefaßten gegenteiligen Beschlüsse abgelehnt . Ueber alle diese Anträge
wird aber natürlich auch noch der Parteitag verhandeln . Weitere
Anträge betreffen die Herausgabe einer schweizerischen Monatsschrift
für wissenschaftlichen Sozialismus , Verzichtleistung auf die Teilnahme
der schweizerischen Sozialdemokratte an der Regierung , Aufstellung
sozialdemokratischer Kandidaten in allen Nationalratswahlkreisen .

Dem Parteitag vorausgehend findet am Sonnabendvormittag
ebenfalls in Lausanne die Delegiertenversammlung des
schweizerischen GrütlivereinS statt . Ihre Tagesordnung
betrifft interne Vereinsangelegenheiten . Bemerkenswert sind jedoch
die Anträge mehrerer Sektionen . So beantragt die Sektion Neu -
münster - Zurich die Ergänzung der Ausschlußbestimmungen dahin ,
daß aus dem Grütliverein ausgeschlossen werden kann , wer einer
gegnerischen Partei angehört ; wer als Unternehmer oder Vor «
gesetzter durch sein unloyales Verhalten den Arbeiter -
organisattonen zu berechtigten Klagen Anlaß gibt ; wer
den Streikbrecher macht und endlich wer durch Denunziation
organisierte Arbeiter um ihre Stellung bringt . Die Sektionen
Wiedikon - Zürich und Chur mißbilligen die matte Hol -
tung des „ Grütlianer " und verlangen eine bessere Redaktion ,
insbesondere konsequente sozialistische Polifik und schärfere Schreib «
weise �gegenüber den Gegnern . Sie wenden sich ferner gegen die
Nebenämter des Redakteurs . Ueber diese Anträge wird wohl lebhaft
diskutiert werden .

DaS Referat über das Obligationenrecht als Teil de » kommenden
schweizerischen Zivilrechts auf dem sozialdemokratischen Parteitage
hat der bekannte Berner Universitätsprofessor Dr .
L o t m a r übernommen .

• Die Landeskonferenz der Sozialdemokratie Böhmens
trat am vergangenen Sonntag in Prag zusammen . Anwesend
waren 541 Delegierte aus 800 Orten , davon waren 237 Deutsche
und 304 Tschechen . Die Parteivertretung der deutschen Sozial -
demokratie in Oesterreich hat die Genossen Adler und S k a r e t ,
die sozialdemokratische Fraktion den Genossen Seitz entsandt . Auf
der Tagesordnung der Konferenz standen nur zwei Punkte : Die
geplante Wahlreform für den böhmischen Landtag und die Sozial «
demokratie , ferner : Ter Kampf für das allgemeine und gleiche
Wahlrecht in dem böhmischen Landtag . Nachdem je zwei Referenten
in Deutsch und Tschechisch die genannten Punkte behandelt haben ,
gelangt nach ganz kurzer Diskussion eine Resolution einstimmig
zur Annahme , in welcher erklärt wird : Die Ausdehnung hes Kurien -
systems für die gesetzgebenden Körperschaften sei ein schreiendes Un -
recht und eine Vergewaltigung der besitzlosen und arbeitenden
Massen . Die Vertreter der Arbeiterschaft protestieren gegen den
Plan der Regierung . Nach dem Entwurf der Regierung soll bekannt -
lich die Arbeiterklaffe 18 Mandate erhalten , während der Bourgeoisie
27 neue zu ihren alten , gegeben werden . Die Landeskonferenz der
Sozialdemokraten beider Nationen in Böhmen , so heißt es in der
Erklärung weiter , appelliert an die organisierte Arbeiterschaft und
an das gesamte Volk , sich gegen die geplante Einführung der all -
gemeinen Kurie mit der winzigen Anzahl von Mandaten für den
Landtag Böhmens zur Wehr zu setzen und fordert das auf seine
politische Ehre und politische Reinheit bedachte Volk auf , seinen bis -

herigen Kamps für das allgemeine und gleiche Wahlrecht mit dem

größten Nachdruck zu steigern , unbekümmert um Mühen und Opfer .
An allen Orten sollen Versammlungen und Demonstrationen ver -

anstaltet und Petitionen eingereicht werden , und schließlich werden
die Arbeiter aufgefordert , sich sür einen Massenbesuch in Prag
bereit zu halten , sobald die Parteilestung die Parole dazu aus -

geben wird . Die Resolution gelangt unter großem Jubel der Be -

leiligten zur Annahme . Nach der Annahme einer Kundgebung für
die russische Revolution , eingebracht und begründet von V i r t o r
Adler , wird die Parteikonferenz unter Absingen von Arbeiter -
liedern geschlossen . _

Wahlaufruf der schwedischen Sozialdemokratie .

Der Vorstand der Schwedischen sozialdemokratischen Arbeiter -
Partei hat dieser Tage einen Aufruf an das arbeitende Volk

Schlvedens zu den bevorstehenden Kammerwahlen veröffentlicht .
der mit den Worten : „ Für Frieden im Norden , für
allgemeines Wahlrecht , gegen Klassen - und
Z wa n g s g e s e tz e" , eingeleitet wird . Unter diesen Voraus «
setzungen , mit einer neuen Volksvertretung soll der Weg gebahnt
werden für ein neues Schweden , wo das schwedische Volk selbst zu
bestimmen hat . Der Aufruf schließt mit den folgenden Worten :

„ Wichtige Ereignisse Jjßben die Nation aus dem Alltags «
schlummer aufgerüttelt . Die Zeit der Halbheiten und ängstlichen
„ Garantien " gegen die Volksforderungen ist vorbei . Nur eine
weitschaüende . vorurteilsfreie , vertrauensvolle Politik wird die
Spuren jahrzehntelanger Mißgriffe ausgleichen können und endlich
den Weg bahnen können zu einer wirklichen Sammlung unserers
tief zersplitterten Volkes , zu neuer nationaler Lebenskraft und ver -
heißungsvoller Zukunftsentwickelung . Schwedens Arbeiter können
durch energische Arbeit für die Wahlen im Herbst eine Grundlage
schaffen sür eine bessere Zukunft im Zeichen der Demokratie und
der sozialen Reformarbeit . Vorwärts darum überall , soweit wie
es das schändliche Wahlunrecht nur zuläßt , für gute volkstümliche
Wahlen , zur Sicherung des Friedens und deS Fortschritts nach
innen und außen . Es lebe die Befreiung der Arbeiterklasse ! Es
leb « die Sozialdemokratie ! " _

Hus Industrie und Handel
Der Oberschlcsische Berg - und Hütteumäuuische Verein .

Das Verhalten des Vereins für bergbauliche Interessen im Ober -

Bergamt Dortmund während des letzten Streiks der Ruhc - Berg -

Vertretern der Bergarbeiter und seine höhnische Zurückweisung jeder
Einmischung der Regierung hat diese eigenartige Interessen -
Vereinigung auch in Kreisen bekannt gemacht , die vor dem Streik
von seiner Existenz keine Ahnung hatten . Wie berechtigt jedoch auch
die Kritiken sind , die damals seine Politik erfahren hat , so zwingt doch
die Ehrlichkeit anzuerkennen , daß er in betreff einseitiger Vertretung
der Profitinteressen des Kohlenmagnatentums hinter seinem ober -

schlesischen Pendant , dem Oberschlesischen Berg - und Hüttenmännischen
Verein , noch um ein beträchtliches zurücksteht . Den Beweis dafür
liefert aufs neue der Bericht , den der Vorsitzende dieses Vereins ,
Generaldirektor Williger , vor einigen Tagen in der General -

Versammlung zu Kattowitz erstattet hat . Eine eigenartige kapita -
listtsche Gedankenwelt spricht aus diesem Bericht : die Auffassung ,
daß die hehrste Aufgabe des Staates in der Erhaltung und

Mehrung des Kapitalprofits besteht , und er dieser Aufgabe alle

Rücksichten auf die Lebensverhältnisse der unteren Volksschichten un -

bedingt unterzuordnen hat . Sozialpolitik und Ethik sind nur Er -

findungen müßiger Gehirne — Realität hat nur die Dividende und

Tantieme .
Mit kaum verhaltenem Aerger bespricht der Bericht den Rückgang

des Durchschnittserlöses für einige Erzeugnisse der oberschlesischen

Bergwerks - und Hüttenindustrie . Der Durchschnittspreis für Kohlen

hat nach seinen Angaben im letzten Berichtsjahre um 25 Pf „ der

Preis für Walzeisen - Ferfigfabrikate um 2,04 M. pro Tonne

abgenommen ; dafür sind allerdings die Durchschnittspreise für Roh -

eisen um 29 Pf . und für Gußwaren zweiter Schmelzung um 8,87 M.

pro Tonne gestiegen und ferner sind die Ausfälle durch die Mehr -

Produktion von Roheisen und Walzeisen - Fertigfabrikaten ( die

Steigerung der Roheisenerzeugung beläuft sich nach feinen

eigenen Angaben auf 10,3 Proz, , der Walzeisenproduktton auf

5,8 Proz . ) mehr als reichlich ausgeglichen worden . Aber nach seiner

kapitalistischen Logik hat der oberschlesische Industrielle auf das

stetige Stetgen der Kohlen - und EisenpreiJe ein heiliges , unver¬

jährbares Recht , und so zieht er aus dem ' Preisrückgang , obgleich
dieser keineswegs einem Profitrückgang entspricht, kurzweg die Folge -

rung , daß durch die Kartelle die Preise „ reguliert " , d. h. erhöht
werden müssen und zwar umsomehr , als sich auf den Exportmärkten
infolge der ftemden Konkurrenz die Preise nicht hinaufsetzen ließen .

„ Mehr wie bei irgend einer anderen deutschen Industrie " , heißt
es im Bericht , . hängt für die Eisenindustrie da ? Wohl
und Wehe davon ab , ob es gelingt , durch zweckmäßige Syndikats -
oder sonstige Kartellbildungen das Verhältnis von Produktion zu
Nachfrage richtig , sowie außerdem die Preisstellung einigermaßen
den Selbstkosten entsprechend zu regulieren . Es hängt das , wie be
könnt , in der Hauptsache damit zusammen , daß eben bei der Eisen -
industrie das Mißverhältnis zwischen der großarttgen Leistungs «
fähigkeit der zahlreichen gewaltigen Eisenwerke einerseits und der

Aufnahmefähigkeit deS inländischen Marktes andererseits ein be

sonders großes ist . Mehr wie irgend eine andere Industrie ist daher
die Eisenindustrie Deutschlands auf den Weltmarkt angewiesen
und hat dort einerseits die schwere Konkurrenz der übrigen mit

billigsten Selbstkosten arbeitenden Eisenprodnzenten und andererseits
die in den konsumierenden Ländern immer mehr gestiegenen Zollsätze
zu überwinden ,

Ferner aber ist eS selbstverständliche Pflicht des Staates , durch
Eisenbahntarif - Ermäßigungen der Profitsteigeruug nachzuhelfen : eine

Forderung , die der Bericht in folgenden schönen Satz kleidet :

. Deswegen bleibt aber doch »ach wie vor die wichtigste Aufgabe
für die oberlchkesische Eisenindustrie , ihre dauernden und natürlichen
Entwickelungsbedingungen sowohl bezüglich der Produktton durch
Ermäßigung vor allem der Eisenerz - Tarife , als auch bezüglich des
Absatzes . vor allem durch Tarifermäßigungen nach den deutschen
Ausfuhr - Seehäfen , ganz erheblich auszubessern . "

Doch der Vorstand des Oberschlesischen Berg - und Hütten -
männischen Vereins geht in seiner Forderung an den Staat noch
etwas Iveiter . Um die Verwüstung ganzer Gegenden durch die
bei der Zinkfabrikation auffteigenden giftigen Schwefeldämpfe

zu verhüten , hat die Regierung bekanntlich verboten , daß diese
Dämpfe in die Luft entlassen werden , so daß die Zinkfabrikanten
genötigt sind , sie zur Herstellung von Schwefelsäure zu verwenden .

Gegen dieses Verbot wagt der Verein sich nicht direkt aufzulehnen ,
denn die Schädlichkeit der auffteigenden Schwefeldämpfe ist zu offern

kundig , wohl aber verlangt er , daß die Regierung durch besondere

Ausnahmetarife dafür sorgt , daß auch bei der Herstellung von

Schwefelsäure ein angemessener Gewinn erzielt wird , denn als

. selbstverständlich muß die Forderung gelten " , meint er , . daß wenn
man behördlicherseits eine Industrie zwingt , ein bestimmtes Erzeugnis

zu fabrizieren , sie auch , wenn irgend das möglich ist , staatSseitig in
den Stand gesetzt werden muß , diesen zwangsweise erzeugten Artikel

ohne allzu große Verluste koS zu werden . "

Weiter hat nach Ansicht des Berichts der Staat die unbedingte
Verpflichtung , dafür Sorge zu tragen , daß der Import englischer
Kohlen in die deutschen Ostseegebiete aufhört und dem obeo

schlesischen Kohlenbergbau diese Absatzgebiete ausgeliefert werden :
ein Ziel , das sich nach Anficht des Vereinsvorstandes durch eine
seinen Wünschen angepaßte Frachttarifpolitik ( Verbillignng der Eisen -

bahnfrachten für oberschlesische Kohlen ) leicht erreichen ließe . Zwar
würden dadurch die Schiffahrt und der Handel der Ostseehäfen wie

auch die Konsumenten jener Gegenden schwer geschädigt ; aber diese

Tatsache ficht Herrn Williger durchaus nicht an . Er erwidert einfach :

. Nun könnte man vielleicht sagen : die englische Kohleneinfuhr
sei im Interesse der deutschen Häfen und deS deutschen Schiffahrts¬
verkehrs nötig , um für die mit Waren aus Deutschland aus «
laufenden Seeschiffe Niickfrawt zu haben . Obwohl dieses Moment

deswegen nur wenig zutrifft , weil die Hauptmenaen englischer
Kohlen nicht als Rücktracht deutscher Schiffe eingeführt werden ,
sondern durch besondere , große , englische Kohlentransportdampfer zur
Einfuhr gelangen , versagt die ganze Argumentation auch insofern , als sie
keine Antwort auf die Frage gibt : „ Warum aber verhindert man
dann wenigstens nicht , daß die englische Kohlen - Einfuhr immer noch
mehr steigt ? Warum verhindert mau nicht, daß beifpielSweise die

Gesamteinfuhr englischer Kohlen nach Deutschland von 1899 bis 1904
um 934 000 Tonnen — 19,2 Proz , und speziell „ ach dem für Ober -

schlesieu vor allem in Betracht kouuneuden Ostseeküstengebiet allein
um 718 500 Tomieu — 33,9 Proz . steigen konnte , während , wie

schon erwähnt , die Förderung ganz Oberschlesieus in der gleichen
Zett nur um 8,1 Proz . zuzunehmen vermochte ? "

Während aber der Verein in dieser Hinsicht weiteste Staats -

hülfe verlangt , ist ihm jl�e Einmischung des Staates in die Berg -

arbeiterverhältuisse , jedes Gesetz , das den Bergmann gegen die

Ausbeutung durch die Kohleumagnaten schützt oder das diese in der

Monopolisierung der unterirdischen Kohlenschätze hindert , aufs

tiefste verhaßt — der Staat hat nach seiner Ansicht nur über die

Hochhaltung deS Profits zu wachen , nicht über das Leben und die

Gesundheit der Bergarbeiter .
„ Die größte Erregung unter den oberschlesischen Industriellen

haben von allen Vorkommnissen des letzten Jahres die von der Re¬

gierung beim Landtag eingebrachten zwei Berggesetz - Novellen hervor¬
gerufen , . . . Und in der Tat hat sich seit erdenklicher Zeit auf dem

Gebiete der Gesetzgebung nichts zugetragen , was betrübender ge -
wesen wäre , als eben die Einbringung dieser zwei Novellen . Jeder

Bergmann weiß , daß seit Jahrhunderten der Bergbau eine Art
M u st e r - I n d u st r i e in Deutschland ist . . . . Jeder preußische
Bergmann und Jurist Iveiß auch , daß Preußen i n
seinem Allgemeinen Berggesetz vom Jahre 1865
geradezu ein Mu st ergesetz besitzt , um welches uns alle
Staaten der Welt beneiden , das in vielen Staaten für die dortige
Berggesetzgebung vorbildlich war , und das wahrscheinlich sogar in
Preußen lelbst kein Analogon in bezug aus Güte und einheitliche
Durchbildung besitzt . Gegen diese gewissermaßen beste
aller Industrien und gegen das beste aller Gesetze
wurden nun auf einmal zwei Spezialgesetze eingebracht , weil sich
angeblich „ Mißstände " innerhalb des Kohlen - Bergbaues und speziell
des westfälischen Kohlen - Bergbaues beim letzten Bergarbeiter - Ausstand
gezeigt haben sollen . Jeder mit den Verhältnissen Vertraute weiß ,
daß solche Mißstände nicht vorhanden waren . "

Dann wird ftohlockend der Ablehnung deS „ Betriebszwangs -
gesetzes " ( des Zechenstillegungsgesetzes ) im preußischen Abgeordneten¬
hause gedacht , gegen die obligatorische Einführung von Arbeiter «

ausschüssen geeifert und schließlich das Recht der fteien Mutung , d. h.
der unbeschränkten Inbesitznahme der unter der Erde verborgenen
Kohlenschätze durch Privatpersonen , proklamiert :

„ Ueber die Ungeheuerlichkeit des sogenannten MutungsantrageS
Gamp mit seinem denkbar schweren Eingriff in den Grundpfeiler
deS preußischen Bergrechts , die Bergbmifreiheit , braucht hier kein
Wort mehr verloren zu werden . Es ist höchst bedauerlich , daß er ,
auch mit der beschlossenen Abänderung , zur Annahme gelangte , und
es sei daher an dieser Stelle nur der Hoffnung Ausdruck gegeben ,
daß in zwei Jahren , wenn er außer Kraft tritt , entweder wieder
alles beim Alten bleibt oder aber die gesetzlichen Bestimmungen be -
treffend das Muten nur innerhalb derjenigen engen Grenzen ge -
ändert werden , für die allein eine Aenderung erwünscht ist . "

Es ist echt kapitalistische Auffassung , die in dem Bericht ihren
Ausdruck findet : eine Auffassung , wie sie ftüher recht häufig aus

solchen Kreisen hervordrang , in letzter Zeit aber seltener geworden
ist — nicht weil sich die Ansichten geändert haben , sondern weil heute
das Paradieren mit sogenannten „arbeiterfreundlichen " Gesinnungen
in Deutschland zur Modesache geworden ist , fast kann man sagen — zur
konventionellen Kulturheuchelei gehört . Die kapitalistischen Anschauungen
und Instinkte sind die gleichen geblieben : aber man findet es heute aus

Rücksicht auf das „sozialpolittsche Empfinden " ratsamer , sie vor

ihrem Heraustreten an die Oeffentlichkeit zurecht zu stutzen , sie zu
retouchieren und zu schminken . Für die Erkenntnis der Gegensätze in

der heutigen kapitalisttschen Gesellschaft ist das lein Vorteil .

Witterung und Saatenstand . Dem Bericht über den Saaten -
stand Preußens in der Mitte des Monats Juli ist alsbald der Be -
richt über den durchschnittlichen Saatenftaud ganz Deutschlands ge -
folgt . Nach seinen Ziffern hat sich seit Mitte Juni der Stand der
Getreide - und der Grassaaten um ein Geringes verschlechtert , der
Stand der Kartoffeln etwas gebessert , doch bleibt im ganzen der
Saatenstand günstiger , als er im Juli der letzten drei Jahre ge -
Wesen ist . Nach den Ermittelungen des Statistischen Amtes ergaben
sich im einzelnen folgende Noten ( Nr. 1 sehr gut , Nr . 2 gut , Nr . 8
mittel ( durchschnittlich ) , Nr . 4 gering , Nr . 5 sehr gering ) :
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Die bereits im Vormonat beklagte anhaltende Trockenheit übte
auch in der ersten Hälfte der abgelaufenen Berichtsperiode ihren
schädigenden Einfluß auf die Vegetation auS . Die erste Julihälfte
brachte dann für Nord - und Mitteldeutschland sowie einige Bezirke
Süddeutschlands insofern einen Wechsel , als häufige und starke
Regenfälle , vielfach mit schweren Gewittern , Sturm und Hagel -
schlag verbunden , niedergingen , die allerdings nur noch für
die Hackfrüchte und Futterpflanzen zur rechten Zeit kamen . Für die
Enttvickelung der Halmftüchte kamen die Niederschläge fast durch »
weg zu spät , fügten ihnen sogar durch Lagerung und Hagelschlag
zum Teil sehr erheblichen Schaden bei . Von Schädlingen wird
nur über Engerlinge , Drahtwürmer , Mäuse und Spatzen ver -
einzelt geklagt , über Verunlrautung , Kleeseide und Rost dagegen
häufiger berichtet .

Der Stand der Wintersaaten , der durch die in
manchen Gegenden herrschende Dürre ungünstig beeinflußt , in vielen
Bezirken Norddeutschlands aber durch die eingetretenen Regen -
fälle verbessert wurde , ist im allgemeinen ein befriedigender ge -
blieben . In Gegenden , in denen lange trockene , heiße Witterung
vorherrschte , ist vielfach durch eingetretene Notteife der Winterhalm -
früchte die Ernte beschleunigt . Die Roggen ernte hatte gegen
Ende der Berichtsperiode fast im ganzen Reiche begonnen ; in
einigen Bezirken Bayerns und Badens war sie sogar bereits
beendet . Hitze und Trockenheit haben die Entwickelung der
Sommersaaten , die schon am Schluß der vorigen Berichts -
Periode zu wünschen übrig ließ , weiter beeinträchtigt . Ihr Stand hat
sich nur in wenigen Gegenden durch die Regenfälle verbessert ; überall
da , wo durchdringender Regen fehlte oder zu spät kam , find die
Sommerfrüchte kurz im Stroh geblieben , stehen dünn und leiden
durch Unkraut und Rost .

Die Kartoffeln sind in manchen von zu langer Trockenheit
heimgesuchten Bezirken von Schwarzbeinigkeit und Kräuselkrankheit
befallen und stellenweise im Wachstum zurückgeblieben . Im all -
gemeinen haben sie sich jedoch infolge der eingetretenen Niederschläge
sehr erholt und zeigen , außer in Bayern , fast durch -
gehends schönen und gesunden Stand .

Der erste Schnitt von Klee und Luzerne ist mit wenigen
Ausnahmen reichlich und gut ausgefallen und auch in guter Be -
schaffenheit eingebracht worden . Dogegen sind die Aussichten für
den zweiten Schnitt in Süddeutschland nur sehr geringe , wenn nicht
außergewöhnlich warme , feuchte Witterung eintritt und anhält . In
Mittel - und Norddeutschland hofft man dagegen auf einen be -
friedigenden zweiten Schnitt . Mit der Schur der Wiesen
konnte im nördlichen Deutschland infolge des spät eintretenden
Frühlings nicht rechtzeitig begonnen werden , so daß nur ein Teil
gut unter Dach gebracht werden konnte , während für den größten
Tieil vielfach ein Verderben des Heues befürchtet wird . Die Ein -

bringung des ersten Schnittes ist dagegen in Mittel - und Süd -
deutschland günstig verlaufen und hinsichtlich der Menge und Be -
schaffenheit des Heues befriedigend ausgefallen .

Rheiiiisch - Wcstfälisches Kohlensyndikat . Im letzten „Wirtschaft¬
lichen Wochenbericht " wiesen wir bereits darauf hin , daß die Eni -
scheidung des Essener Landgerichts in der Hllttenzechenfrage , wenn
sie durch die höhere Instanz bestättgt werde , das mächtige Kohlen -
syndikai mattsetze und zur inneren Auslösung verurteile . Noch hat
diese Instanz nicht gesprochen und schon droht in den Reihen der
Syndikatsmitglieder der Zwist auszubrechen . Wie die „ Kölnische
Bollszeitimg " erfährt , streben die reinen Kohlenzechen (d, h. nicht
mit Hüttenwerken verbundenen Zecheugesellschaften ) eine Aenderung
des Syndikatsvertrages an , doch verhält sich vorläufig der Syndikats -
vorstand noch ablehnend .



Der amcriklNiische Stahltrust veröffentlichte gestern seinen Te -
schäftsabschluß für das zweite Quartal des laufende » Jahres .
Danach stellen sich die Nctto - Einnahmen für die Monate April bis
Juni ans 30,81 Millionen Dollar : ein vesserer Abschluß wie in den
letzten sechs Quartalen , jedoch ungünstiger wie in den beiden ent -
sprechenden Zeiträumen der Jahre 1903 und 1902 , denn in diesen
stellte sich die Netto - Einuahme auf 36 . 64 bezw . 37,66 Mill . Dollar .
Von dem Ertrag erhalten die Vorzugsaktien für das zweite Viertel -
jähr l3/� Proz . Dividende , die Stammaktien , auf die zum letztenmal
rnr dritten Quartal 1903 eine Dividende von Ve Proz . verteilt
worden ist , wiederum nichts .

GewerKlcbaftlicKes .
Die Berliner Anarchisten und der Kölner Bierboykott .
Aus Köln wird uns geschrieben :

Zurzeit wird in einer ganzen Reihe deutscher Städte ein

gegen den deutschen Gewerkschaftskongreß , die Kölner Arbeiter -
schaft und den Genossen Legten gerichtetes Flugblatt der -
breitet . Es ist in Berlin gedruckt , enthält im wesentlichen
einen im Berliner „Anarchist " veröffentlichten Artikel und
wird gegen Einsendung des Portos überallhin verschickt .

In Köln soll sich gelegentlich des Kongresses „ ein un -
erhörter Skandal " ereignet haben : die Delegierten sollen
Boykottbrecher sein und Legten soll die Kölner Gewerk -

schaftskommisston durch die Drohung , „ den Kongreß zw ver -

tagen und dann in Berlin zusammentreten zu lassen " , ge -
zwungen haben , „ den Boykott während der Dauer des Kon -

gresses " aufzuheben .
Lcgien hat niemals die Aufhebung des Boykotts

befürwortet . Der Verfasser des durch und durch wahrheits -
widrigen Artikels ist aber so gnädig , hinterher zu berichtigen,
daß „ nur " der Boykott über die Lokale aufgehoben wurde
und man den Boykott über das Bier bestehen lassen habe .
Es ist völlig erlogen , daß der Boykott für „ die Dauer des

Kongresses " geändert worden sei. Der Boykott ist in der

Woche vor dem Kongreß aus der Lokal sperre in
den reinen Bier boykott umgewandelt worden und er
hat in dieser Form in Köln bis zu seinem Ende
unverändert bestanden .

I » Bochum bestand der Boykott iu der nämlichen Form .
Gemäß dem Beschluß der rhcinisch - tvestfälischen Gewerk -

schaftskartelle hatte jeder Ort über die für ihn geeignete
F o r m des Boykotts selber zu beschließen . Schon
ehe Lcgien nach Köln kam , bestand innerhalb der

Boykottkommission die Absicht , dem Boykott diese ver -
änderte Form zu geben . Und zur Begründung haben in

jener Sitzung mehrere Redner ausgeführt : Da eine Be¬

endigung des Boykotts infolge der Haltung des Bierringcs
vor Monaten nicht zu erwarten sei , gebiete es die Klug -
heit , sich auf einen so langen Kampf einzurichten . Die bis -

herige Gestaltung des Boykotts iu Köln sei berechnet gewesen ,
durch möglichst scharfe Mittel die Brauereien zum schnellen
Nachgeben zu zwingen . Daher sei der Boykott nicht nur über
das Bier , sondern auch über alle Lokale , wo das Bier der

aussperrenden Ringbrauereien verzapft wurde , verhängt
worden . Diese Taktik sei berechnet gewesen auf einen Kampf ,
der sich nach Wochen bemaß . Da es nun aber außer Zweifel stehe ,
daß der Kampf sich noch Monate lang hinziehe , sei es nötig , die

Form des Boykotts so zu ändern , daß die Arbeiterschaft ihn
auch aufrecht erhalten könne . Andernfalls entziehe man
den Gewerkschaften und der Partei auf Monate die besten
Säle , mache es dem Arbeiter und seiner Familie den ganzen
Sommer hindurch unmöglich , sich in öffentlichen - Gärten , an

Ausflugsorten usw . zu erfrischen , sei in der Auswahl der

Gasthäuser äußerst beschränkt usw . usw . Von diesen Er -

wägungen ausgehend , nicht infolge von „ Drohungen " Legiens ,
beschloß die Kartellkommission in gemeinschaftlicher Versamm -
lung mit den Gewerkschaftsvorständcu und der Boykott -
kommission mit sänitlichen — mehr als hundert — gegen
eine einzige Stimme , vom folgenden Tage an nur noch
das Bier zu boykottieren , die Lokale zum Genuß boykottfreier
Getränke aber freizugeben .

Der „Anarchist " aber lügt , die Versammlung habe „ mit

schwerem Herzen " „ in der Mehrheit " L e g i e n zugestimmt .
Legten gehörte allerdings auch zu den Befürwortern der

veränderten Taktik und erklärte auch , dem Kongreß vor -

schlagen zu wollen , die Verhandlungen an einen boykottfreien
Ort zu verlegen , da sonst bei der bisherigen Form Boykott -
brüche unvermeidlich sein . Für den Beschluß waren aber die

obigen Ausführungen bestimmend , und überdies zeigt doch

Legiens Haltung , das: es ihm gerade « in die strenge Durch -
fiihrnng des Boykotts zu tun war ; er beweist das Gegenteil
dessen , was der „Anarchist " ihm unterschieben will .

Die im „Anarchist " und dem Flugblatt erwähnte
Resolution der Buchdrucker ist in ihrem Inhalt gefälscht , um
die NichtVeröffentlichung im Kölner Parteiblatt als Unrecht
erscheinen zu lassen .

Es ist merkwürdig , daß sich von den vielen Tausenden
Kölner Sozialdemokraten und Gewerkschaftsmitgliedern bis

heute nicht ein einziger gefunden hat , der den Gewerkschafts -
kougrcß des Boykottbruchs beschuldigte — aus dem einfachen
Grunde , weil an dem Kongreß , seinen Delegierten und auch
an sonst niemand in dieser Beziehung auch iinr der mindeste
Makel haftet .

Die Macher des Artikels im „Anarchist " wollen einfach
im Trüben fischen und für ihren „ Anarchismus " etwas Re -

klame machen , für den sich trotz aller Mühe bis heute kein

gescheiter Mensch interessieren will .

Lertin irnä hingegen « .

Zur Lohnbewegung der Frisenrgehülfc ». Folgenden Firmen sind
die Plakate entzogen : Prange , Weberstratze 46 ; Glasow ,
Reinickendorferstratze 49 und Wiesenstratze 19a . Wir bitten dieses zu
beachten . Die Lohnkonnnission der Frisenrgehülfen .

Achtung , Metallarbeiter , Holzarbeiter , Lackierer ! In der Motor -

fahrzengfabrik von Gottschalk , Tcinpclhof , ist die Arbeit nieder -

gelegt . Wir ersuchen den Betrieb zu meiden .
Deutscher Metallarbeiterverband , Ortsverwaltung Berlin .

Achtung , Kleber ! Die Bauten Rixdorf , Hermannstr . 169 jUnter -

nehmer Grunds und Berlin , Schlesischestr . 27a ( angeblicher Unter -

nehmer Maler Woldts , sind wegen Nichtinnehaltuug des Tarifes

gesperrt . Die Achtzehner - Kommission .

veutlcbes Reich ,

Zur Aussperrung der Bauarbeiter in München .

M ü n ch e n , 2S. Juli . ( Eig . Ber . )

Während Gewerbegerichtsrat Dr . P r e n n e r seine Bemühungen .
den Frieden im Baugewerbe wieder herzustellen , fortsetzt , fahren die
Mörtelbarone und Banprotzen in ihrem Terrorismus fort und suche »
die Arbeiterschaft aufs neue zu erbittern und zu provozieren . Wie
schon gemeldet , haben sie ihrer vor dein Gewerbegericht ans -

gesprochenen Drohung , weitere Arbeiter auszusperren , die Tat folgen
lassen . Sämtliche organisierte Arbeiter des DachdeclergelverbeS wurden

inzwischen ebenfalls ausgesperrt . Bisher waren diese Arbeiter
vollauf beschäftigt , es war stets in diesem Berufe Mangel an A r -
b e i t e r n , allein die Dachdeckermeister wagen es nicht , sich dem

gemeingefährlichen Treiben dieser Scharfmachersippe zu widersetzen .
Von den ausgesperrten Arbeitern haben sich nur die S t e i n m e tz e
den Vorschlägen des Gewerbegerichts unterworfen ; als jedoch
die Steinmetze gestern vor dem Gewerbegericht erschienen , um über
die Bedingungen der Wiederaufnahme der Arbeit mit den Unter -
nehmern zu unterhandeln , mutzten sie die Erfahrung machen , datz
vom Scharfniacherverband aber auch nicht ein einziger Ver -
treter erschienen war , der -Beschlutz der Steinarbeiter wurde
von den Scharfmachern einfach ignoriert , sieZbleiben also aus¬
gesperrt , trotzdem sie sich den Einigungsvorschlägen unterwarfen !

Unsere Stadtverwaltung , die bisher bei Dampfertaufen und

sonstigen festlichen Anlässen auherhalb Münchens weder Zeit noch
Kosten scheute , sieht dem Treiben der Scharfmacher ruhig zu. Zahl -
reiche Schulhaus - Neubauten , die mit Beginn des neuen Schuljahres
( September ) dem Betriebe übergeben werden sollen , stehen halb -
fertig da . die Stadtgemeinde erleidet ungeheuren Schaden , wenn
die Schulhausbauten bis dahin nicht fertig werden . Im Gemeinde -
kollegium haben deshalb die Genossen Birk , Raith Ernst und
Dobler die Anfrage gestellt , was der Magistrat zu tun ge -
denkt , um die kontraktbrüchigen Unternehmer zur Einhaltung der
übernommenen Verpflichtungen anzuhalten . In geheimer Sitzung
hat der Magistrat heute beschlossen , auf den Antrag Birk und
Genossen vorläufig nicht (! !) einzugehen und die für Donnerstag
neuerdings angesetzten Einigungsverhandlungen abzuwarten . Dann
soll ein Gutachten des Gerichtsrats Dr . P r e n n e r eingeholt und

dieses zur Weiterbehandlung der — „sozialen " Kommission über¬

wiesen werden . Mit dieser „ sozialen " Kommission wird der ver -

ehrliche Magistrat der Haupt - und Residenzstadt München den Bock

zum Gärtner machen , weil ihr Unternehmer angehören , die selbst an der

Aussperrung beteiligt sind und Leute mit 15 —20jäHriger
Dienstzeit ohne weiteres auf die Stratze geworfen haben ! Wie

dieser Entscheid dieser „sozialen " Kommission aussallen wird — bei
dem bekannten . Schneckentempo im Rathause dürfte er in Bälde

nicht zu erwarten sein — könnte man schon heute mit Sicherheit
voraussagen .

Runmehr hat Gerichtsrat Dr . P r e n n e r neuerdings Vertreter
des Arbeitgeberverbandes und Vertreter der in Betracht kommenden

Gewerkschaften für Donnerstag vor das Einigungsamt geladen . Er
wird auf der Basis eine Verständigung herbeizuführen suchen , datz
er den Parteien den Vorschlag unterbreitet , datz der M i n d e st -

lohn unter Zugrundelegung eines Durchschnittslohnes von 63 Pf .
mit Beginn der nächstjährigen Bausaison , d. i. 1. April 1906 , auf
50 Pf . , vom 1. April 1907 an auf 51 Pf . erhöht wird . Nehmen die

Scharfmacher Vernunft an , so werden auch die Vertreter der

Organisationen in bezug auf die Vertragsdauer mit sich
reden lassen . Und wenn es dem Arbeitgeberverbande ehrlich um
einen dauernden Frieden zu tun ist , dann kann er diesen Vorschlag
akzeptieren , umsomehr , als er in der letzten Sitzung des Einigungs -
amtes bereits 49 Pf . Minimal geboten hat .

Aus Rechnung des Zentralverbandes der Maurer

sind gestern neuerdings achtWaggons Kalk und Zement
in München eingetroffen . Dadurch war es bisher möglich , jene
Unternehmer , die sich an der Aussperrung nicht beteiligten , mit gutem
billigen Material zu versehen . Einige Unternehmer erklärten der hiesigen
Ortsverwaltung , datz sie die Aussperrung sofort rück -

gängig machen werden , wenn sich dieOrganisation verpflichtet ,
auch ihnen Baumaterial zu liefern . Selbstverständlich
hat die Organisation diese Verpflichtung übernommen , so datz sich
die Zahl derjenigen Arbeiter , die bisher trotz der Materialspcrre
weiter arbeiten konnten (sie betrug bisher zirka 800 ) auf

zirka 1000 erhöhen dürfte . Die Scharfmacher lassen nun durch
eine eigene Kommission in der Güterhalle die Nummern der für die

Adresse des Zentralvcrbandes bestimmten Eisenbahnlvaggons fest -
stellen und machen den auswärtigen Fabriken Vertragsbruch
zum Vorwurf ; selbstverständlich verwahren sich diese gegen diesen
Vorwurf und behaupten , — natürlich bona Käs — datz sie für
München kein Material liefern . Aber trotz alledem ist der Zentral -
verband der Maurer in der Lage , Baumaterialien in Masse zu ver -
Mitteln .

Die christlichen Gewerkschaften

hatten gemäß ihrem Jahresbericht am 1. April 1905 195 401 Mit -

glicder gegen 100 053 am 1. April 1904 . In diese Steigerung sind
mit inbegriffen 17 200 Mitglieder des bayerischen Eisenbahner -
Verbandes , die sich jetzt dem Gesamtverbande der christlichen Gewerk -

schaften angeschlossen haben . Bekanntlich liebt es dieser Gesamt -
verband , zur Vergrößerung seiner Zahl eine ganze Reihe von Ver -
bänden als „ dem Gesamtverband nicht angeschlossene " christliche
„ Gewerkschaften " mit in seiner Statistik aufzuführen , obwohl diesen
Verbänden so ziemlich alle Merkmale einer Gewerkschaft
fehlen und trotzdem von ihnen selber zum Ucberfluß die Zugehörig -
keit zu den „Christlichen " mehr oder weniger entschieden ab -

gelehnt wird . Wir haben diesen Zahlcnhumbug bereits früher
gekennzeichnet und lassen diese Verbände deshalb hier außer acht .

Zu dem Wachstum der christlichen Gewerkschaften liefert der

Bergarbeiter - Verband fast die Hälfte des Zuwachses , wie

dieser im Jahre 1894 gegründete älteste der christlichen Verbände

ja von Anfang an die christliche Suppe ein wenig fett gemacht hat .
Noch am I. Januar dieses Jahres hatte der christliche Bergarbeiter -
Verband 44 350 , am 1. April aber zählte er infolge des großen
Streiks im Ruhrgcbiet 80 080 Mitglieder . Das prozentual erheb -
liche Wachstum der christlichen Gewerkschaften beruht also zum Teil

auf Zufälligkeiten . Von einiger Bedeutung ist neben dem Berg -
arbeitcr - Verband noch der christliche Textilarbeiter - Ver -
band , der auf einem verhältnismäßig engen Raum zumeist im

Rheinland 24 182 Mitglieder zählt , wovon 3475 weiblich sind . Die
anderen christlichen Verbände können auch heute noch mit ihrer
geringen Mitgliederzahl auf eine besondere Bedeutung keinen An -

spruch machen . Neben den gleichen Verbänden der freien Gewerk -

schaften nehmen sie sich geradezu winzig aus , und sie werden sogar
von einer ganzen Anzahl der doch zu ewiger Bedeutungslosigkeit
verdammten Hirsch - Dunckcrschen Gewerkvereine in den Schatten
gestellt .

Dem Gcsamtverbande der christlichen Gewerkschaften waren im
Berichtsjahr siebzehn „ Zentralverbände " angeschlossen , von denen
aber nur ein Drittel mehr als 5000 , ein weiteres Drittel sogar
weniger als 2000 Mitglieder zählen . Vom 1. April vorigen Jahres
bis 1. April 1905 waren die Verbände wie folgt gewachsen : Berg -
arbeiter von 41 800 auf 80 080 , Textilarbeiter von 17 430 auf
24 182 , Bauhandwerker ( das

'
sind die Maurer , Hülfsarbeiter ,

Zimmerer , Stukkateure usw . ) von 8931 auf 19 267 , Metallarbeiter
von 8344 Pif 18 140 , Holzarbeiter von 5100 auf 8300 , Hülfs - und
Transportarbeiter von 4683 aus 9682 , Heimarbeiterinnen von 2217

auf 3143 , Tabak - und Zigarrenarbciter von 2229 aus 2866 , Schuh -
und Lederarbeiter von 1696 auf 2147 , Schneider und Schneiderinnen
von 1272 auf 2044 , Zicgler von 1700 auf 2000 , keramische Industrie
von 869 auf 2737 , Maler und Anstreicher von 1174 auf 1500 ,
Bäcker von 204 auf 403 , graphisches Gewerbe von 350 auf 560 ,
Krankenpfleger von 260 auf 437 , Fleischer gefallen von 950

auf 713 .
Das alles sind mit Ausnahme der beiden ersten Verbände

geradezu klägliche Zahlen . Den christlich organisierten 19 000 Bau -

Handwerkern stehen die gleichartigen s�ien Gewerkschaften mit
weit über 200000 Mitgliedern gegenüber ; die christlichen
Metallarbeiter zählen 18 000 , der deutsche Metallarbeiter - Verband

hatte am 1. April 205000 Mitglieder , wozu noch 30 000

Mitglieder verwandter Berufe kommen . Die christlichen Hülfs -
und Transportarbeiter haben knapp 10 000 , die gleichartigen freien
Gewerkschaften weit über 100000 Mitglieder . Den
8300 christlichen Holzarbeitern stehen 108000 Mitglieder des

deutschen Holzarbciter - Verbandes gegenüber . Die Verbände der

Schneider und Tabakarbeiter überragen die Christlichen um das

Zehnfache , die Bäcker und die Maler und verwandten Berufe
um das Z w a n z i g f a ch e , die Schuhmacher um das F ü n f z e h n -

fache usw . usw . Die christlichen Gewerkschaften sind allesamt

kaum so stark als die Mitgliederzunahme der freien Gewerkschaften
in einem einzigen Jahre ; sie sind allesamt nicht so zahlreich als der

deutsche Metallarbeiter - Verband allein und haben nicht mal soviel
Mitglieder , als bei den freien Gewerkschaften über eine Million

hinaus noch so drum und dran bammelt . Die meisten christlichen
„ Zentralverbände " sind nicht stärker als mittelgroße Zahlstellen der

freien Gewerkschaften . Dies alles zu erwähnen ist nötig angesichts
der immer noch wachsenden Anmaßung und Großsprecherei christ -
licher Gcwerkschaftsagitatoren . Hat doch der christliche „ Bergknappe "
in seiner Nr . 27 verkündet : „ Die christlichen Gewerkschaften werden

sich aus eigener Kraft auch im „ roten " Sachsen ihren

Platz an der Sonne erobern " ,

HusisBCl .

Gegen die „direkte Aktion " hat sich die kürzlich in Zürich ab -

gehaltene 3. Konferenz des t . Agitationskreises des schweizerischen
Metallarbeiter - Verbandes ausgesprochen . Sehr scharf spricht sich
auch ein Gewerkschaftsorgan , die „ Typographie " , gegen die so -

genannte direkte Aktion aus .

Streiks in Frankreich . Die Hüttenarbeiter in Longwh befinden

sich im Ausstande . Die dadurch geschaffene Lage wird als recht be -

denklich geschildert . Die Ausständigen versuchten mehrere Hochöfen

auszulöschen , bedrohten in Hunigny das Haus des Fabrikdirektors
und bewarfen die die Fabrik bewachenden Truppen mit Steinen . Es

kam zu mehreren Zusammenstößen , wobei 15 Ausständige erheblich

verletzt wurden . Zwei Hochöfen wurden ausgelöscht . Der Maire

von Hunigny suchte , nach vergeblichen Bemühungen die Ruhe wieder

herzustellen , um seine Entlassung nach . — In Roanne , im

Departement Loire , sind 350 Arbeiter einer dortigen Färberei wegen

Verweigerung einer Lohuerhöhung in den Ausstand getreten .

Die LandeSorganisation der norwegischen Gewerkschaften hält

gegenwärtig in Kristiania ihren vierten Kongreß ab . Der

Geschäftsbericht über die seit dem vorigen Kongreß im Mai 1903

verflossene Zeit , den das Sekretariat herausgegeben hat , zeugt von
einem starken Fortschritt . Die Zahl der angeschlossenen Abteilungen
ist von 224 mit 7941 Mitgliedern auf 300 mit 14989 Mit -

gliedern gestiegen . Einen wesentlichen Anteil daran trägt aller¬

dings der Umstand , datz der Eisen - und Metallarbeiterverband und

einige kleinere Gewerkschaften , die bisher der Landesorganisatton
nicht angehört hatten , sich ihr angeschlossen haben . — In dem Be -

richte wird stark hervorgehoben , datz ein Zusammenwirken
der gewerkschaftlichen und politischen Bewegung
notwendig ist und die Gewerkschaften auf sozialdemokratischer
Grundlage aufgebaut sein sollen . Es liege im Interesse
der Gewerkschaften , so wird weiter ausgeführt , bei jeder
Gelegenheit dafür zu sorgen , datz jedem Mitgliede klares Verständnis
für die sozialen Fragen beigebracht und auf den Eintritt in die
Partei hingewirkt werde . Aber ebenso notwendig sei es , datz die

sozialdemokratische Partei sich auf die gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter stütze und bei jeder Gelegenheit für den Fortschritt und
das Gedeihen der gewerkschaftlichen Organisattonen wirke . — Aus -

führlicher wird sodann über die Geschichte des im Jahre 1902 mit
der Norwegischen Arbeitgebervereinigung abgeschlossenen U e b e r -
einkomniens über Einigungsämter und Schieds -
gerichte für Arbeitskonflikte berichtet . Dieses Ueber -
einkommen hat in manchen Fällen sein Gutes gehabt , aber daneben

auch schwere Fehler , zu deren Beseitigung die Arbeitgeber nicht zu
haben waren . Darum wurde das Uebereinkonimen von der Landes -

organisation auf den 1. Januar 1905 gekündigt und besteht also
seitdem nicht mehr . Die Arbeitgeber haben sich aber schon bereit
erklärt , auf ein neues Uebereinkommen einzugehen . Ein Vorschlag dazu
ist bereits ausgearbeitet und wurde aus dem Kongreß verteilt .

Zu den Ausgaben der Landesorganisation für Streiks und

Aussperrungen hatte jedes Mitglied im Jahre 1903 durch -
schnittlich 4,65 Kr. , 1904 4,50 Kr . und 1905 bis zum 1. Juli 2,50 Kr .
an Extrabeiträgen zu zahlen . — Eine ausführliche Statistik über die

Arbeitslosigkeit ergibt , daß in den ersten drei Monaten 1905

dieses Uebel wieder stärker anfgetreten ist als im vorigen Jahre .
Im Januar 1904 belief sich die Zahl der arbeitslosen Tage auf
20 637 , im selben Monat 1905 aus 31 145 ; im Februar 1904 auf
17 632 , 1905 auf 25 985 und im März 1904 auf 13 674 gegen 20 718
im selben Monat 1905 . Allerdings war inzwischen die Mitglieder -
zahl gestiegen , jedoch nicht in dem Matze , datz dies die Steigerung
in der Zahl der arbeitslosen Tage irgendwie ausgleichen konnte .

Ueber die Stärke und Leistungsfähigkeit der

einzelnen Gewerkschaften wird von der Landesoraanisation alljähr -
lich durch Ausgabe von Fragebogen eine Statistik aufgenommen .
Die Zahl der Gewerkschaften , die sich daran beteiligten , ist beständig
gestiegen . Im Jahre 1902 waren eS 13 Verbände und 6 Fach¬
vereine mit zusammen 12 813 Mitgliedern . Sie hatten am Schlüsse
des Jahres Kassenbestände in der Höhe von 146 451 Kr . und im
Laufe des Jahres 23 578 Kr . Streikunterstützung und 31 912 Kr .
Reise - und Arbeitslosenunterstützung ausbezahlt ; im Jahre 1904 aber
beteiligten sich 14 Verbände und 18 Fachvereine mit 16 227 Mit -

gliedern an der Statistik und sie hatten Kastenbestände von 295 250
Kronen , an Streikunterstützung 84 083 Kr. , an Reise - und Arbeits -
losen - Unterstützung 49 873 Kr . ausbezahlt , dazu an Kranken »
Unterstützung 23 033 Kr. , an Sterbe - Unterstützung und an Hinter -
bliebene 19 919 Kr . ; für Agitation wurden 5701 Kr. , für die Fach -
zeitungen 10 411 Kr . gebraucht .

Die Verwaltungsausgaben der Landes - Or -

ganisation für die Zeit vom 15. Mai 1903 bis 1. Juli 1905
bettugen 10 365 Kr .

_

Hus der frauenbewegung .
Spandau . Der Frauen - Bildungsverein ver -

anstaltet am Sonntag , den ; 30 . d. Mts . , eine Dampferpartie nach
Papenberge ( Restaurant Lemke ) . Abfahr r 1 Uhr noch .
mittags vom Hafenplatz . Gäste sind willkommen . Billetts
( 40 Ps . für Erwachsene , 10 Pf . für Kinder ) sind noch bis morgen

bei den Mitgliedern des Vereins oder in der Buchhandlung Jagow -
ftraße 9 zu haben . _

Berliner Marktpreise . ( Ermittelt vom Polizei - Präsidium . )
Futtergerste , gute Sorte , 1 Doppelzentner 15,80 ( 15,10 ) , mittel 15,00
( 14,30 ) , geringe 14,20 ( 13,60 ) . Haj- r , gute Sorte 16,40 ( 15,50 ) , mittel
15,40 (14,50), geringe 14,40 ( 13,60 ) , frei Wagen und ab Bahn . Richi -
stroh 5,16 (5,00 ) . Heu , neu , 6,60 (4,80 ) . Erbsen , gelbe , zum
Kochen 40,00 ( 30,00 ) . Spcisebohnen , weiße 50,00 ( 30. 00) , Linsen
60 . 00 ( 30. 00) , Kartoffeln 10. 00 (6,00) . Rindfleisch , von der Keule , 1 Kilo -
gramm 1,80 (1,40 ) , Rindfleisch , Banchsleisch 1,50 (1,20 ) , Schweinefleisch 1,80
( l,40 ) . Kalbfleisch 2,20 (1. 20) , Hanimelfleisch 1,80 (1,40 ) , Butter 2,80 ( 2,20 ) ,
Eier ( 60 Stück ) 4,00 (3,00 ) . Karpsen , 1 Kg. 2. 00 (1,40 ) , Aale 3,00 ( 1,60 ) ,
Zander 3,50 (1,40 ) , Hechte 2,80 (1,40 ) , Barsche 2,00 ( 1,00 ) , Schleie 3. 00
(1,20 ) , Bleie 1,60 (0,80 ) , Krebse ( 60 Stück ) 20,00 (3,00 . )

liiiSfirtii
- ' VerwaUanKsstelle Berlin . -

Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .

_
Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Achtnng ! Bibliotlleka Achtang t

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , datz wegen Vornahme von
Inventur keine Blbliotheksdiicher mehr ausgegeben werde » .

Die Mitglieder , welche noch im Besitz von Bibliotheksbüchern
find , werden ersucht , dieselben so schnell wie möglich abzuliefern .

Die Bibliothek befindet sich i », Verbandöburcau , Engel -
NWlgSF Ufer 15 I, und ist täglich während der Bureaustunden
von 9 —1 Uhr vorniitlags und von 4 —7 Uhr nachmittags geöffnet ;
Dienstags und Freitags außerdem von 7 —9 Uhr abends . — Sonn -
abend nachmittags und Montag nachmittags ist die Bibliothek ge -
schloffen . Die Ortsverwaltuqa i�a



Für den Inhalt der Inserate
übernimint die Redaktion dem
Publikum gcl,eunber keinerlei

Berannvortniig .

Zbcater .
Donnerstag , den 27. Juli .

Anfang VI , Uhr :
Neues Lperntheater . Carmen .

Slnsang 8 Uhr :
Zentral . Die Geisha .
Schiller O. ( Wallner «Theater . )

Die verlauste Braut .
Schiller > . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Hosgunst .
Westen . Der Soubreltenjäger .
Lustspiclhaus . Kyritz - Pyritz .
Earl Weiss . Lehmanns Abenteuer .
Belle - Zllliance . Ben Ali Beh .
Reichshalle » . Gastspiel Oslar

Junghähnel .
Slpotlo . Ei » Abend in einem amerila -

nischen Tingel - Tangel . — Am
Hochzeitsabend . — Spezialitäten .

Metropol . Die Herren von Maxim .
Berliner Prater - Dhcater . Zwischen

Himmel und Erde . Ans. 7 Uhr .
Stadt - Theater Moabit . Mutter

Gräbert .
Urania . Tanbenftrasie 48/4S .

Tierlcben in der Wildnis .
Jubalideiistrasse 57102 . Stern¬

warte . Täglich geöffnet von 7
bis U Uhr . _

Urania I,rÄ
8 Uhr :

Tierleben in der Wildnis .

Sternwarte ,nva " d #n
tlr . 57/12 .

Neues kgLOpem-Tttr .
Anfang ( Kroll . ) 7' / , Uhr .

Letztes Gastspiel Thsa Gores :
Carmen .

Oper in vier Akten von G. Bizct .
Freitag : Garbier von Sevilla .

Sonnabend : Gastspiel Aenny
Hindermann : Traviata . Sonntag :
Carmen . ( Gast )

Stürmisches
in llhp ununterbrochenes Lachen !
IU UUI Ter Gipfel der Komik !

Tin Abend in einem

IL�Ü�zmeriir . Tingel-Tengei
Vorher 8 Uhr :

hie grandiose » Juli - SpezialitStc »

und Heebwisebend pa„iBu„cke.
Im gr. schattig . Sommergart . : Konzert ,

Hetropoi Theater
Der größte Erfolg der Sä !

Zum 1363 . Male :

II
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballett in 5 Bildern .
Bauchen gestattet . Anl . 8 Uhr .

Passage -Theater.
Sonnabend , 29 . Juli ,

abends 8 Uhr :

Premiere .
Neu eingeführt :

Nllmericrtc pk
1 Auffahrt : Unter den Linden 22 .
1

Billetts im Vorverlaus auch bei
A. Werthcim und an der Kasse
dcZ Paffage - Theaters .

ltorl Weiß - Tliealer .
Gr . Franlsnrterstr . 132.

Lehmanns Abenteuer
auf dem r »ff . - jap . Kriegssdianplah .
Ans. 8 Uhr . Morgen dieselbe Vorst .
In Vorb . : Gr und seine Tochter .

Im Sonimergarten :
SM - Neues Jnti - Programm .

Ansang 5 Uhr .
Sonnabend : Sommernachtssest .

Oelahantnese-Theates
Gesundbruniien , Badslrobe 58.

Heute : Groster Elitctag .

Magdalena .
Erneutes dreitägiges Gastspiel .

Außerdem : I >1 « I . orelcy u. das
großartige Juli - Programm .

Im Saale : ClroHrr Kliteball .
illnsang i ' / , Uhr .

WM> - Saisonkarten haben Gültigkeit .

"Otto Pritzkows
<
i

niinzstr . 16 .

Itfen * » » ? ? » Wen

? Mne - Mno - Hnil ?
frei in der Luft fliegende
? Türkin ?

Anatom . Rätsel . Med. Wunder .

Heu renoviert ! Heu renoviert !

Schiller - Theater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )
DonnerStag,abendS8Uhr :

llofgrinst .
Lustspiel in 4 Auszügen von Thilo

v. Trotha .
Freitag , abends 8 Uhr :

Hofgiinst .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Hofgnnnt .
j Im Garten tägL : Gr. Militär - Konzert .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .
Morwitz - Oper .

Donnerstag , abends8 Uhr :
» io vorliimklo Ilimut .

Komische Oper in 3 Akte » v. Smetana .
Freitag , abends 8 Uhr :

Gastspiel Heinrich Götel .
Der Postillon von Lonjumeau .

Sonnabend , abends 8 Uhr
bei halben Preisen :

Her Freischütz .

Max Penis Sommer- Theater
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglich; Gr . Konzert , Theater » nd

Spezialitäten - Vorstellung .
Jeden Donnerstag : LUts - 7sg .

Fernsprecher IV . 3831 . Uli » Kliem .

Diez' Spezialitäten - Theater
Landsberger Allee 76/79 ,

direkt a. d. Ringbahnstation , bequemste Fahrgelegenh . n. allen Stadtrichtungen .
Donnerstag , de » 27 . Juli 1905 :

— Sxtra ' Qala - Betiefiz - Vorstellung —

für den beliebten Dresseur Mr . 8teffl mit seinem konkurrenzlosen
Uleberzlrbns : Fsel , Pony , Hand und Schwein ,

umcr 3) iitmhcun8 bedeutender Kunstkapazitäten als Gäste.
Außerdem ; » » » Grolle Gratis - Verlosung , mamm Es wird ein
Ipslvnisp ? Schuiflin Isvetjq unter den werten Gästen verlost und ein mit

Geld angeliillter Stammkrug
Ratenden oder Nächstraienden DM - gratis veravsolgt .

Entree 30 , reservierter Platz 50 , Sperrsitz 75 Ps.
Hierzu laden ergebenst ein Der Benesiziant . Die Direktion .

P »

Hasenheide 108/114 NeueWelt Arnold Scholz

Donnerstag , den 27. Juli 1906 : Ellte - Tag und

Sommerlest des Vereins ehem . Zietenbusaren von Rixdorl u. Ding.
zum Besten des Fonds für das Rosenberg - Denkmal .

= Militär s Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Husaren - Regtments v. Zieten
in Uniform unter persönlicher Leitung des königl . Musikdirettors Koch .

1 Monster - Feuerwerk 1
des Phrotechnikers A. Bock .

Anfang 5 Uhr. SpezlalitUten - Vorstellang . Entree 50 PI .

Nächsten Sonnabend : Gala - Vorstellung zum Benefiz für den
artistischen Leiter Otto Kreimeyer . 3848b�

ZOOIOCISCHERGARTEN
Täglich nachmittags 5 Uhr :

Militär -

Doppel-Konzert
Eintrittspreis 1 M. ; ab 5 Uhr SvPs .
Kinder unter 10 Jahren die Hülste .

V. Noacks Theater .
Direkliou : Rob. Dill . Brumienstr . IS.

Ehrlos .
VolkSstück mit Gesang von H. Müller .
Dazu die erstklassigen Spezialitäten .

Anfang « Uhr . Enirce 30 Ps.
Kaffceküche von 3 —6 Ubr .

Freitag : Benefiz filr die Hauskapelle .

Reichshallen .
Gastspiel

' d. berühmten
9skar

mit seiner
vorzüglichen

Herren -
Gesellschaft
Ans. 8 Uhr .

Sonnt . 7 Uhr .
Wiederbeginn

der Soireen der Stettiner Sänger .
Dienstag , 1. Aw

frohels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee Rr . 148 .

Ob schön ! Täglich : Ob Regen !

Konzert , Theater , Spezialitäten .
1 » Attraktionen 1. Ranges 15 .

Else aus den Amorslilcn .
Volksst . m. Ges. in 3 Akt. v. F. Werner .

Gxtra - Tanz . Kaffeeknche .
Ans. t Uhr . Entree 30, Sperrsitz 50 Ps.

) CASTANS

ANOPTIGUM .
Friedrichsir . 165.

II *. . II Ädmiral Togos Be - 1
Nr II | | such bei Admiral I

" Roschdjeslwensky im |
- Hospital zu Kioto !

3\ feu ! Elitekapelle „Berolina".
Lebende Photographien !

Schweizer -garten.
Am Kdnigstor . Am Friedrichshain .

Täglich : Theater
und

Sil
Yolksbclnstignngen .

Jeden Abend 10 Uhr :

Der Fluch des Goldes .
VolkSstück mit Gesang in 3 Abteilungen .

Jeden Mittwoch : Uindcrrcst
mit Gratisvcrlosung .

Victoria - Brauerei
EUtzow . tr . 111/118 .

Täglich :

Horst' s

Sänger,
Ansang 8 Uhr. Sonntags 7 Uhr .

Dienstag , Donnerstag , Sonn -
abend , Sonntag : Ton « .

MrtskÄUS Linckendsum . Tulius Verver .
Ptöhensec — Spandauer Schiffahrtskanal .

Großer Sommernaehts-Ball mit italienischer lacht.
Alle Freunde und Bekannte erlaube ich mir hierzu höflichst einzuladen .

Tanz in beiden Sälen . Herren 60, Damen 30 Ps. inkl . Tanz .

Den geehrten Veremen bringe ich meine Gärten und Säle zu Ver -
sammlungen und Festlichkeiten zu kulanten Bedingungen in sreundliche Er -
innerung . 218b Der Wirt : fulius Werner .

Täglich außer Sonnabend und Sonntag :

Dampfer-Sonderfahrten mit Musik nach „Wolfersdorfer Schloß " .
Große Spleiß iltttze , lierrllchcr Hochwald .

„ule bürgerliche Küche . 37392 *
Abfahrt nachmittags 2' / . Uhr vom Brandenburger User , Jminowitzbrücke ,

gegenüber Belvcderc .
Hin - u. Rülkfahrr 0 . 50 Ps . . Kinder 0 . S5 Pf .

gahrscheiiiverlaus aul dem Dampfer . Woltersdori " .

lleue freie Volksbühne .
Zlorwit� - Oper ( Schiller - Theater v) .

Sonnabend , den 86 . Jnll 1005 , abends 8 Uhr :

Der Freischütz .
Oper von C. M. Weber .

_ Eintrittskarten für Mitglieder a 90 Ps. , für Gäste a 1,10 M.
( ParVett - Fauteuil , 1. Parkett und Logenplätze ) sind in allen Zahlstellen zu
haben . 229/9

Hee Vorstand . I . A. : Heinrich Heft , Bremerslr . 59 v. II .

!

* 666 -

Koepenick ,
203/12

. Sozialdemokr . Wahlverein ,
V Sonnabend , den 89 . Juli :

♦ = Stlflnngssfest =

im Lokale des Genossen liarl 8eldel , Grünauerstraste ,
bestehend in Bokal
und Tanz , unter
» Morgenrot "

Von 1 —2 Uhr : Grostes Kaffeekochen .
Entree sür Mitglieder und Damen als Gäste 30 Pf . ,sürHerren50Pf .

Kasseneröffnung 7' / , Uhr . Ansang 8 Uhr." " " .
. . . . . .

~
Ki

'
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein Das Komitee .

Töpfer Moabits !
Sonnabend , den 89 . h. 991. , im „ Artn . hof " , Perlebergerstr . 23 :

= Großes Sommerfeft =

arrangiert von den Kollegen des Gesangvereins „Ein Herz , ein Sinn " ,
unter Leitung des Dirigenten Herrn C. Bieber .

Verbunden mit Spezlalltttten - Vorstellnng . ( Kaffeelüche . )
Während und nach tkrofW ffnni Herren , die daran teilnehmen ,

der Vorstellung : VUtlijtt tili II j . zahlen 50 Pfennige nach .
Anfang 5 Uhr . — — — — Ende ? ? ?

Sämtliche Kollegen von nah und fern sind freundlichst eingeladen .
247b van Komitee ,

Iloritzplat .
Täglich

im grasten schattigen Garten :

Streich - Konzert .
Ricardo jMunez .

Bei ungünstigem Wetter im SaaL

UebriilierZiemiM -
' Theater .

Direktion : Anton u. Donat Herrnseld .

Dienstag , 1 . August ,
abends 8 Uhr :

Wiedereröirmmg
( 14. Berliner Spielsaison ) .

Zum 100 * Male :

Komödie in 3 Akten v. A. u. D. Herrnseld
mit den Autoren in den

Hauptrollen .
Vor der Vorstellung und während

der Pausen :

Promeiiadeii-Koiizert im Garten.
Kasseneröffnung 7 Uhr . Vorverkauf
11 —2 Uhr ( Theaterkasse ) sowie bei

A. Wertheim und Jnvalidendank .

? rater - ? iieater
Ka . tanlen - Allee 7 —0 .

Täglich :

Zwischen Himmel und Erde .
Gr . romantisch . Ausstattungsstück .
Neue Dekorationen und Kostüme -

Eine schreckliche Nacht .
Große Pantomime der Guitano

PhoiteS Troupe .

Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Ps.
Numerierter Platz 50 Ps.

Paul Schwarz '

Sommer - Theater
Lichtenberg , Dorfstr . 25 26.

Täglich : Konzert .

Große Spezialitätenvorsteiluog.
Das großartige Juli - Programm .

Anfang 5 Uhr.
Jeden Mittwoch : KlUe - Tng .

Ort - Kafmo
Frankfurter Allee 106 .
( ääIo str Bereine , Bersamm -
�111� tungen ustv .
sind zu vergeben 37S1L *

Karl Pirnau .

Ostbahn - Park .
Am Kfistrinerplatz , RQdersdorferstr . lt .

Hermann Imbs .
TttgUcb :

Gr . Konzert , Theater
und Kpezialitäten -

KorsteUung .
Wochentags : Entrce 15 Pf. , wofür
ein Glas Bier verabreicht wird , also

kein Entree .

Dr . Simtnel , sÄ ;
Spezialarzt für 15/11 «

llnnt - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Nach beendeter Saison

komplette Dekoration
( best , aus 2Flügoln u. lQuerb . )

inViktoriatuch ' .

in
schwer . Wollserge 58S( $$
- Plüsch . . . 105O ( K
Eine Partie Wollportieren mit
allerliebster Blumenkante per

Schal 2 Mark .

Tcppich- Spezialhaus

Emil lefevre
Be| Hn Oranienstr . 158.
Nach auswärts per Nachnahme .

Prachl - Kalalog 7�

gratis u . franko .

Extra billig !

div. Teppiche
mit kleinen 38141, *

Webefehlern !

Vom Tode überrascht
wird jede Wanze bei Antvendung von Hclcbcls verstärktem Wanzen -
fluid . Vernichtet jede Brut vollständig . Sicherstes Spezialmittel der
Welt ! FI- 59 Pf. , 1 . —, 2. —, 3. —, Liter 5. —. Der Teufel Holt alle
Schwaben mit der Brut bei der Berührung mit Reichels Schwaben -
pulver „ Pudre Kartinl " . 50 Pf. , 1, —, 2. —, Pfd. 4. —. Nur
echt und garantiert wirksam mit Marke . /Tod u. Tcnfel " .
Sprühapparate 50 Ps. Erhältlich in den Drogerieu , wo Plakate mit
„ Tod und T cafcl " Uizd bei Otto Reichel , Berlin 48 ,
KlMenbaiinNtr . 4 . Eilcferant für Armee u . Ilurine .
Femjpr . - Amt IV 646. 3190 u. 4562 . 38532

Verband der Kupiersehiiuede
Deutschlands .

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Kupfer -
schmied

FeBix Ullrich
am 23. d. MtS . verstorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 27. Juli , nach -
mittags 5' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Neuen Rirdorser Kirch -
Höfas am Mariendorser Weg hinter
Baksuhos Hermannstraße statt .

Um rege Beteiligung bittet
100/4 Die Filialverwaltung .

lentrat - Verhand

der Brauerei - Arbeiter
Zweigverein Berlin , Sektion II.
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Flaschen -
kellerarbeiter

Cieorx Kraft
( Brauerei Königstadt )

am 24. d. Mts . gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 28. d. M. , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle der Charite
aus nach dem Charitä - Kirchhos statt .

Um rege Beteiligung ersucht
41/15 Der Vorstand .

Todes - �iweixe .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Radier

Lrnst Kollo
am 25. d. M. plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Kollegen der Firma

Karl Lerm u. Gebr . Ludewig .
Abt. Spinnerei .

Die Beerdigung findet statt am
Sonntag , den 30. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr von der Leichenhalle
der St . Markus - Gemeinde in
WilhelmSberg . 258b

Gewerbegericht zu Berlin .
J . - Nr. 493 Gew. - Ger . 05.

� Vekanntinachung .
In Sachen betr . Abänderung des

Tarifvertrages zwischen den Berliner
Jalousie - Fabrikanten einerseits , dem
Deutschen Holzarbeiter - Verbande —
Branche der Jatousie - Arbeiter — und
dem Gewertverein der Tischler zu
Berlin andererseits ist vor dem
Einigimgsamte deS Gewerbegerichts
zu Berlin in der Sitzung vom
27. Juni d. I . , an welcher teilge -
nommen haben :
1. Magistratsrat v. Schulz

als Vorsitzender ,
2. Ingenieur Bernhard

als Vertrauensmann der
Arbeitgeber ,

3. Former Körsten
als Vertrauensmann der

Arbeitnehmer ,
nach erfolgter Anrufung durch beide
Teile ein

Vergleich
nachstehenden Wortlauts zwischen den
Parteien abgeschlossen worden , welcher
gemäß K 76 des Ortsstatuts für
das Gewerbegericht der Stadt Berlin

6. Juni
vom y. 1902 hiermit öffentlich

bekannt gemacht wird .
I. An dem Tarif vom 1. März

1905 werden solgende Aenderungen
vorgeuomine » :

Zu Nr. 1 des Tarifvertrages sol -
gender Zusatz :

Für Arbeiten aus Neubauten ,
welche mindestens drei Tage vor
dem Ouartalsersten angefangen
werden , gelten die Preise für Neu «
bauten bis zur Beendigung dieser
Arbeiten .

Eine etwaige Unterbrechung der
Arbelten darf aber nicht länger als
drei Tage dauern . Für Arbeiten
aus Neubauten , welche später als
drei Tage vor dem Ouartalsersten
begonnen werden , sollen nur für
diejenigen Wohnungen , welche noch
nicht bewohnt sind , die Tarife für
Neubauten bezahlt werden .

Unter Nr. 1 werden die Worte
am Ende . Neubauten . . . Privat '
gelöbbt .
Zu Nr. 43 des Tarifvertrages soll

an Stelle der Worte deS Satzes 4
»ebenso stets , wenn dasselbe den Be -
trag von 10 Ps. übersteigt ' ein neuer
Satz folgenden Inhalts eingeschoben
werden :

. Das Fahrgeld , welches für den
nächsten Weg von der Wohnung
nach der Arbeitsstelle mehr als
10 Ps. beträgt , ist gleichfalls zu
entrichten . '
II . Der Tarif bleibt im übrigen in

allen Punkten bestehen .
v. g. u.

gez. : v. Schulz . E. Bernhard .
A. Körsten .

gez : Heinrich Freese . Karl WohlfahrL
P. Hartter . E. Davids .

gez. : O. Friedrich . E. Rosemann .
H. Maaß .

Hl. Lull - " tlKU, .
Uli kUII 8tra88e so y ,

Homöopath und Spezial - Arzt
für Haut - , Harn - und Geschl . - Leiden .

11 —2 u. 5 —8. Sonnt . 11 —3 . «

Eckdeftillation
mit Vereins - und Billardzimmer ,
Kellern und anschließender Wohnung ,
sosort zu vermieten 2315 *

Görlitzer Ufer 13 .



Zentral - Verband der HKattrer üeutsehlands .
Zweigverem Berlin . Sektion der Gips - u . Zementbranche .

Douuerstag , den 27 . Jnli 1903 , abends S' /a Uhr , im Gewerkschaftshanse , Engel - Ufer 15
( großer Saal ) :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

I . Endgültige Beschlußfassung über die bei der Bertragsverhandlnng zu stellenden For -
derungen . 2. Abrechnung vom 2. Quartal pro 1995 . 3. Abrechnung des Berguüguugs -
Komitees vom 3. Stiftungsfest . 4. Verschiedenes .

Die wichtige Tages - Ordnung erfordert das Erscheinen sämtlicher Mitglieder .
Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Gintritt . 147/8 « ver Torstand .

ir
zu Berlin

( Eingetragene Genoffenschast mit beschränkter Haftpflicht ) .

Sonntag , den 30 . Juli 1905 , vormittags 9 Uhr,
bei Aod . Voigt . Ritterstr . 75 :

3. ordkM . Gkmal-Vrckmmlililjj .
TageS - Ordnung :

1. Jahresbericht : a ) des Borstandes , b) des SlusfichtSrateS .
2. JahreZabrechnnng : a) Bilanz , b) Dccharge , c) Beschlußsassung über

Gewinn - und Verlustveiteilnng .
3. Neuwahl des Vorstandes .
4. Ergänzunqswahlen zum Aufflchtsrat .
b. Beichlußsaflung über die neuen Bauprojekt «.
6. Antrag der Verwaltung betreffend Verkauf eineS Grundstückes zu

Kirchhofszwccken .
7. Antrag des Genossen Kreuer betrefsend Darlehen .
8. Sonstige Anträge und Verschiedenes .

Gcno ' senl Rit Bezug aus die außerordentliche Wichtigkeit der
Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden , zu erscheinen .

Rur Mitglieder haben Zutritt t
Ohne Mitgliedsbuch kein Einlaß k

Die Bilanz sowie die Gewinn - und Verlustberechnung sind in der
Geschästsstelle , SO. , Kottbuser User 44, Hos rechts I, in der Zeit von 8 —10
und 4—7 ' / , Uhr einzusehen . 127/t2

Der Torstand .
Ii . Sestlatkler , 1. Vorfitzender . G, Dornap , Schristsührcr . P. Stempel , Kassierer .

Peys Qesellschaftshaus , mFr�Tisi .
öinpsehle meinen bis 500 Personen fassenden Saal den werten Vereinen

zur Mhaltmig von Versammlungen und Festlichketten . 12Sb «

Ajiygienische
Bedarssartilel . Neuest . Katalog

m. Emsts , viel . Aerzteu . Pros . grat . u. fr .
U , Unger , Gummiwarensabrik ,
Berlin NW„ Friedrichstr . 91/92 . •

WV Fahrstuhl - Arbeiter ! " ML
Donnerstag , den 27 . Juli , abends 8 Uhr , in den Jndustrie - Jestsälen , Beuthstr . 19 :

Sektions - Versammlung .
Tages - Ordnung :

2. Verschiedenes .
Der Stand der Bewegung und unsere weitere Stellungnahme .

Der ILwelsverelns - Torstand . 34/17 «

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — Fl . 50 Pf . u.
1,00 . — Ebenso Schwaben , Russen ,

Eranzosen, Blattläuse ?c. Schachtel
0 Ps. . « 0 Ps. u. 1 . 00 . 332SL «

«»»» Zastlreicste Anerkennungen . »»»»»

1000 Mark Belohnung
kahle demjenigen , der mir einen
Nichtersolg nachweist . Nur allein echt
bei Huso Barth , Drogerle ,
jetzt Brunnen str . 14 - früher Nr . 81

Während der heiße « Jahreszeit

empfehle « :

besonders za

eQu TDief } aeliV

ElefeelkaKao
von Herzten erprobt bei stlagcn - u. DannftSrungen ,

. . . kowte Brechdurchfall bei kleinen Kindern . . .

Gleich wirksam bei Kinder » wie Erwachseueu .

Gin vorzligllches Kräftigungsmittel

besonder » nach dielen Krankheiten .

In >/z Ko. V« Ko . ». Probedosen

Mt . 2,50 Ml . 1,30 50 Psg .

Vorrätig in ApotheUen und Progerien .

Donnerstag , den 27 . Jnli 1905 , abends 8V , Uhr ,
bei Beller , Koststenstrasje LS :

General - Versammlnng .
Tages - Ordnung :

l . Kassenbericht vom zweiten Quartal . 2. Bericht des

Vorstandes , der Arbeitsverinittler , des Obmannes der

Schlichtnngskommission , der Werkstattkontrollkommission
und des Bibliothekars . 3. Der Jahresbericht der Gewerk -

schaftskommission . 4. Ersatzwahlen zur Ortsverwaltnng .
ö. Anträge , Berbandsangelegenhciten .

JWr Nur Eintritt mit MitgliedSbuchl ' �13

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht

89/11 Die Ortsvervraltnng .

Freitag .

i
den 28 . Juli 1905 , abends 7 llhr ,

Haufe , Engel - Ufer IS :
im Gewerkschafts -

Mitglieder - Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Diskussion und Abstimmung über die Resolution der EintguugS -
kommtfsto » . 2. Gewertschastliches .

Wir erwarten m Anbetracht der Wichttgkeit der Tagesordnung das Er »
scheinen aller Kollegen .

AxslrtnnKZ
Di « Protokolle der Generalversammlung in München sind fertig gestellt .

Die Bau - Vertrauensmänner können dieselben Donnerstag und Freitag im
Bureau in Empfang nehmen . Die Mitgliedsbücher der aus dem Bau

eumg mitzu "arbeitenden Kollegen sind zwecks Abstempelung
196/7 »

ntzubringen .
De «er Borstanb .

fdeine Anzeigen . D
V alt 15 Buchstaben zOhUn Hnppeit V tt rätst (

Anzeigen �™tar *cah <%n
dsn Annahmestellen für Berlin

hlslUhr . /ürdie Vororte bis 12Ubr ,
der Hauptexpedition Llndta -

et rosse 69 bis S Uhr aneenommea .

Rtngschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Slnzahwng , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Köpnickcrstratze 60/61 ,
Große Franksurteritraße 43, Prenz -
lauerstraste 59/60 . _

»

G rünkräm g r sch a st . gutgehend ,
sortzugshalber verkaust billig Böhm .
Maxstrasie 13 « . _ jV6 »

Möbelverkauf in meiner Möbel¬
fabrik Wallstraße 80/81 . nahe Spittet -
markt . Infolge des großen Umzug »
befinden sich am Lager viele zurück .
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleidersptnd ,
Vertiko 27,00 . Ausziehtisch 16. Muschel .
bettstell » mit Fcdcrmalratze und
Keillisse » 36. Taschensosa 50. Paneel -
sosa 70. Waschtoilette 20. Stühe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _

20/10 *

' " Papageien , größte AuSwahl , auch
Tausch , Kanarienroller . Vogclwirt
Restaurant Kommandantenstraße 52.

Herren auzttg «, Ueberzteher , wenig
getragene Monatsgarderobe von
5 Mark an , große Auswahl , für jede
Figur , neue , elegante , nicht ab -

geHolle Maßfachen kaust man am
billigsten direkt nur beim Schneider¬
meister Fürstenzelt , Rosenthaler -
straße Id . III . Kein Laden l ftbg/l »

Kanarienroller 6,00 , Vorschläger .
Setsertstamm . Schloßplatz 2. 20/8

Wald - , Wasser - Parzellen jeder
Größe . Ouadratrute 10 Mark in
Birkenwerder , große guwnst , beste
KapitalSanlage , nur bei Otto JoerS ,
Panlow , Slisabethweg 10. 223/9 »

sosort zu ver -

chet » �
rerden
•rlin

ffllw

r Verkäufe .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frariksurterstraße 9, parterre , j - 27»

Tcppiche milFarbensehlernFabri !
Niederlage Grobe Fraulsrcrterstraße S,
parterre .

________

__ +37 »

Gardiueuhans GroßeFranksurler -
straße V, parterre . 1- 37»

Teppiche ! ( fehlerhaste ) in allen
Größen für die Häiste des Wertes
im Tcbpichlagcr Brünn , Hackeschcr
MarN 4, Ba�lhof Börse . L5t/19 »

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validcnstr -asre 148 ( Eingang Berg -
straße ) , Große Franlsurtcrltraße 56,
Skalitzerstraße 40.

_
649K »

Sofas , größte Auswahl , von
2 t Mark an , direkt in der Fabrtl
Slndrcasstraße 38. 651K »

Dtrickniaichinen , auch Teil -
znhlungcn . Bredereck , Engelufer 20.

Pianin « , Schmechten , vertäuslich
Ritterstraße l2i beim Wirt . 16/2 »

. Pochclegonte Herrenanzüge
PalctorS aus feinsten Maßstoffen 26 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn »
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . »

und

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff , hocharmig , komplett , mit
alle » Apparaten . Elegante NuS »
flattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowftrahe 26, nahe
derLandSbergerstraße . AlteMaschinen
nehme in Zahlung . 668K »

Kinderwagen , Kinderbettstcllcn ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgc -
letzte , spottbillig
jürslenstraße 172

Schneider , Kur >
2729b »

Mnlzkrnftbier , blulbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
L Mark , - / „ Tonne 3. 50 exklusive .
Nicht Flnschcnzahl , Qualität ent »

scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerftraßc 119. g88K *

Bronzegaskronen ! drelflammig I
"

MMN Salon -
hren 1' /,I

Sohlauer ,
Wällncrtheaterstraße 32.

'
( Gaslocher -

dauS l) « SIK »

Schankgesl
zu verlausen .
Sptekermann .

t wegen ksrankheit
ixdors , R«uterstrabc52 ,' 120 »

Nälimnschinen sämtlicher « ysteme
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil »
zahlung Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Postkarte . Brauser ,
Korndorserstr . 50. _ f40 »

Baustellen , Ouadratrute vier Marl

an herrliche Parklandschaft , an Laub »
und Nadelwald , monatlich zehn Marl

Abzahlung . Strausberg . Hegermühtc ,
Katanenpark bei Besitzer Dtncenz . »

MonatSanzüge von 6. 00 an .
Sommerpalctot » von 5. 00 im. Hosen
von 1. 60 an , Gehrockanzüge von

12 . 00 an , Fracks von 2,60 an , auch
für korpulente Figuren . Reue Garde -
robe zu ftaunend billigen Preisen ,
sowie aus Psandleihen verfallene
Sachen . Naß , Mulackstraße 14. 239b »

Grtiukrawgefchitft oerlaust
mintenerstratze 31. 1- 40

Fräulein verlaust Kleiderschrank ,
Vertiko 40,00 , Bettstellen , TrumeauS ,
Plüschsosa 45,00 , Salonaarnitur 90,00 ,
Stühle , Stores 3,00 , Tisch 6,00 , Ver -
schiedeneS . Köpenickerstraße 39», I.

Wegen Räumung einer großen
Wohnung verkauft junge Frau fämt
liche Möbel , Köpenickerstraße W126 », l .

Restauration zu verkaufen wegen
Krankheit der Frau Adalbcrtstt - aße 62.

Spvi - twagen , fast neu , billig zu
verlausen . Behrendt , Rilterstraßc 49.

Tofatisch .
spottbillig Ber >

Plüschsosa , Teppich ,
. -gstraße 77, parterre . »

Herrenrad , Torpedosreilaus ,
Glockenlager , spottbillig Wiener -
straße 37, Restauratton . 266b

Haarfärbemittel , unübertroffen ,
Probeslaschen . Winterseldt , Karl -
straße 27. _

2536

Fahrrad - Selegenhettskäufe .
neue und wenig gebrauchte , auch Till -
zahlung , Große grantjurterstraße 14.

Versdnedenes .

Pfandleihe , Prinzenftraße 63
täglich 8 —S, Sonntag » bis 2. 6S2K »

Kunststopferei von Frau Kökosky ,
Charlottenburg , Goeiheswaße 84, 1. »

Teilzahlung . Anscrtigung clc .

Santcr
Herrengar - derobe . Marc » »

andSbergerstraße 76. glOK »

Pfandleihe MarluSstraße 27.

BercinSzimmer 25, 40 , Saal
150 Personen , Pianlno , zwei Kegel »
bahnen , vergibt Ladewig , Mte Jakob -
straße 83. 655K »

lvnchfsthrnng , Stenographie ,
Schreibmaschine , Sprachen . Salomon ,
Karlstraße 26. _ 661ft *

Bereinsztmmer . große » , mit
Ptantno noch einige Tage zu ver -
geben , auch zu Zahlstellen oder
Morgensprache . Lambrecht , Lychmer -
straße 2/3 . _ fSB *

Patentanwalt Dammann , Oranien -
slraße 6? ( Morttzptatz ) . Rat tu Patent -
fachen . _ _

22986 *

Wer Stoff hat 1 Fertige Herren¬
anzüge mit Futtersachen 15,00 .
Wagner , Schneidermeister , Lichten -
bergerstraße 9 ( Palltsadensttabe ) . 20/6 »

Platinabfälle , alte Goldsachcn ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kehrgold , Staubgold , photographische
Rückstände sowie alle gold - und silber -
halttgen Rückstände taust Gold -
schmelze Broh , Wrangelstraße 4.
Telephon 4, 6958 . Feinste Referenzen .

Große Veretnszimmer für Ver -
sammlungen , Vergnügungen , auch
kleine Hochzeiten zu vergeben Gericht -
straße 7l , Ecke Kunkctstraße . S4bb »

Künstliche Zähne , tadellos sitzend
und haltbar . Bequeme Teilzahlung .
Billigste Preise . Hersds Zahninstitut ,
Elsasserstraße 97.

_ 6983 «

Ausgekämmte Haare kaust Friseur .
Karlstraße 27. 252b

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet . Laken , Leibwäsche
0,l0 . Abholung Sonnabend « . Emil
Pankrath , Köpenick , Müggethetmer -
straße 40. _ 232b

Fahrradverlethnng . Mnsttzer 4,00' ,
Tandem » 6,00 , Dreisitzer 9,00 . Große
Franksurterstraße 14. _ _ +44 »

Fahrradreparaturen , Fahrrad -
illbehör sehr billig Große Franksur - ter »
straße 14. 140 «

Vermietungen .

Schaiiklokal vermietbar . Eigen »
tümcr , Wühlischstraße 36 ( Warschauer -
brücke ) . _ 140

Wohnungen .
Kletittvohnungen , gesunde ,

billigst , sosort . spater Rixdors :
straße 15, Wanziickstraße 12 ( Hermann ,
Platz ) .

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _

aller -
Kops -

19/19 »

Zfanmer .

Möbliertes Zimmer vermietet
Müller , Boxhagonerstraße 3. 140 »

Sehlnkntellea .

Freundliche Schlaffielle , Friedrich -
straße 215. Hoj recht « UI , bel
Trepplin . 250b

Schlafstelle , Gemüseladen , Jnsler «
vurgerstraße 13. 244b

fUetsxvstiehe »
Junger Herr sucht möblierte

Schlafstelle allein zum ersten . Nähe
Waldeinarstraßr . Offerten C. K.
Parteispediiion Lausitzer Platz 14/15 .

Xrbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Swhtflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Glä/er , Mutack -
straße 27.

_
14686

Bolkssängcr - Gesellschast . ßcrnan -
dowSty *, Beuffelstraße 28. 173

Tchmelher , Voltshumortft .
Uebernahme ganzer
istcltinerftraße 57.

Auch
Ensembles .

198 »

SteUenKugedote .
Schlosser auf Konstruktion verlangt

R. Blume , Charlottenburg , Schiller -
straße 97. _

*

Tüchtigen Prefscr , der auch Masse
kochen kann , verlangt Barthels , Gold -
leistensabrit , Mtchaelkirchstt - aße 17.

Spachtler , geübter , der schon bei
hiesigen Firmen tälig war , kann fich
melden bei Otto Tornau . Asphal »
tterungsgcichäst , Bcllcrmannstratze 7l .

aus Kleiderbügel verlangtHobler
MendelssohnstraßeS . 1140

HauSreiniguug 1. August zu
vergeben Scestraße 68b .

_ 174
aus Havelocks verlangt

1146 »
Mamsell ?

Mücke, Kottbuserdamm 93.

! fronen zum Zeilungstt - agen bd
em Verdienst verlangt . Meldungen

stönigsttaße 56/571 . 20/4 »

I « » lrbeitSmartt dnrch
Sefsnderen Druck hervorgrhoSr » «
Auzetgr » toste » 40 Pf . » « » Zeil « .

Achtnaff k Achtung k

I Ss!
Vom Dienstag , den l . Uugust er .

befindet sich das
Ardeltsnacdvels - vureau cker siiliale

kerlin

Mumenstn . 3S
Hos rechts pari , ( nahe der AndreaSstr . )

AM - Dasselbe ist für die Kollegen
und Kolleginnen wochentags vor «
mittags von S —10 Uhr geöffnet .

Telephon : Amt 7, Nr. 3760 .
225/14 » er Vorstanll .

Arbtitttstktttlir
gesucht .

Zum 1. September d. I . wird sür
da » Arbeitersekretariat Gelscnkirchen
ein zweiter Sekretär gesucht . LlnsangS -
gehalt 1920 Mark .

Derselbe muß vorwiegend sozial -
politische Arbeiten aus dem Gebiet «
der Arbciteroersicherung , Arbeiter -
schutzes usw. ausführen und Auskunft
erteilen . Verlangt wird rednerische
Befähigung , gewerkschattlicheErfahruug
und Kenntnis derArbcitergefetzgebung .

Bewerber wollen einen Schrisisatz
über die Aufgaben der Arbeiter -
sekretariate aus dem Gebiete der
sozialen Gesetzgebung an untenstehende
Adresse bis zum 10. August einsenden .

Gewünscht wird auch Angabe , bei
welcher Gewerkschaft organisiert und'

" tglicdschast . 29! /20 »Dauer der Mttglicdscha '

lmB Rüli, « fÄSÄ " -

Solort s

2 Kumubemtr
gegen 5 Mk. Tagesdiäten . Fertigkeit
im Schristverkchr sowie im Rechnung » -
wesen und gute Handschrist crsorder -
lich. Mitglieder der diesseitigen Kaffe
werden bevorzugt . 274/9 *

Gesuche sind bis zum 6. August
einzureichen .

OrtsMeDkasse d. Stadt Setiöneberg
SchSneberg , Gruuewaldstr . 129 .

205/3 "

Geschäftsführer
gesucht

für die Mate BavMeN deS

Texttlarbetter - VerbandeS zum
baldigen Antritt . Offert ,

lnfprüchen und Angaben über
erten mit

die bisherige
'

Tättakcit
'

find bis
16. August zu richten an Emil
Krämer , Barmen , Rödtgerftr . 1l6 .

Für jede Stadt eine in Arbeiter -
kreisen eingeführte Person mit
wenig Kapital für hohen und sicheren
Verdienst gesucht . Offerten unter
L E. 3900 an Rudolf Motte , Leipzig ,
erbeten . 20/3 »

Gewerkschafts - Sekretär - Gesuch .
Laut Beschluß der Berliner Gewerkschasts - Kommission soll die Stelle

elneS weiteren Sekretär » für den gewerkschaslllchen Teil der Kommission be¬

setzt werden .
Als Anttittstermw ist der 1. Ottober b. I . in Aussicht genommen .

Bewerber müssen Kenntntsse aus dem Gebiete der Sozialpolittl und organi -
satorisch « Fähigkeiten besitzen . Den Bewerbungen ist die Angabe der bis -

herigen Tätigkeit und «ine Arbeit über die Ausgaben eines GewertschastS -
fetretärS beizufügen .

Die Besoldung regelt fich nach den Beschlüsse » deS Stuttgarter Gewerk -

schasts - Kongreffes .
Bewerbungen find unter der Ausschritt : . Bett- tfft Anstellung eine « ver -

liner Gcwcrkjchasts - Sckrctärs * bis zum 16. August d. I . an den Genossen
OSw . Schumann , Michaelkirchplatz l , I, zu richten .

300/3 Der Ausschuß der Berliner GetvcrkschaftS - Kommission .

Schriftgewalldter Senoffe
sucht Stellung als Warbelter
am lokalen Teile eines Parteiblattes
per 1. Ottober . 264b *

Offerten Filialexpedition deS „ Vor -
wärtS " , Kewelstr . 42.

�
1

Wir geben gegenwärtig nur die -
jenigen gesperrten Firmen be -
kannt , die Werkstättcu im Haufe
haben . Damit find glctchzeittg fämt -
liche Werkstätten derjenigen Haus -
industriellen gesperrt , die für diese
Fabrikanten arbeiten .
Gebr . Breslauer , Niederwallstr . 2t .
W. Engel u. Co. , Spittelmarlt 8/10 .
Höhr , Kommandantcnstr . 58.
A. Wolf , Poststr . 7.
H. Wols , Buraftr . 29.
Jacob u. Bräutigam , Markgrascnstr . 58.
V. Manheimcr , Oberwallstraße 7.
Bär u. Salomon , HauZvogtciplatz 12.
D. Lewin , HauSvogteiplatz t3 . Werk -

statt : Niederwallstr . 16.
EiSner u. Meist , Kurftr . 16.
Joka u. Co. , Kurstr . 32.
R. Maaßen . Ecke Oranienplatz .
Mayer u. Co. , Kommandantenstraße

Nr. 76/78 .
Hermarm Engel , Landsbergerstr . 87.
Geisler u. Cramer , Grünltr . 16.
Wilh . Rcinicke , Neue Friedrichstr . 9/10 ." '

u. Co. , Orantenburgerstr . 2.Fretsiadt
Goldstcin. oldstein u. Sohn , Alexanderstr . 22.
Wagner u. Co. , Jnselstr . 11.
I . Landsberger , Niederwallstr . 10.

Alle Aurragcu betreffs des
Streiks stnb an unser gemein -
fames Streikbnrea » , Mendels -
fohnftraffe S. zu richten . 102/17 »

Her Verttend
det Deutschen Kürschner - Verbände »

( Zahlstelle Berlin ) .
Der Vorstand

de * Verbandes der Kürschner Berlins
und Umgegend .

Achtung I Achtung !

Schlldennaler , LacklereF, Vergolder,
Buehstaben- Klempner!

Der Streik der Schildermaler und
verwandten Berufe besteht nach wie
vor und ist Arbeit nur durch den
Arbeitsnachweis der Schildermaler ,
Alle Jakobstr . 83 bei L a d e w i g ,
anzunehmen .
290/3 » Die Ltreißleltung .

Jalousie - Arbeiter .
Bock -

Streik .
Dt « Kollegen der Firma

ftaller befinden sich im
Zuzug ist fernzuhatteu .

Da bei mehreren Firmen no
- - - t, bitten wir . sid

WU ic. die blaue ge¬
stempelte Arbeit » - Konttollkarte
zeigen zu lassen , nur diese ist gültig .
Anoerssarbige Karten sind zu ver -
Nichten . 83/8 »

Differenzen bestehen ,
auf den Bauten

ÄtrflBÖc . Bkdaltkuri laitl Büttner . Berlin . Sur den gnsttatenteil verantw . : Zh Glocke. Berlui . DruS' u. Berlsg ! Borwült » LuchdruSetti u. BerlogsanLalt Uaul Singei & Hb. , Stolin S »
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IParteifienoflen , seht die AahieMen zur Stadtvcrordnetenival ) ! ein !

Berliner J�acbricbten .
Trostspender am Grave .

„ Kein Geistlicher hat ihn begleitet ! " Zu den Betrachtungen ,
die wir in 3tr . 170 vom 23 . Juli über dieses Thema anstellten , hat
die kirchlich gesinnte Presse bisher fast ausnahmslos geschwiegen .
Nur die katholische „ Germania " bringt daraus ein paar Angaben
und empfiehlt den Evangelischen , statt der Streitereien mit den Katho -
liken lieber mehr das Evangelium zu predigen . Wir sind neugierig ,
ob nicht doch noch von irgendwoher aus frommer Hand ein Schmutz -
kübel über uns ausgeschüttet werden wird , weil wir aus dem von
den Kirchengemeinden selber gesammelten Zahlenmaterial in aller
Ruhe die nackte Tatsache konstatiert haben , daß weite Kreise der Be -
völkerung Berlins daraus verzichten , beim Ableben von An -
gehörigen die Diener der Kirche zu bemühen und sie
um ihren geistlichen Zuspruch zu bitten .

Wir haben diesen Nachweis diesmal nur für die e v a n g e -
tische Bevölkerung geführt , weil uns zunächst nur aus den
evangelischen Kirchengemeinden Berlins die Zahlen für das letzte
Jahr vorliegen . Aehnliche Betrachtungen über die Zahlen des vor -
letzten Jahres , die wir im vorigen Sommer veröffentlichten , haben
gezeigt , dast es in der katholischen Bevölkerung der
Reichshauptstadt nicht anders aussieht . Diejenigen , die aus wahrer
Frömmigkeit oder auch nur noch aus Gewohnheit eine Leichenpredigt
für ihre Toten wünschen , sind dort ebenso dünn gesät wie in der
evangelischen Bevölkerung . Die Schar der ehrlich Unfrommen , die
offen auf pastovalen Trost am Grabe verzichten , ist heute in Berlin
— zumal bei der Arbeiterbevölkerung — in beiden Kon -
fessionen so gross , dass sie längst nicht mehr die Ausnahme bilden .

Auch die wenigen ehrlich Frommen , die der Kirche noch
erhalten geblieben sind , lernen mitunter eine Letchenpredigt
als überflüssig ansehen . Dafür haben wir wiederholt

. Beispiele angeführt . Aus Anlass unseres oben erwähnten
Artikels in Nr . 170 wird uns aus unserem Leser -
kreise ein neuester Fall mitgeteilt . In der katholischen
Sebastians gemeinde war ein Kaufmann W. gestorben .
Die Familie wünschte eine Leichenpredigt , und sie wurde gewährt .
Diese Predigt fiel aber so aus , dass sie nicht nur bei der Witwe und
der Mutter und anderen Angehörigen W. s , sondern auch bei ferner
stehenden Teilnehmern der Beerdigung grosses Aufsehen und
Aergernis erregte . Das war nicht eine ivarme , zu Herzen gehende
Trostrede , wie die Angehörigen sie sich gedacht und erwartet hatten ,
sondern eine harte Strafpredigt über die Kirchen -
entfremdung der Berliner Katholiken . Auch W. war , obgleich
er aus der Familie des Küsters einer katholischen Kirche stammte
und strenggläubig erzogen worden war , nachher wohl kein besonders
fleissiger Kirchengänger geblieben . Der Geistliche , der am Sarge
sprechen sollte , kannte den Verstorbenen gar nicht . Das scheint ihn
einigermahen verdrossen zu haben . Er hob es kn seiner Predigt
hervor , und als er den Namen des Verstorbenen zu nennen hatte ,
hielt er hinter dem Vornamen inne , suchte in seinem Buch und fügte
nach einer Pause den Familiennamen hinzu . Er hatte nur aus
den Mitteilungen der Mutter und der Witwe eilig ein paar An -
gaben über W. s Lebensgang zusanuneuge rafft ; so kommen ja in Berlin

fast regelmässig die Predigten zustande , in denen sich die Hinter »
bliebenen vom Pastor erzählen lassen wollen , was der Verstorbene
ihnen war . Auch dies erivähnte der Geistliche tn seiner Predigt ,
und er meinte , er könne nicht wissen , wieweit er den ihm von dritter
Seite gemachten Mitteilungen Glauben schenken dürfe . Dann be -

klagte er allgemein , dass in Berlin die Katholiken so wenig
nach der Kirch « fragen . Er eiferte , mit der Laterne müsse
man diejenigen suchen , die den Namen „ Katholik " wirklich ver -
dienen . Meist bleibe von dem „ Katholiken " eigentlich nur die Tinte

übrig , mit der er gebucht worden sei . Er sprach dann sogar von

Hammeln , die den anderen nachlaufen . Alle Teil -

nehmer der Beerdigung , die wir befragten , haben den Eindruck ge -
Wonnen , dass der Pastor mit seiner Strafpredigt auch den Ver -

storbenen treffen wollte ; auch die Mutter und die Witwe äusserten
sich in diesem Sinne . Und alle hatten aus dieser Beerdigung die

Lehre gezogen : Für solche Predigt lieber gar keine !
Wir wissen die Erregung unjd Entrüstung der Angehörigen

und Freunde W. s vollkommen zu würdigen . Wer Worte des

Trostes erwartet hat und dann diese Predigt mit anhören muh ,
wird aus ihr alles andere eher mit nach Hause nehmen als Er -

bauung . Aber auch dem Geistlichen möchten wir Gerechtigkeit
widerfahren lassen . Wir zweifeln nicht , dass er so, wie er ge -
sprachen hat , sprechen zu müssen geglaubt hat , und dass dieser Trost -
spender am Grabe es für seine Pflicht gehalten hat , Richter
am Grabe zu sein . Wer aus solchen Grabreden keine Tröstung
empfängt , der wird künftig gut daran tun , sie gar nicht erst zu er -

bitten . Die Angehörigen W. s sind ja auch nunmehr zu dieser An -

ficht gelangt . Selbst ein strenggläubiger Verwandter , der aus einer

erzkatholischen Gegend zur Beerdigung nach Berlin gekoimnen war ,
erklärte nach der Predigt , jetzt sei er . von der Geistlichkeit
kuriert " .

Dass der Geistliche für seine Predigt eine so derbe Form ge -

wählt und sogar das Gleichnis von den Hanuneln gebraucht hat ,
das ist am Ende ebenfalls zu begreifen . Gerade in der Sebastians -

gemeinde sind Leichenoredigten besonders selten ; denn hier wird

nur etwa jede dritte Leiche unter Mitwirkung
eines Geistlichen beerdigt . Da kann einem Diener

Gottes leicht die Galle überlaufen , wenn er entstich wieder mal

hinzugezogen wird . Wer solchen strafenden Trost dann nicht schön

findet , der soll , wie gesagt , den Pastor überhaupt nicht bemühen .
Der Trostspender , den die Hinterbliebenen W. s bemüht hatten ,

meinte in seiner Predigt , es sei jetzt eine Zeit , in der stark gegen
Kirche und Geistlichkeit gearbeitet werde . Aber , so fügte er zu -
versichtlich hinzu , es werde eine andere Zeit kommen . Das

glauben auch wir ; doch keine , die besser wird für Kirche und Geist -

lichkeit . _

Die Parteien deS MilchkriegrS fahren fort , die Milch des

Gegners schleckt zu machen und die eigene zu loben . Die „Voss .

Zeitung " weist darauf hin , dass das sogenannte „Pasteurisieren " der

Milch , das die Freunde der Milchzentrale bei der von den Milch -

Händlern eingeführten dänischen Milch als eine ganz besondere Ge -

fahr bezeichnen , von der Milchzentrale selber geübt und in Reklamen

gepriesen wird . Und im „Werl . Tageblatt ' erläht Herr Dr . Engel ,
der ärztliche Beirat der „Gesellschaft zur Bekämpfung der Säuglings -

sterblichkeit " . die vorläufige Erklärung , dass er die Beschuldigungen
der Milchhändler gegen diese Gesellichast als unwahr zurückweise .

Den Nachweis will er liefern , wenn er nach Berlin zurückkehrt .

Hoffentlich geschieht das recht bald , damit die k o n s u m i e r e u d e

Bevölkerung , die uns mehr am Herzen liegt als beide

Parteien des Milchkrieges zusammengenommen , endlich erfährt ,

woran sie ist .

Die Kinderspiele deö Arbeiter - TnrnvereinS „Fichte " , die seit

Ansang Juli jeden Sonntag in den Vormittagsstunden auf vier

in und um Berlin gelegenen Spiel - , Sport - und Turnplätzen ver -

anstaltet werden , hüben bisher den gewohnten Verlaus genommen
Die Zahlen über die Beteiligung liegen uns erst für die drei ersten

Sonntage vor . aber schon jetzt ist , wie im Vorjahr , wiederum zu

erkennen , dass gute und leicht erreichbare Spiel -

Llätze mit jKattifler Umgebung getg auf Mrlen Vefuch

zu rechnen haben werden . Wieder steht hinsichtlich der Beteiligungs -
zisfer an erster Stelle der Spielplatz im Friedrichshain , für den
alle diese Voraussetzungen zutreffen . Die zweite Stelle nimmt der
Spielplatz des Treptower Parkes ein . Wäre dieser herrliche Platz ,
der in und um Berlin seinesgleichen nicht hat , leichter zu erreichen .
so würde zweifellos e r die stärkste Beteiligung aufweisen . Ge -
ringere Ziffern werden vom Sportplatz Behmstrasse sowie vom
Turnplatz Habsburger Ufer gemeldet . Für den Sportplatz Behm -
strasse , der über kurz oder lang der Bebauung zum Opfer fallen
dürfte , wird der Verein sich dann nach einem Ersatz umtun müssen .
Wie von selber bietet sich da der schöne Spielplatz im Humboldt -
Hain dar . Hoffentlich findet die Parkverwaltung nicht irgend einen
„ Grund " , dort die Spielerlaubnis zu verweigern .

Einstweilen kann man natürlich nur wünschen , dass auch die
weniger gut gelegenen Plätze einen möglichst starken Besuch aus
den betreffenden Stadtteilen erhalten . Wer einmal den Kinder -
spielen des Vereins „ Fichte " zugeschaut hat , der wird uns darin
zustimmen , dass diese Veranstaltung eine Lücke ausfüllen
hilft . Wir haben auf verschiedenen Spielplätzen bei den Jungen
wie bei den Mädeln , den grossen wie den kleinen , manches reizende
und fesselnde Bild beobachtet . Was den Kindern jetzt in den Ferien
an den Wochentagen auf den Schulhöfen geboten wird , das kann
leider keineswegs auf gleiche Stufe gestellt werden . Die Schul -
Verwaltung meint , sie wolle den Kindern Bewegungsfreiheit lassen .
Die Kinder aber empfinden bie nur wenig aktive Rolle , die der
„ aufpassenden " Lehrkraft dabei zufällt , als Gleichgültigkeit . Wollte
die Schulverwaltung den Spielen des Turnvereins „ Fichte " mehr
Aufmerksamkeit schenken , so könnte sie manches daraus lernen . Sie
würde erkennen , dass die weiten Rasenflächen , die in unseren Parks
unbenutzt daliegen , von der Parkverwaltung zum Teil in Spiel -
Plätze umgewandelt werden mühten , unid vielleicht würde sie auch ein -
sehen , dass sie selber für die Spiele auf den Schulhöfen sehr viel
mehr Lehrer und Lehrerinnen zur Verfügung stellen mutz . Oder
hat sie das eine wie das andere bereits begriffen und tut nur so ,
wie wenn sie ' s nicht wüsste ?

Das Jubiläum einer Verkehrsstörung . Am 26 . Juli waren
gerade zehn Monate vergangen , seitdem in den Wagen des Grossen
Ringes Nr . 3 folgendes Plakat hängt : „ Die Wagen dieser Linie
verkehren wegen Sperrung der Maassenstrasse vom Montag , den
26. September er . bis auf weiteres ( ! ! ! ) zwischen Lützowplatz und
Nollendorfplatz in beiden Fahrtrichtungen durch die Motzstrasse ,
Genthinerstrasse und Lützowstrasse " . Die Sperrung der Maassenstrasse
war seinerzeit notwendig geworden durch die Arbeiten an dem
Schöneberger Notauslatz . Diese Arbeiten sind jetzt endlich fertig -
gestellt , doch ist noch immer nicht die Neupflasterung bezw .
Asphalsierung der davon berührten Strassen vollendet , so dass der
Grosse Ring wohl noch einige Monate die veränderte Strecke be -
nutzen wird . Das früher rote , jetzt schon ganz verblasste Schild in
den Wagen hat dann Aussicht , ein ganzes Jahr über die Verkehrs -
störung „ bis auf weiteres " bekanntgemacht zu haben .

Zu dem Tode des dänischen Ingenieurs Hansen , über den wir
nach de » Angaben unseres dänischen Bruderblattes eingehend be -
richteten , wird gemeldet , dass die Ermittelungen der Kriminalpolizei
nunmehr abgeschlossen wurden und zu dem Ergebnis geführt haben ,
dass Selbstmord vorliegt . Der an Ort und Stelle entsandte
Kommissar stellte fest , dass Hansen erst einen hohen Zaun über -
klettern muhte , um an den Bahndamm bei Zehlendorf zu gelangen .
Es wird angenommen , dass er sich dann selbst vor einen Eisenbahn -
zug auf die Schienen geworfen hat . Das Motiv der Tat ist noch
nicht aufgeklärt .

Ein Menschenleben gerettet . Dem entschlossenen Eingreifen eines
Motorwagenführers hat der 20 jährige Kaufmann Franz Haller aus
Frankfurt a. O. sein Leben zu verdanken . In der üblichen unvor -
sichtigen Weise war der junge Mann gestern abend gegen V28 Uhr
vor dem Hause Reinickendorferstr . 48 auf den in voller Fahrt be -
findlichen Anhängewagcii 1047 der Ssrahenbahnlinie 32 ( Reinickcn -
dorf —Charlottenstrassej aufgesprungen . H. kam hierbei zu Fall und
geriet direkt unter den Wagen . In der nächsten Sekunde brachte der
geistesgegenwärtige Führer des Motorwagens 2355 den Strassen -
bahnzug zum Stehen . Da es nicht gelang , den Verunglückten unter
dem Wagen heraus zu befreien , mußte die Feuerwehr requiriert
werden , die den Anhängewagen hochwand . Nur dem Unistande , dass
der Wagen sofort zum Halten gebracht wurde , war es zuzuschreiben ,
dass der junge Kaufmann mit Hautabschürfungen im Gesicht und
leichten Backenquetschungen davonkam .

Vom Dache gestürzt ist gestern nachmittag um 3' / , Uhr der
25 Jahre alte Eisenarbeiter Paul S t e n z e l , der auf dem Grund -
stück Hennigsdorferstrasse 36 beschäftigt wurde . Dort lässt die

elektrische Fabrik von Bergmann einen Erweiterungsbau aufführen ,
der vier Stock hoch ist und mit eisernen Dachträgern belegt wurde .
Beim Anschrauben eines solchen verlor St . das Gleichgewicht und
fiel auf den Hof hinab . Er trug verschiedene schwere Verletzungen
davon und wurde in einem Koppschen Wagen nach dem Paul
Gerhardtsttft gebracht .

Terpentiiiexplosion . Ein schweres Brandunglück hat sich gestern
nachmittag im Hause Ritter st ratze 20 zugetragen . Dort war
die 42 jährige Eheftau des Farbenfabrikanten ?l . Schwabn damit

beschäftigt , Farben zu mischen , und benutzte hierbei Terpentin .
Plötzlich geriet diese Flüssigkelt in Brand , explodierte und setzte den

ganzen Raum in Flammen . Frau Sch . brach , am ganzen Körper
brennend , bewuhtlos zusammen . Sie wurde von ihrem gerade heim -
kehrenden Manne aus dem Zimmer herausgerissen , der dann das
Feuer an ihrem Körper erstickte , während andere Personen schleunigst
für die Alarmierung der Feuerwehr sorgten . Bald war diese auch
in mehreren Zügen zur Stelle und es gelang innerhalb einer halben
Stunde , die Gefahr zn beseitigen . Der Raum brannte aber total
aus . Mittlerweile hatten sich die Samariter der Wehr der ver -

unglückten Frau angenommen und sie nach Anlegung von Not -
verbänden nach dem Krankenhause am Urban geschafft . Hier liegt
die Bedauernswerte hoffnungslos danieder .

Zwischen einen Postwagen und einen Hundcwagen eingekeilt wurde

gestern vormittag um 11 Uhr der dreizehnjährige Schüler Wilhelm
Grunwald aus der Liegnitzerstr . 39. Der Knabe fuhr mit einem

Hundewagen durch die Wienerstrasse , und in gleicher Richtung mit

ihm bewegte sich ei » Postlvagen . Als dieser an den Hund vorüber -

fahren wollte , sprang das Tier wütend auf das Pferd zu, um es zu
beissen . Der Knabe war dem Hund gegenüber machtlos , so dass der

Hundewagen dicht an den Postwagen herangeworfen und Wilhelm
Grunwald zwischen beiden festsaß . Der Postillon und vorüber -

gehende Männer befteiten ihn aus der Klemme und brachten ihn
nach der Rettungswache Görlitzer Bahnhof . Dort wurden Ver -

letzungcn an der linken Körperseite festgestellt .

Die Milch in den Berliner Somiiierwirtschaften . Das NahnmgS -
mittel - Untersuchungsamt der brandenburgischen Landwirtschafts -
kammer hat , wie der jüngst erschienene Geschäftsbericht besagt .
neuerdings seine Kontrolle auch auf die Milch ausgedehnt , die in
den grossen Sommergastwirtschaftcn von Berlin und Umgegend
verabreicht wird . Dabei hat sich hcransgestellt , dass die dort zu
teilweise sehr hohen Preisen verkaufte Milch zu », grossen Teil

verfälscht war . In verschiedenen Einzelfällen wurde auch nach -
geforscht , ob die Milch in dem verfälschte » Zustande bereits von den

Lieferanten gekommen war , oder ob etwa die Gastwirte selbst noch

eme Verälldemng der Milch vorgeitv »une »l haiteil . Es ergab sich

indes , daß die Mehrzahl der Pantschereien den Lieferanten
zur Last fiel .

Eine Bahnverbindung nach dem neuen Berliner Zollhafen , welcher
im Anschluß an den Bau des Teltowkanals an der Berlinerstrasse in
Tempelhof angelegt wird , stellt zurzeit die Kleinbahn - Gesellschaft
der Bahnlinie Nixdorf —Mittenwalde her . Die Zollhafenbahn
soll in der Nähe des Mariendorfer Weges bei dem Rixdorfer
Hafen abgeleitet und an dem Kanal entlang nach dem
Zollhafen führen , woselbst ausgedehnte Ladeanlagen hergestellt
werden . Hierdurch wird eine Bahngütervermittelung von resp . nach
Berlin geschaffen , da die Mittenwalder Bahnstrecke Anschlussgleise
nach dem Stadtring unterhält , über welche der Güterverkehr nach
den Stationen des Nord - und Südringes geleitet wird . Die neue
Bahnstrecke wird vorläufig nur dem Güterverkehr dienen , doch ist in
Aussicht genommen , später auf derselben Personenbeförderung ein -

zurichten , falls ein Bedürfnis hierfür eintreten sollte . Eine Weiter -
führung der Strecke zum Zwecke der Herstellung einer Verbindung
der südlichen und südwestlichen Bororte untereinander erscheint bei
der baulichen EntWickelung besonders der letzteren Ortschaften nicht
ausgeschlossen .

Nach der erfolgten Verbreiterung der Alexanderstraße an dem
Engpass bei der Magazinstrasse wird nun auch die Regulierung des
um fünf Meter verbreiterten Fahrdammes ausgeführt . In der
nächsten Woche wird die Verlegung der Strassenbahnanlage , welche
sich gegenwärtig ziemlich dicht an dem Bürgersteige befindet , vor -
genommen , zu welche », Zwecke gegenwärtig ein Notgleis in den
verbreiterten Teil des Strassenzuges eingelegt wird .

Nachinittagseinbrüche fanden in den Häusern Blücherstr . 39 und 40
anscheinend durch dieselben Diebe statt . In dem letzteren Hause
wurde die Tür des Kellermeisters Ratzmann , während die Frau
ihren Mann von der Arbeitsstelle abholte , mit einem Nachschlüssel
geöffnet . Aus einem Reisekorb und aus dem Kleiderschrank er -
beuteten die Diebe einen goldenen Ring , drei Broschen , ein Arm -
band und den schwarzen Sonntagsanzug ' des Mannes . — In dem
Nebenhause war die Arbeiterfrau Beyer auf kurze Zeit zum Ein -
holen fortgegangen . Auch hier wurde der Eintritt mit Hülfe eines
Nachschlüssels bewirkt . Hier wie in den anderen Wohnungen sah es
wüst aus . Die Diebe hatten sechs silberne Löffel , ein HochzeitS -
gefchenk und einen goldenen Frauenring mitgenommen .

Ein verdächtiger Kinderwagen wurde von dem wohnungslosen
Arbeiter Hans Lücke in Begleitung eines 13 jährigen Knaben gestern
über daS Tempelhofer Feld nach der Hasenheide geschoben . Auf
dem Wagen stand ein Reisekorb , und der Arbeiter Lücke war äugen -
scheinlich neugierig auf den Inhalt des Korbes . Das fiel einem
Postbeamten auf , der ihn verfolgte . Lücke versuchte zu entfliehen ,
wurde aber nach längerer Verfolgung ergriffen und festgenommen .
Inzwischen war der Knabe davongelaufen und hatte den Kinder -
wagen im Stich gelassen . Der Wagen mit dem Reisekorb hatte
gestern vormittag um 11 Uhr in der Belle - Alliancestrasse vor einem
Kaufhause unbeaufsichtigt gestanden und war dort gestohlen worden .
Der Korb enthielt Bücher , Kleider und Wäsche mit dem Zeichen
8. B. sowie auch die Adresse eines Gouvernementssekretärs Stein -
Häuser . Der Eigentümer ist bisher nicht bekannt geworden .

Selbstmord ans Eifersucht beging die 30jährige Frau des Buch -
druckers G. aus der Wilsnackerstrasse . Als gestern abend spät der
Ehemann heimkehrte , fand er seine Frau tot im Bett liegen . Auf
dem Tisch stand eine Flasche , in der noch Reste von Lysol vorhanden
waren . Die ärztliche Untersuchung ergab , daß die unglückliche Frau
von der giftigen Flüssigkeit getrunken hatte .

Mit einer Schußwunde im Kopfe wurde gestern durch Berliner

Ausflügler in der Waldung bei Woltersdorfer Schleuse ein etwa
38jähriger Mann besinnungslos aufgefunden . Ein bei der Gefell -
schaft befindlicher Arzt legte dem Lebensmüden , um einen solchen
handelt es sich zweifellos , einen Notverband an und veranlasste die
sofortige Ueberführung des Mannes , der durch Blutverlust stark ge -
schwächt war . nach dem Krankenhause in Wilhelmshagen , Wie hier
festgestellt wurde , ist der Eingelieferte ein Schneider namens
Hering , der sich zweifellos aus Gran , über den vor etwa drei
Wochen erfolgten Tod seiner Frau das Leben nehmen wollte .

Wahnfiun . Grosses Aufsehen erregte gestern in der Mittags -
stunde in der Pappel - Allee das Gebaren einer Irrsinnigen . Die
36 Jahre alte Klara Henschel , Pappel - Allee 118 , war plötzlich auf
der Strasse vom Wahnsinn befallen worden . Tobend und schreiend
raste die Unglückliche umher . Mehreren Polizcibeamte gelang es
schliesslich , die Wahnsinnige zu überwältigen und sie nach dem
98 . Polizeirevier in der Rykestratze zu bringen . Von dort wurde sie
in einem Krankenwagen nach Herzberge gebracht .

Bei einer Kraftprobe verunglückt ist der löjährige Kaufmanns -
lehrling Bruno Friedländer aus der Belforterstrahe 25 . Er traf an ,
Dienstagabend um 9 Uhr auf dem Hausflur mit dem um ein Jahr
älteren Sohn Hans des Uhrmachers Schulz zusammen und machte
sich anheischig , sich mit den Händen an dem steifen Arm des kräftigen
HanS Schulz eine Zeitlang anzuhänge » . Dabei fiel er mit dem
Kopf auf den asphaltierten Flur , so dass ihm Blut aus Nase , Mund
und Ohren quoll . Trotz der Behandlung zweier Aerzte verschlimmerte
sich an , Mittwoch » , orgcn sein Zustand : er verlor die Besinnung und
wurde in einen , Koppschen Rettungswagen nach dem jüdischen Kranken -
hause gebracht .

Die Leiche eines jungen Mädchens wurde gestern morgen
zwischen der Weidendammer - und der EbertSbrücke aus der Spree
gelandet . Das Mädchen hat noch nicht lange im Wasser gelegen
und gehörte anscheinend den bessergestellten Kreisen an . Es ist
18 bis 20 Jahre alt und dunkelblond , trug einen weissen Rock , eine
rote Bluse , ein kurzes schwarzes Jackett mit Spitzen , eine Halskette
mit Perlen und eine goldene Brosche .

Fcuerbericht . Mittwoch nachmittag kurz nach 3 Uhr wurde die
Wehr nach der Ritterstr . 62 gerufen , wo im zweiten Stock Kohlen ,
Regale , Kartons usw . brannten . Der 17. Löschzng beseitigte die
Gefahr . — In der Elisabethstr . 25 war dann ein Quantum Bohner -
masse übergekocht , während in der Charlottenstr . 98 auf dein Boden
ein Feuer abgelöscht werden musste , das den Fussboden und die
Balkenlage ergriffen hatte . — Ein Fachwerkschuppen stand nachts in
der Brandenbnrgftr . 39 auf dem Hofe in Flanunen , die aber in
kurzer Zeit erstickt lvcrden konnten . — In der Besselstr . 23 bräunte
vorher der Schornstein . — Nach der Swine » , ünderstr . 104 wurde die
Wehr alarmiert , weil dort Räume überschwemmt waren . Das
Wasser wurde ausgepumpt . —

Arbcitcrgesangaufführung . Am Sonnabend , den 22. d. MtS . ,
hörten wir im Schweizergarten eine Männerchorgesangaufführung ,
veranstaltet von den Arbeitergesangvereinen : Dornrose , Einig ,
Esmeralda , Echo , Flöterscher , Freie Sänger Weissensees , Kupfer -
schmiede , Lorbeerkranz , Möbelpolierer , Schuhmacher , Treu und Fest
und Textilia , zirka 250 Sänger , sämtlich dem Arbeitersängerbund
angehörig , unter der bewährten Leitung des bekannten Komponisten
Gustav Rose . Wir waren angcnch » , überrascht , so vollendete

Leistungen zu hören . Die ersten Chorgesänge : „ Empor zun , Licht "
und „ Dem Lenz entgegen " von Uthmann erweckten starken Beifall .
Man merkte es den Sängern an , mit welcher hellen Begeisterung
sie diese schönen Freiheitslieder sangen . Diese Aufführung zeigt ,
dass auch Arbeiter , die nach des Tages Last und Mühen die edle



Gesangskunst pflegen , unter tüchtiger Führung achtungswerte
Leistungen darbieten können .

Arbcitcr - BildungSschule Berlin . Am Sonntag , den 30. Juli .
Familien - Ausflug nach Sadowa - Hirschgarten . Abfahrt des
Zuges Alcxauderplatz um 9,16 Uhr , Jaunowitzbrücke 9,19 , Sckilesischer
Bahnhof 9,23 vormittags . Treffpunkt bis 16 ' /z Uhr : Restaurant
Waldschnnke am Bahnhof Sadowa . Für Nachzügler , welche am
besten bis Köpenick fahren , bis S Uhr nachmittags : Restaurant
Pferdebucht . Zahlreiche Beteiligung erbeten .

„ Tierlcbcn in der Wildnis " , der mit Momentbildern des Afrika�
reisenden C. G. Schillings ausgestattete Vortrag wird im wissen
schaftlichen Theater der Urania am Donnerstag und am Montag
nächster Woche noch einmal zur Wiederholung gelangen . An allen
anderen Tagen dieser Woche wird der mit zahlreichen farbigen
Bildern ausgestattete Vortrag „ Die deutsche Nordsecküste " gehalten
werden .

Theater . L u st s p i e l h a u s. In der kommenden Saison
wird der Anfang der Vorstellungen auf SVz Uhr abends
festgesetzt . Diese Neueinführung soll bereits am 1. August mit dem
Ensemble - Gastspiel Frida Wagen - Harry Waldcn beginnen . — Für
das neue „ W a I h a l l a - T h ea t e r " am Weinbergsweg hat Herr
Direktor Richars Schultz bereits eine große Anzahl von in
Berlin bestens akkreditierten Mitgliedern engagiert . Arfdere
Engagements stehen noch in Unterhandlung . — Gebrüder
Herrnfeld - Theater . Wie aus den heutigen Inseraten
und Säulenanschlägen ersichtlich , findet Dienstag , den 1. August ,
definitiv die Eröffnungsvorstellung der 14 . Spielsaison statt . —
Paul L i n cke , der beliebte Komponist der meistgesungenen
Berliner Schlager , wird zu Beginn der Saison als Komponist im
Thalia - Theater erscheinen .

Neues kgl . Opern - Theater ( Kroll ) . Heute gastiert
Mine . Thea Dorre zum letztenmal in Bizets „ Carmen " . Morgen
( Freitag ) geht „ Der Barbier von Sevilla " in Szene .

Im Apollo - Theater ist täglich ein iiiternaUonales
Publikum vertreten , welches die behaglichen und gutventilierten
Räume dieses Hauses bis auf den letzten Platz besetzt . In der . Pause
ergießt sich der Strom der animierten Zuschauer in den prächtigen
Sommergartcn . Aufsehen erregen namentlich die Künstler der ameri -
konischen Burlesk - Kompagnie nnt ihrem Akt : „ Ein Abend in
einem amerikanischen Tingel - Tangel " .

Passage - Theater . Die Direktion hat eine glänzende
Renovierung des ganzen Hauses vorgenommen , und wird dieses
Etablissement sich am Eröffnungstage , den 29 . Juli , in prächtigem
Gewände zeigen .

_

Vorort - JSacbnchten .
Rixdorf .

Ein schwerer Unfall ereignete sich am Mittwoch früh 4 Uhr beim
Brückenbau in Rummelsburg , dem der im XIII . Bezirk ziemlich all -
gemein bekannte Genosse Arbeiter Karl Flemming zum Opfer ge -
fallen ist . Er glitt infolge eines Fehltritts aus und stürzte ab .
Ein Schädelbruch und wahrscheinlich noch innere Verletzungen , die

sich der Bedauernswerte zuzog , führten schon während des TranS -
Ports nach dem Krankenhause seinen Tod herbei . Die Leiche ist
polizeilich beschlagnahmt worden . Flemming hinterläßt eine Frau
und zwei Kinder .

Weißensee .
Der sozialdemokratische Wahlvcrcin für Wcißensce diskutierte in

feiner letzten Generalversammlung nach einem einleitenden Referat
des Genossen Taubmann daS neue Organisationsstatnt der
Partei . Die vorgeschlagene Fassung fand Zustimmung . Der Vor -

sitzende berichtete , daß 2 Generalversammlungen und 12 Vorstands -
sitzungen stattgefunden hätten ; außerdem eine Schiller - Versammlung .
Für den „ Vorwärts " sei eine Agitation inszeniert worden , die
106 neue Abonnenten eingebracht habe . Der Kassierer hat eine
Einnahme von 1631,62 M. zu verzeichnen , der eine Ausgabe von
516,76 M. gegenübersteht . Der Mitgliederbestand betrug am
36 . Mai 787 . Aus dem Bericht der Bibliothekare ist zu er -

wähnen , daß die unpünktliche Ablieferung der geliehenen
Bücher getadelt wurde . Die Maifeier hat einen Ueberschuß von
292 86 M. ergeben . Ein Rückgang der Maifcierbeteiliguug sei nicht

zu bemerken . Der Bericht von der Matinee ergab einen Ueberschuß
von ö2 M. Der Besuch hätte ein besserer sein können . Dem Kreis -
Vertrauensmann wurden 166 M. , der Bibliothek 56 M. bewilligt .
Die Neuwahlen ergaben folgendes Resultat : 1. Vorsitzender Walters -
kötter , 2. Vorsitzender Taubmann , Schriftführer Nerlich , Kassierer
Zeise . Als Abteilungsführer : Liebcnow , Bergemann , Ramin , Hoch -
mann , Reske . Revisoren : Kaufhold , Haak , Schröder . Bibliothekare :
Levi , Nerlich . Zur Kreiskonferenz wurden delegiert : Haak , Taub -

mann , Reske , Schmutz , Liebenow , Schröder , Rvskopf , Teubert , als

Ersatzmann Zenike . Vom Vorsitzenden wird noch auf eine am
22 . August bei Enders geplante Aufführung des Gorkischen „ Nacht -
asyl " hingewiesen . I » Zukunft sollen neuaufgenommene Mit¬

glieder erst zur Prüfung ihrer Persönlichkeiten mitgeteilt werden und
alsdann erst ihre Mitgliedsbücher erhalten .

Charlottenburg .
Eine Razzia wurde in vorletzter Nacht in Charlottenburg vor -

genommen . Es wurden im Revier der vierten Polizeiwache nicht
weniger als neunzehn Verhaftungen vorgenommen . Unter den Fest -

genommenen befinden sich eine Reihe von Individuen , die bei Ein -

brächen überrascht wurden . Die übrigen Verhafteten sind zumeist
wegen Verübung groben Unfugs sistiert worden .

Wilmersdorf .
Der hiesige Ort braucht nicht hinter Steglitz zurückzustehen ,

denn dem Amts - und Gemeindevorsteher ist genau wie dem in

Steglitz der Bürgermeistertitel verliehen worden . Ist Wilmersdorf
auch noch nicht Stadt , so hat es doch einen Bürgermeister .

Spandau .
Zu der Todschlagaffäre ist zu melden , daß die Polizei zwei Ver -

dächtige und zwar den 42 jährigen Arbeiter Znmholte und den
86 jährigen Arbeiter Euent noch am Montag verhaftet und dem

Gerichtsgefängnis überliefert hat . Beide geben wohl zu, mit dem

Gctötcn vor dem Seitzschen Lokal einen Wortwechsel und eine

gegenseitige Schubscrei gehabt zu haben , bestreiten aber den Gebrauch
des Messers .

Die Spandau er Straßenbahn ( A. E. - G. - Berlin ) soll
an Stelle der jetzigen schmalspurigen Gleise solche von Normal -

s p u r w e i t e erhalten . Mit diesem Umstände wird die auffällige

Verzögerung in dem Vau der neuen Linie nach dem Spandauer Bock

begründet . Die Gesellschaft wünscht ferner — wie verlautet — die

Verlängerung ihrer Konzession von 42 auf 57 Jahre ! — Man darf
bei der sprüchwörtlichen Eiusichtslosigkeit der städtischen Körper -

fchaften in Fragen einer gesunden Verkehrspolitik sicher sein , daß
die letzteren dem Ansinnen der Straßenbahugesellschaft auch prompt
Rechnung tragen wird I

Erkner .

Beim Baden in der Kleinen Müggel ertrunken ist am Dienstag
der 18jährige Maurcrlehrling Willi Glaubig , der Sohn eines Milch -

Händlers aus der Hermannstraße in Rixdorf . Glaubig weilte mit

einigen Freunden im „ Neuen Krug " in Wilhelmshagen und wollte
in der am Lokal vorbeifließenden Kleinen Müggel ein Bad nehmen .
Der Wirt verbot ihm dies unter Hinweis auf eine Polizeiverfügung ,
welche das Baden an dieser Stelle wegen der dort herrschenden

starken Strömung untersagt . Ungeachtet dieser Warnung gingen die

jungen Leute ins Wasser . Glaubig erlitt , kaum daß er ins Wasser

gestiegen war , einen Schlagansall und versank qnt einem lauten

Schrei , ehe ihm Hülfe gebracht Iverden konnte . Der Ertrunkene , der

übrigens ein guter Schivinmier war , ist gerade am Tage vor seiner
Lossprechung zum Gesellen ums Leben gekommen . Die Leiche wurde

nach Erkner gebracht . J

Gin jugendlicher SittlichkcitSverdrecher . Gegen einen ISjährigen
Lehrling L. aus Erkner ist ein Verfahren wegen Sittlichkeitsvergchcns
eingeleitet worden . L. hatte ein 16jähriges Schulmädchen mit in
den Forst gelockt und soll sich dort an der Kleinen in der gemeinsten
Weise vergangen haben .

Adlershof .
In der letzten Wahlvereinsvcrsammlung referierte an Stelle des

am Erscheinen verhinderten Referenten Genosse T o st über den
Kölner Gewerkschaftskongreß . In der Diskussion wurde das Ver -
halten der Kongreßdelegierten in bezug auf den Kölner Bierboykott
besprochen und gerügt . Die Mitgliederzahl betrug am Ende des
3. Quartals 269 , „ Vorwärts " - Abonnenten sind 446 zu verzeichnen .
Zugunsten der Vereinsbibliothek soll am 24 . September eine Theater -
Vorstellung stattfinden .

Caputh .
Die ländlichen Polizeiverhältnisse bor den Toren Berlins wurden

im Mai d. I . recht grell illustriert durch einen Beleidigungsprozeß
des Amtsvorstehers von Kaputh bei Potsdam , v. Thümen , gegen
den praktischen Arzt Dr . Hartwich , der in der Presse und in ' Än -
gaben an den Landrat dem Amtsvorsteher grobe Vergehen im
Anite vorwarf . Dr . Hartwich wurde zwar wegen formaler Be -
leidigung zu 26 M. Geldstrafe verurteilt , allein das Schöffengericht
erkannte an , daß der Beweis der Wahrheit erbracht sei . Man nahm
damals allgemein an , daß v. Thümen infolge dieser Vorgänge
seines Amtes entsetzt würde . Das war ein Irrtum . Herr
v. Thümen scheidet „ freiwillig " aus dem Amte . Die Art , in der er
dies tut , ist aber so bezeichnend fiir die junkerliche Ueberhebung
dieses Polizeiverwalters , daß wir es uns nicht versagen können , die
Abschiedserklärung zu veröffentlichen . Sie lautet :

„ Der Einwohnerschaft des Amtsbezirkes Kaputh teile ich hier -
durch mit , daß ich am 1. August mein Amt als Ehrenamtsvorstcher
niederlege , und daß der frühere Bürgermeister Herr Häusler fiir die
folgenden sechs Jahre zum kommissarischen Amtsvorsteher des Amts -
bezirks ernannt worden ist . Ich lege dies wenig dankbare und mit
erheblichen Opfern an Zeit und Geld für mich verbundene Amt ,
welches ich nun bereits seit über 31 Jahren verwalte , lediglich wegen
meines hohen Alters — ich stehe im 77 . Lebensjahre — und wegen
meines zunehmenden Gehörleidens nieder . Jedenfalls gab mir das
törichte Anbellen , welches ich in den letzten Jahren in
öffentlichen Blättern erfuhr , keine Veranlassung dazu . Aber
ich scheide nur von diesem Amt und hoffe , bis an mein Lebens -
ende in dem mir durch fünfzigjährige Arbeit teuer gewordenen
Kaputh zu verbleiben und mich ferner an dem guten Einvernehmen
zu allen Verständigen der Einwohnerschaft zu erfreuen . Zum Schluß
bemerke ich noch , daß das Amtslokal das alte bleibt und daß die
bisherigen Amtsstunden vorläufig keine Veränderung erleiden .
Caputh , 23 . Juli 1965 . ( gez . ) v. Thümen . "

Gerichts - Leitung .
Als einen geradezu frevelhaften Verstoß gegen das Leben seiner

Mitmenschen bezeichnete der Staatsanwalt die Handlungsweise des
Auto mobilfahrers Paul Thiemicke , der gestern unter
der Anklage der fahrsässigen Körperverletzung vor dem Strafrichter
stand . Am 4. Mai dieses JahreS fuhr der Angeklagte mit einem
Automobil die Königgrätzerftraße entlang . An der Ecke der
Anhaltstraße war der Rentier Böhmert gerade im Begriff ,
den Askanischen Platz zu kreuzen , als der Angeklagte in einem
rasenden Tempo heransauste . Obwohl er den vorsichtig über
den Damm gehenden Herrn rechtzeitig bemerkt haben mußte , fuhr
der Chauffeur unbegreiflicherweise direkt auf ihn zu . Herr Böhmert
war vor Schreck wie gelähmt und konnte sich infolgedessen weder
vor - noch rückwärts bewegen . Er wurde daher von dem Fahrzeug
so unglücklich zu Boden gerissen , daß die Räder über beide Beine
hinweggingen und er schwere Verletzungen erlitt . Der Staatsanwalt
beantragte zwei Wochen Gefängnis . Das Gericht ging jedoch über
den Antrag hinaus und erkannte aus einen Monat Ge »
f ä n g n i s. Die Straße gehöre in erster Linie den Passanten und
nicht den Automobilisten , vor deren brutalen Rücksichtslosigkeiten das
Publikum energisch geschützt werden müßte .

Aus dem Regen in die Traufe kam der Arbeitskutscher
Hermann Krüger , der gegen einen erhaltenen polizeilichen
Strafbefehl über 15 M. Einspruch erhoben und gerichtliche Ent -
scheidung beantragt hatte . Es handelte sich um eine Tierquälerei ,
wie solche leider häufig bei Neubauten usw . beobachtet werden kann .
Auf einem unbebauten Grundstück in der Dolnystraße waren die
Ausschachtungsarbeitcn für ein zu errichtendes Wohngebäude bc -
endet und die Zufuhr von Kalksteinen zur Legung des Fundaments
hatte begonnen . Zu den Fuhrleuten , welche die Heranschaffung
der Steine besorgten , gehörte auch der Angeklagte . Die vorschriftS -
mätzige Fahrbahn war nicht vorhanden , die Pferde , welche den
schwerbeladenen Wagen durch den aufgewühlten Boden ziehen
mußten , hatten einen überaus schweren Stand . Vielfach versagten
ihre Kräfte . Ilm sie zu neuen Kraftanstrengungen anzuspornen ,
mißhandelte Krüger seine Tiere in unmenschlicher Weise , so daß
einige Personen daran Anstoß nahmen und gegen die rohe Be -
Handlung Einspruch erhoben . Als Antwort hatte Krüger nur Sie
gröblichsten Beschimpfungen und Beleidigungen , so daß seine Polizei -
liche Feststellung bewirkt wurde . Vor dem Schöffengericht I bc -
hauptete er , seine Pferde gar nicht geschlagen zu haben , doch wurde
diese Behauptung durch die Beweisaufnahme widerlegt . In Rück -
ficht auf das überaus rohe Verhalten des Angeklagten beantragte
der Amtsanwalt an Stelle der 15 M. Geldstrafe 6 Wochen Haft .
Das Gericht hielt eine exemplarische Bestrafung für angemessen
und erkannte auf 4 Wochen Haft .

Eine etwas eigenartige Wette hätte den Schlächtergesellen Gustav
S ch i e w e ck um ein Haar auf längere Zeit hinter schwedische Gqr -
dinen gebracht . Er mußte sich gestern wegen schweren Diebstahls
vor der fünften Ferien - Strafkammer des Landgerichts II verant -
Worten . Eines Abends befand sich Schieweck mit zwei Freunden in
einem Lokal und zechte wacker mit ihnen bis in die späte Nacht
hinein . Die Kosten der Unterhaltung trug dabei hauptsächlich der
Geselle , der stark renommierte und sich die wichtigste Person
im Geschäft seines Meisters nannte . Schließlich verstieg
er sich zu der Behauptung , daß er imstande sei ,
den ganzen Laden seines Meisters auszuplündern , ohne
daß ihm ein Hindernis in den Weg gelegt werden würde . Da die

Freymde hierauf nur ein ungläubiges Lächeln als Antwort hatten ,
Schieweck aber bei seiner Behauptung blieb , so schlug einer von
ihnen in der Bierlaune eine Wette von 166 M. vor . Das reizte
Schieweck noch mehr , er nahm die Wette an , und , um die 166 M.

möglichst schnell zu verdienen , machte er sich sogleich an ihre
Ausführimg . Alle drei begaben sich daher auf den Weg zu
dem Geschäft seines Meisters . In der Nähe deS Hauses angelangt ,
blieben die beiden Freunde stehen , Schieweck dagegen schlich sich an
das Geschäft heran , öffnete vorsichtig die Ladentür und trat hinein .
Er lud dann ein großes Rinderviertel auf seine Schulter und
trat mit diesem den Rückweg an . Dabei hatte er das Malheur , daß
er infolge des schlveren Gewichtes die Balance verlor und ver -
schiedentlich gegen die Wände stieß . Das hierdurch verursachte Ge -

räusch weckte den Meister , der . Böses ahnend , sofort ausstand und

sich auf die Straße begab . Hier stand bereits ein Nachtwächter auf
der Wacht , der das Heranschleichen des Gesellen bemerkt hatte und
einen Dieb vermutete . Schieweck wurde von diesen beiden warm
empfangen , und der Meister erkannte zu seinem großen Erstaunen
seinen Gesellen . Der Geselle erklärte zwar den Vorgang , aber der

Meister hatte kein Verständnis für derartige Wetten und eine An -

klage war die Folge . Der Gerichtshof jedoch sprach den Angeklagten
frei , da die beiden Freunde unter ihrem Eide die Sachlage be -

stätigten .

Vermischtes .
Ein Dreierprozeß . Aus Halle wird uns berichtet : Ein gemüt -

sicher Sachse , der Bauunternehmer Menzel , macht eines Tages
eine Spritztour von Leipzig nach Halle , um sich das schöne Saaletal
anzusehen . Hier besteht noch die Krähwinkelei , daß man Brücken -
geld zahlen mutz , wenn man von dem Stadtteil Giebichenstein in
den Stadtteil Kröllwitz gehen oder fahren will . Unser Sachse sitzt
in der elektrischen Bahn und glaubt mit seinem Zehner , den er in
den Zahlkasten gesteckt hat , alle Verpflichtungen bezüglich der Ver -
kchrsabgaben erfüllt zu haben . Es erscheint in dem Wagen plötzlich
eine Frau und verlangt 3 Pf . Brückengeld . Der Sachse wird
ärgerlich , denkt , man will ihn „ verkohlen " und zahlt nicht . Die
Brückengelderheberin besteigt einen anderen Wagen , es kommt ein
sofort herbeigeholter Polizist und notiert Menzels Namen . Als
nun dem guten Sachsen die Sache bitter ernst wurde , wollte er den
Dreier gern dem Beamten geben . Der Polizist sagte aber : „ Ich
tue nur , was meines Amtes ist, " und notierte . Die Sache wanderte
nun nach Schema si durch die „ erforderlichen Instanzen " , es wurden
Akten angelegt , und gestern mußte Herr Menzel wiederum von
Leipzig in Halle , aber vor dem Schöffengericht , erscheinen . Er
war ebenso „ dringend wie hinreichend " verdächtig , zu Halle usw .
3 Pf . Brückengeld hinterzogen zu haben . Und nach Prüfung des
schwierigen Falles wurde dann im Namen des Königs für Recht
erkannt , Menzel muß 3 Pf . Brückengeld zahlen und wird außerdem
wegen Versündigung gegen das Gesetz betreffend die Verkehrs -
abgaben zu 2 M. Geldstrafe verurteilt . — Von Rechts wegen .

Durch das Altenbekcr Eisenbahn - Unglück sind folgende er -
hebliche Verkehrsstörungen herbeigeführt : „ Während der Sperrung
des Altcnbeker Tunnels werden die Schnell - und Personenzüge auf
den beteiligten Strecken wie folgt befördert : Zwischen Herford und
Himmighausen sowie Hameln und Himmighausen verkehren alle
Personenzüge in den bisherigen Fahrplänen . Die Schnellzüge
31 D und 32 D fallen zwischen Hameln und Altenbeken aus und
werden über Löhn « geleitet , zwischen Pyrmont und Hameln werden

Anschlußzüge an diese Schnellzüge gefahren , ferner werden zwischen
Himmighausen und der sogenannten Tunnelstation bei Altenbeken ,
wo die Gleise der drei Strecken von Herford , Hameln und Holz -
winden zusammentreffen , Pendelzüge befördert , welche dort den

Uebergang von Reisenden und Gepäck auf die Züge der Strecke

Tunnelstasion - Holzminden vermitteln . Auf der Strecke Tunnel -

station - Holzminden verkehren die Züge bis auf die ausfallenden
Schnellzüge 35 und 36 in den bisherigen Fahrplänen . Auf der
Strecke Altenbekeni - Paderbovn » - Soest fallen nur Schnellzug 31 D

Soest - Altenbeken , Personenzug 586 Altenbeken - Paderborn und die

Sonntagszüge 589/596 aus . Die übrigen Züge dieser Strecke sowie
die Züge der Strecke Altenbeken - Warburg - Kassel verkehren in den

bisherigen Fahrplänen . Die Berliner Teile der Schnellzüge 33 ,
34 , 35 und 36 werden über Scherfede - Arnsberg geleitet . Ferner
sollen zwischen Holzminden und Altenbeken über Essen - Bonenburg ,
zwischen welchen Stationen eine Verbindung der Strecken Holz - .
minden - Scherfede und Warburg - Altenbeken hergestellt ist , in

kürzester Zeit neue Personenzüge eingelegt werden , um den Verkehr
zwischen den westlich von Altenbeken und den östlich von Holzminden
belegenen Stationen zu vermitteln . Die Fahrpläne dieser Züge
werden in den nächsten Tagen bekannt gemacht .

Ein seltsamer Fluchtversuch . In der Strafanstalt Suben bei

Passau wurde von Häftlingen ein merkwürdiger Fluchtversuch ge -
macht , der jedoch mißlang . Beim Abholen der von Sträflingen
gebundenen Bücher wurde in eine Kiste ein Häftling , und zwar ein
Raubmörder , mitverpackt samt einem Rucksack , Aufseherkleidern und
einem Dolch . Die Kiste war schon auf den Wagen geladen , als
ein Häftling sich daran zu schaffen machte , was auffiel ; dadurch
wurde der Fluchwersuch entdeckt .

Das gelbe Fieber . New Orleans , 26 . Juli . Das Ge -

sun/dheitsamt gibt bekannt , daß seit dem 13 . Juli hier 154 Fälle
von gelbem Fieber vorgekommen sind . Die Zahl der Todesfälle be -

trug 34 . _

Zentralverband der HandlungSgehülfen nnd » Gehülfinncn
Deutschlands , Bezirk Berlin . Heute abend 9 Uhr in den „ Arminhallen ' ,
Kommandantensw . 26 : Sitzung . Zahlreichen Besuch erwartet

_
Die Ortsverwaltung .

ßHefkaften der Redaktfon .

Dir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre lzwei Buchstaben oder ewe Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
Abonnementsquittung beizulegen . Kragen ohne solche werden nicht beant -

wortct und schristliche Antwort wird nicht erteilt

„ Deutsche Dages - Ztg . " , Organ sür „deutsche Art " , „deutsche Arbeit " ?

tauptsächlich
doch sür preußische Junker , unverschämte Zölle , entehrende

rüget und weiße Westen . — B. P . Stimmt . — P . R. Das erfahren
Sic durch das Polizeipräsidium am Alexandcrplatz oder vielleicht auch schon
aus dem Ihnen nächsten Polizeiburcau . — O. P . Familiennamen . — Ost -
ende LI . Spielsragen scheiden sür den Brieskasten aus . — M . 8. Von
der „Tanzmcijter - Solidarität " uns nichts bekannt . — Goldfisch . AuSlunst
an jeder derartigen Verkaussstclle ; auch wohl durch den Verein der
ülquariensreunde . Adresse : E. Beckmann , Berlin , Cuvrystr . 9. — Erwerbsleben .
Das ersahrcn Sie bei uns im Kontor beziehungsweise durch den Geschäfts -
sührer oder seinen Vertreter : 2. Hos, 2. Etage . — Diebcrt . Spiclsragcn
entscheiden wir grundsätzlich nicht . — L. B. 1. Im Ziathause : 1. Biederste
Stiftung . 2. Friedrich Wilhelm - Bureau sür Arbeitsame . 3. Bürger -
Rettungs - Jnstitut . — E . L. 166 . Anfragen bei dem Kassierer Herrn Kersin ,
Panlsw . 32 B.

Juristischer Ceti .
Tie juristische Sprechstunde findet täglich mit SlnSnahme de ? Sonnabends

von 7' lt bi ? O1/« Uhr statt . Geöffnet : abends 7 Nbr .
A. M . 69 . New . § 33 der in jeder öffentlichen Bibliothek ans -

liegenden Gewerbeordnung ist maßgebend . — ft . H. 1. Nein . 2. Ja . —
Militari « . Sie befinden sich leider im Irrtum . — JnnuiigSkr . d. Gastw .
Aus Grund des § 57 K. - V. - Ä. nimmt die herrschende Praxis an, daß die
Kafse berechtigt ist. gezahlte Wöchnennncnuntcrstützuug gegen den außer -
ehelichen Vater einzuklagen . — Notstand , G. 53 . Nein . — 161 Moabit ,
K. H. 1666 , S . Ja . — Wilh . D. Ohne Einsicht in das Urteil ist eine
Antwort aus Ihre Anfrage unmöglich . — Zl. 236 . 1. Der Vertrag ist
eine Verfügung über eine kllnstiae Erbschaft mid deshalb rechtsunwirtfam .
Wenn Ihre Stiesmutter selbstschuldnerische Bürgschaft übernimmt , wird Ihr
Zweck erreicht . — Posch . 1. Der Anspruch ist leider seit einem Jabre
verjährt . 2. Wenn er invalide ist : ja . — O. G. 166 . Soweit Ihre Sach -
darstellung erkennen läßt , handelt es sich um einen angestellten Rcisciidcn ,
also um einen Handlungsgehülsen . Für einen solchen hat der Chcs mindestens
sechs Wochen lang Gehalt , ohne Abzug der Krankengelder , zu zahlen .
— K. S. , Rixdorf . Der Mieter , der der Retcntion unterliegende Sachen
fortschafft, macht sich ftrasbar . — M . 31. 86 . Aber ! Die letzten

jünf Jahre sind die von 1966 bis 1905 . — L. St . 96 . Nein .

«SittcrungSiiberstcht vom 86 . Juli 1965 , morgenv 8 « Hr .

Stationen

Swinemde .
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Frankf . a . M.
München
Wien
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761 » N ®
763 SW
762 W
764 SW
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764 WNW

3 wolkig
2 wolkig
2 wolkig
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daparanda >7S8 SO
ZeterSburg 756 SO
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Scilly
Slberdeen
Paris
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2wolkenl
1 Regen
2 Nebel
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iwolkenl
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? »
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Weteer - Prognole für Donnerstag , den 87 . Juli 1665 .
Ziemlich warm , vielsach heiter bei mäßigen südwestlichen Winden ;

weise etwas Regen .
Berliner Welterbureau .

20
15
17
14
20

zeit -

Wasserstand am 25. Juli . Elbe bei Aussig — 0,27 Meter , bei
Dresden — 1,65 Meter , bei Magdeburg + 0,85 Meter . — U » st r u t bei
Straußsurt 1,20 Meter . — O d c r bei Ratibor -s- 0,90 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -s- 4,82 Meter , bei Breslau Unter - Pcgcl — 1,53 Meter , bei
Frankfurt -f- 1,41 Meter . — Weichsel bei Brahemünde -s- 2,47 Meter .
— Warthe bei Posen — 0,18 Meter . — Netze bei Usch -s- 0,82 Meter .
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